Verteljäpriger Abennementspreis 
Be 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
Ru lee 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
M einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1½ Sar. 


Durgenblatt 


tupetliner Börje vom 6. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
da 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 113%. Schleſ. 
Verein 823. Kommandit⸗Antheile 102. Köln⸗Minden 141%. Alte 
tger 95%. Neue Freiburger 93. Oberſchleſiſche Litt. A. 139. Ober: 
che Litt. B. 127%. Wilhelms = Bahn 51%. Rheiniſche Aktien 92%. 
jtäbter 9875. Deſſauer Bank⸗Attien 51%. Deſterr. Kredit⸗Altien 117%. 
Niſerr. National: Anleihe 81%. Wien 2 Monate 95%. Mecklenburger 51%. 
ile ⸗Brieger 69, Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 57. Oeſterreichiſche Staats: 
Abahn⸗Aktien 183%. Oppeln⸗Tarnowitzer 61. — Geſchäft man: Ä 
Berlin, 6. Mai. Roggen höher. Mai⸗Juni 34%, Juni⸗Juli 35, 
Auguſt 35%, September⸗Oktober 36%. — Spiritus flau. Mai⸗Juni 16%, 
Juli 17½, Juli⸗Auguſt 18, Auguſt⸗September 18%. — Rübbl 


| gend, Mai- Jund 14%, Eeptember-Oltober 14%. 
Delegraphiſche Nachrichten. 
Turin, 4. Mai. In der Deputirtenkammer wurde mit 78 ge⸗ 
iin 20 Stimmen der Geſetzentwurf angenommen, wodurch die Regie⸗ 
zung ermächtigt wird, der Cassa ecclesiastiea ein Darlehen von 
„000 Lire zu geben. Die geſtrige „Ragione“ wurde ſequeſtrirt. 
| In genueſer Appellationsgericht hat den Pfarrer von Rapallo von 
r Anklage in Betreff des „Oremus“ freigeſprochen. 
| eon ern wurde der hieſigen Nationalgarde ihr neuer Oberbe⸗ 
bestellt 


aber Baron Visconti durch den Bürgermeiſter von Turin vor⸗ 
Das Gerücht, Graf Cavour werde ſich zu den pariſer Konferenzen 
Neben, wird als unbegründet bezeichnet. 
er 


9 Breslau, 6. Mai. [Zur Situation.] Die „Frankfurter 
oſtzeitung und die „Hannoverſche Zeitung“ dementiren die Nachricht 
on einer Einmiſchung des Auslandes in die holſteinſche Angelegenheit. 
Ur freuen uns, daß uns das Ausland dieſe Beleidigung erſpart hat; 
— Sache ſelbſt ſteht aber darum nicht viel beſſer, und die „N. Pr. Z.“ 
be wohl nicht Unrecht, wenn fie behauptet, daß fie heute ſogar ſchlechter 
W als vor einem Jahre; denn man wiſſe wohl, was Dänemark 
da iv nicht — was der deutſche Bund zu thun entſchloſſen ſei. „Die 
Bun ſchen Auslaſſungen ſeien immer rückſichtsloſer geworden; der deutſche 
t nd lavire und gebe halbherzige Antworten, die kein anderes Reſul⸗ 
at haben könnten, als den Uebermuth in Kopenhagen zu ſteigern.“ 
In Wien bildet ſich eine diplomatiſche Vor⸗Konferenz. Herr 
N un dübner, Hr. v. Bourqueney und Fuad Paſcha werden ſich dort in 

Salons des Grafen Buol zuſammen finden — zu welchem Zweck? 
2 rüber giebt es nur Muthmaßungen, da es nicht einmal gewiß ift, 
b N Verſtändigung auf eventuelle Kongreßfragen 

ehen ſoll. 

Von unterrichteter Seite her wird behauptet, die Herren v. Hübner 
» Bourqueney ſeien nur darum fo plöglih nach Wien geeilt, um 
N öſterreichiſchen Hof über die wirklichen Anſichten der franzöſiſchen 

gierung in Bezug auf Italien zu beruhigen, und dieſe Behauptung 
Vinnt an Wahrſcheinlichkeit, wenn man die jetzige Anweſenheit des 
Giberzogs Ferdinand Max in Wien und die Berufung des Grafen 
1 nag in Erwägung nimmt. Jedenfalls werden in Wien die Ange⸗ 
gerandenpeiten Italiens mit dem ihnen gebührenden Intereſſe in's Auge 
aut und Hr. v. Cavour dürfte durch feine kompromittirende Bes 
fung auf Frankreichs Schutz und Lamarmora durch feine Anfein: 
lane der proviſoriſchen Regierung Frankreichs der Politik Oeſterreichs 
in iglich in die Hände gearbeitet haben. Die „Enthüllungen“, welche 
fi olge jener provocirenden Aeußerungen geſchehen ſind, kommen 
erreich ſicherlich ſehr gelegen. 

rap a ey den Zeitungen wieder Erklärungen des 
ben. v. Lamartine und Jules Baſtide's, von welchen namentlich die 
Feen ganz und gar dazu geeignet iſt, die ſardiniſche Plusmacherei in 
wahren Lichte zu zeigen. 

Auch in der „Cagliari“⸗Angelegenheit ſcheint Hr. v. Cavour ſich 

Yahren zu haben, und wenn, wie es den Anſchein hat, Preußen darauf 
much, Oeſterreich auf der bevorſtehenden pariſer Konferenz wegen 

e, Donau Schwierigkeiten zu erregen, ſo wird Sardinien kaum eine 

legenheit zu großen Worten finden. 
wnenſere berliner Privat-Korreſpondenz giebt heut einige Mitthei⸗ 
unden über erneute Anregung wegen Zulaſſung fremden Papiergeldes 
dieß über die Forderungen, welche von Seite unſerer Regierung in 

er Beziehung geſtellt worden ſind. 


Preuſen. 


Verb Berlin, 5. Mai. [Das fremde Papiergeld.] Trotz des 
lich tes des freunden Papiergeldes können die Grenzdiſtrikte, nament⸗ 


mit 8 Provinz Sachſen und die Rheinprovinz, bei ihrem Verkehre 
vom Auslande nicht umhin, ſolches anzunehmen, wenn Zahlungen 
zichte Auslande eingehen, falls man nicht auf die Geſchäfte ſelbſt ver⸗ 
N will. Jedoch werden meiſtentheils ſolche Papiere eingeſchickt, 

ſich ein beſſeres Vertrauen erworben haben oder für welche in 
fand „Enwechſelungskaſſen beſtehen. Es kann daher der jetzige Zu⸗ 
em vor dem Verbote ſehr vorgezogen werden. Auf Grund die⸗ 
hrungen ſind mit Bezug auf die Abſicht, eine allgemeine Re⸗ 
der Verhältniſſe des Papiergeldes im Zollverein eintreten zu 
Papier 10 der Provinz Sachſen, welche bekanntlich durch das fremde 
ı Ba vor dem Verbote deſſelben in einer bedrohlichen Weiſe über⸗ 
in dreußi war und die vorzugsweiſe wegen der angrenzenden, oft tief 
Staaten Idee Gebiet einſchneidenden und der nahe gelegenen kleinen 
beworden x dieſer Frage intereſſirt iſt, dahin gehende Wünſche laut 
nur erlaubt aß eine Zulaſſung der fremden Staats⸗ und Bankpapiere 
varen, inn werden möge, wenn die emittirenden Staaten verpflichtet 
duswechſel erhalb unſers Landes an geeigneten Orten Gelegenheit zur 
diergeld aa Nett Papierwerthe gegen preußiſches Metall: oder Pa: 
bieten, dieſ geben. Natürlich müßten ſolche Kaſſen auch die Garantie 
Kreiſen, u Verpflichtung nachzukommen, damit fie nicht in 
e Thätigkeit geſucht und von Werth fein würde, ihre 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. Zahlungen einſtellen und auf dieſe Weiſe die vorhandene Kalamität 


Freitag den 7. Mai 1858. 


durch das gänzlich aufhörende Vertrauen zu den betreffenden auslän⸗ 
diſchen Scheinen vergrößern. — Die Verhandlungen zwiſchen den 
Zollvereinsſtaaten wegen allgemeiner Zulaſſung ihres Papiergeldes ſind im⸗ 
mer noch nicht ſoweit gediehen, daß ſie eine Baſis für die Beſprechung auf 
einer zu berufenden Konferenz der betheiligten Staaten bieten können. 
Von Preußen werden Garantien für die Solidität des fremden Pa⸗ 
piergeldes verlangt. Die anderen Staaten haben ihre Geneigtheit ge⸗ 
zeigt, dieſe zu bieten, aber die Art und Weiſe, wie ſie dieſe geben 
wollen, genügt Preußen nicht, welches eine Sicherheit für alle Fälle 
haben will. Bis auf dieſen Punkt iſt man gelangt und man erwartet, 
daß die verhandelnden Staaten weitere und ausreichendere Zugeſtänd⸗ 
niſſe machen werden, für welchen Fall die Berufung einer Konferenz 
unter Theilnahme Preußens nur in Ausſicht ſtehen dürfte. Es wird 
behauptet, das Preußen beſtimmte Feſiſtellungen über die Höhe des 
Papiergeldes, welches ein Staat ausgeben darf, verlangt. Ich gebe 
dieſe Behauptung wieder, ohne für Genauigkeit einzuſtehen. Es erſcheint 
aber jedenfalls angemeſſen, daß Preußen ſich gegen eine willkürliche 
Ueberſchwemmung noch zu emittirenden fremden Papiergeldes ſchützt, 
zumal die Erfahrung gelehrt hat, daß die Beſorgniß, der dieſſeitige 
Verkehr werde durch die Zurückweiſung des fremden Papiergeldes und 
eine hierdurch entſtehende Verminderung der Werthzeichen für Preußen 
leiden, eine durchaus unbegründete iſt. Preußen hält durchaus nicht 
daran feſt, daß ſämmtliche Staaten des Zollvereins an einer Vereinba- 
rung wegen der Zulaſſung des gegenſeitigen Papiergeldes Theil neh⸗ 
men. mithin können ſowohl diejenigen Staaten, welchen eine ſolche 
Vereinbarung nicht zuſagt, als auch diejenigen, welche die erforderlichen 
Garantien zu bieten nicht im Stande ſind, zurücktreten. Preußen iſt 
einer Verſtändigung in der Papiergeldfrage nicht abgeneigt, legt aber 
auch kein beſonderes Gewicht darauf, daß ſie realiſirt werde, da es für 
ſeinen Verkehr des fremden Papiergeldes nicht bedarf. Es hat nur die 
freundnachbarlichen Rückſichten ins Auge gefaßt, welche es ſtets gegen 
die Mitglieder des Zollvereins gezeigt hat und von dieſen ſehr oft ver⸗ 
kannt wurden. 

Berlin, 5. Mai. Wie ſchon gemeldet, hat der Miniſter des 
Innern von den Dber-Präfidenten gutachtlichen Bericht über einen 
„Geſetzentwurf“ zur Verhinderung der Zerſtückelung der bäuerlichen 
Beſitzungen erfordert. Die Hauptbeſtimmungen des Geſetzentwurfs 
ſollen folgende ſein. Es ſollen ſämmtliche bäuerliche Beſitzungen in 
jedem Regierungsbezirk verzeichnet und in Matrikeln gebracht werden; 
es ſoll künftig den bäuerlichen Beſitzern nur geſtattet fein, hoͤchſtens ein 
Viertel des Areals im Wege des Verkaufs oder auf andere Art vom 
Gut zu trennen; die verbleibenden Dreiviertel ſollen nicht mehr dis⸗ 
membrirt werden dürfen und gewiſſermaßen einen eiſernen Beſtand des 
betreffenden Grundſtücks bilden; nur der Ober-Präſident kann unter 
gewiſſen Bedingungen von dieſer Beſchränkung der Dispoſitions⸗Befug⸗ 
niß den Beſitzer dispenſiren. Ferner ſoll die Verringerung der beſtehen⸗ 
den Bauergüter durch Zuſammenſchlagen mehrerer oder Vereinigung 
eines ſolchen Grundſtücks mit größeren Landgütern moͤglichſt beſeitigt 
werden; zu dieſem Zwecke ſollen nur am Orte noch nicht angeſeſſene 
Perſonen dem Erwerbe offenſtehende Bauergüter acquiriren dürfen, ab⸗ 
geſehen von gewiſſen Fällen der Dispenſirung von dieſer Vorſchrift. 

Der Ober- Präfident der Provinz Preußen ſoll, wie die „Zeit“ 
meldet, ſich gegen den Geſetzentwurf ausgeſprochen haben, weil für dieſe 
Provinz bis jetzt noch kein Bedürfniß dafür vorhanden wäre. 

Königsberg, 5. Mai. In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde über ein Schreiben des Herrn Geh. 
Regierungsrath Oberbürgermeiſter Sperling Vortrag gehalten, durch 
welches derſelbe der Verſammlung anzeigt, daß Seine Greellenz der 
Wirkliche Geheime Rath Oberpräſident Eichmann ihm die erfreuliche 
Mittheilung von dem unſerer Stadt bevorſtehenden erſehnten Beſuche 
Seiner königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm und 
Höchſtdeſſen Gemahlin gemacht hat, der in den Tagen vom 24., 
25. und 26. Juni zu erwarten iſt. Herr Geheimrath Sperling wünſcht, 
daß eine gemeinſchaftliche Kommiſſion zuſammentrete, die über die zu 
Ehren der hohen königlichen Gäſte von der Stadt zu veranſtaltenden 
Feierlichkeiten berathe. (Königsb. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 2. Mai. Geſtern waren mehrere preußiſche Jäger 
in dem ſogenannten Felſenkeller bei Bornheim, einem Blerhauſe. Einem gegen 
8 Uhr Abends dort hinzukommenden Oberjäger ſchien es, als ob der eine Mann 
etwas angetrunken ſei, und er beauftragte deshalb die drei andern Leute, mit 
demſelben u Haufe zu gehen. Als dieſe vier Mann etwa 200 Schritt vom 
Wirthshauſe bei einer Droſchkenſtation vorbeigingen, trafen ſie dort einen Hau⸗ 
fen Menſchen aus der Hefe des Volks, die die Soldaten mit Schimpfreden 
empfingen, und ihnen den Weg verſperrten. Unter andern ſagten fie: „Eigent⸗ 
lich müßten fie alle todtgeſchlagen werden, wir wollen ihnen aber nur die Sä⸗ 
bel fortnehmen wie vor 8 Tagen den 38ern“, (d. h. den Soldaten des 38ſten 
Regiments). Der etwas angetrunkene Ser rief nun: „dann kommt mal ber: 
an, ihr Hallunken, lebend bekommt ihr jie nicht“, und da gleichzeitig der Haufe, 
etwa 30 Menſchen, auf ſie los ſtürzte, ſo zog er und noch ein anderer Jäger 
die Hirſchfänger und brachen ſich nach vorne Bahn. Die beiden andern wehr⸗ 
ten ſich mit dae en und einer kam zum Wirthshauſe zurück, um die dort 
anweſenden Preußen, namentlich den vorher erwähnten Oberjäger zu Hilfe zu 
holen. Als dieſer und mit ihm einige andere Oberjäger zur Stelle aeg fan: 
den fie einen der Angreifer durch zwei Stiche bleſſirt, und derſelbe ſtarb in ſehr 
kurzer Zeit noch in ihrer Gegenwart. Die Jäger waren nach der Stadt ent⸗ 
kommen; von der Thorwache wurden die beiden, welche die Hirſchfänger gezo⸗ 
gen hatten, arretirt, und ſie befinden ſich noch im Unterſuchungs⸗Arreſt. Die 
eingeleitete Unterſuchung wird das Nähere ergeben. Der Getödtete iſt Ausläu⸗ 
fer leine Art Arbeitsmann) bei einem Materialwaaren⸗Händler. Daß den Acht⸗ 
unddreißigern vor 8 Tagen Säbel fortgenommen ſeien, iſt wohl nur eine erlo⸗ 
gene Renommage geweſen. Pr. 3.) 


München, 3. Mai. [Verlobung.] Die „Köln. Z.“ ſchreibt: 
Seit einiger Zeit ſchon wurde in engeren Kreiſen die bevorſtehende 
Verlobung der Prinzeſſin Helene, Tochter des Herzogs Max und älte⸗ 
rer Schweſter der Kaiſerin von Oeſterreich, (geb. am 4. April 1834) 
beſprochen; nun ſcheint dieſe Verlobung eine Thatſache geworden zu 


Erpebition: pen 
Außerdem übernehmen 
Beſtellungen auf die 3. 
Tagen zweimal, Sonntag 

erſcheint. 


ſein. Bräutigam iſt der älteſte Sohn des in Regensburg reſidirenden 
Fürſten von Thurn und Taxis. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 4. Mai. Man ſpricht ſeit einigen Tagen viel von einer 
Miſſion des Kommandaten der italieniſchen Armee, des Feldzeugmeiſters 
Grafen Giulay, ohne hierüber etwas Poſitives erfahren zu können. 
Wie gerüchtweiſe verlautet, wäre Graf Giulay auf telegraphiſchem 
Wege aus Mailand hierher berufen worden, hätte ſich blos ganz kurze 
Zeit im ſtrengſten Incognito hier aufgehalten, und ſoll bereits ſeine 
Miſſion, die ihn angeblich nach Florenz und Neapel führt, angetreten 
haben. Wenngleich das ſoeben Erwähnte rein in das Bereich der Ge⸗ 
rüchte gehört, da ſelbſt von ſonſt wohlunterrichteter Seite das angeb⸗ 
liche Eintreffen des Grafen Giulay hier als eine Unwahrſcheinlichkeit 
bezeichnet wird, ſo iſt dennoch nicht in Abrede zu ſtellen, daß augen⸗ 
blicklich hier in hoͤchſten offiziellen Kreiſen Dinge vorgehen, die darauf 
hindeuten, daß man ſich im hohen Grade mit Italien beſchäftige. Wie 
ich erfahre, ſollen während der Anweſenbeit des Erzherzogs Ferdinand 
Maximilian Berathungen hier ftattfinden, die den jetzigen Zuſtand des 
lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreichs zum Gegenstand haben werden. 
Es ſollen auch Deputationen aus verſchiedenen Theilen des lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſchen Königreichs demnächſt hier eintreffen, um den Erz⸗ 
herzog Ferdinand Maximilian zur Rückkehr auf ſeinen hohen Poſten 
nach Mailand zu bewegen. Obſchon der Rücktritt des Erzherzogs noch 
zu den ſehr zweifelhaften Fragen gehört, fo iſt derſelbe immerhin zu 
den moglichen Eventualitäten zu zählen, da Vorbereitungen für einen 
ziemlich langen Landaufenthalt in dem Luſtſchloſſe Hetzendorf für den 
Erzherzog Ferdinand Maximilian und die Erzherzogin Charlotte ge⸗ 
troffen werden, der zum mindeſten darauf hindeutet, daß vorläufig an 
eine Rückkehr nach Italien von Seiten des hohen Paares nicht gedacht 
wird. Was die erwähnte Miſſion des Grafen Giulay anlangt, fo 
mag auch an dieſer immerhin etwas Wahres ſein. Wenn ſich der 
genannte General wirklich demnächſt nach Florenz und Neapel begiebt, 
fo ſteht fein eventuelles Erſcheinen an den beiden italieniſchen Höfen 
unzweifelhaft mit der Haltung Sardiniens und der Cagliari⸗Angelegen⸗ 
heit im Zuſammenhange. In Betreff der letzten Affaire beſonders be⸗ 
findet man ſich hier bereits ſeit mehreren Wochen in großer Spannung. 
— Man erwartet in den nächſten Wochen hier den Kronprinzen von 
Neapel, Herzog von Calabrien, welcher in Begleitung ſeiner beiden 
Ehrenkavaliere, des Duca de Sangro und des Principe d'Ottajano, 
deſſelben, welcher mit der letzten Beglückwünſchungsmiſſton des Koͤnigs 
von Neapel an den Kaiſer Napoleon betraut war, auf der Durchreise 
nach Munchen hier eintreffen wird. (D. A. 3.) 

+ Wien, 5. Mai. Das heute erſchienene Reichsgeſetzblatt 
bringt wieder einen Erlaß des Finanzminiſteriums, durch welchen das 
a. h. Patent vom 27. April d. J. ſeine weitere Ausführung findet. 
Es werden durch denſelben mehrere Silber- und Scheide⸗Münzen auf: 
ſer Umlauf geſetzt, die, wenn auch nicht mehr häufig im Verkehre, doch 
nur dazu dienen würden, den ohnehin nicht leichten Uebergang zur 
neuen Währung noch unnöthig zu erſchweren. Von öſterreichiſchen 
Münzen werden nunmehr bis zum 31. Oktober d. J. die halben Gul⸗ 
denſtücke zu dreißig Kreuzern, die alten Siebzehnkreuzerſtücke und die 
Fünfzehnkreuzerſtücke zu fünfzehn Kreuzern, und die alten Siebenkreuzer⸗ 
ſtücke zu ſechs Kreuzern bei den kaiſerlichen Kaſſen angenommen. Von 
Kupferſcheidemünzen wird das ſogenannte Scheingeld, die Sechs⸗, Drei⸗, 
Zwei⸗, Ein⸗ und Einhalb⸗Kreuzer wiener Währungsſtücke, dann die 
Dreikreuzer⸗ und Einviertelkreuzerſtücke in Konventionsmünze mit dem 
Gepräge vom Jahre 1851, bis zu dem gleichen Termine eingezogen. 
Das Gleiche geſchieht mit den, im krakauer Gebiet kurſirenden Stücken 
zu einem, ein drittel und ein ſechſtel polniſchen Gulden. Vom 1. No⸗ 
vember d. J. an, werden die Silbermünzen nur noch als Silberma⸗ 
terial, und die Kupfermünzen als Kupfermaterial nach dem Gewichte 


angenommen. 
Frankreich. 
Paris, 3. Mai. [Die Berichte der Marſchälle. — Ein 


Artikel des Herzogs von Aumale, — Cavour vor dem 


Schiedsrichter.] Von den fünf großen Marſchällen, welche mit 
Vice⸗Königſchaften betraut ſind, laufen nun die ausführlichen Berichte 
über die Situation ein, in welcher fie die Bevölkerungen ihrer Länder 
gefunden. Von den drei bis jetzt eingelaufenen Berichten ſoll der des 
Marſchalls Baraguay d'Hilliers ganz außerordentlich bedenk⸗ 
lich lauten; er ſtellt die Zuſtände feiner Vice⸗Köͤnigſchaft (alſo die 
Provinzen, die um Tours liegen, Tourraine, Maine, Anjou c.) als 
ſolche dar, die eine äußerſt firenge Ueberwachung erheiſchten. Auch 
Canrobert verlangt neue Strenge, Graf Caſtellane allein iſt ziem⸗ 
lich befriedigt, Bosquet's Bericht iſt noch im Rückſtand, von Mag⸗ 
nan's Bericht hat man mir nichts geſagt. Es wäre intereſſant, 
wenn die Regierung ſich entſchlöͤſſe, dieſe Berichte zu veröffentlichen; 
ſie wird es aber ſchwerlich thun, obgleich Graf Morny einen Augenblick 
dieſer Anſicht geweſen ſein ſoll. In der neueſten Nummer der „Re⸗ 
vue des deux Mondes“ finden Sie einen Artikel, betitelt: Alesia, 
étude sur la septieme campagne de César dans les Gaules — 
ich will Ihnen keine Kritik über dieſen Artikel geben, fürchten Sie nichts! 
ſondern Ihnen nur mittheilen, daß ein wackerer Mann, der immer 
noch Orleaniſt iſt, mir geſtern verſichert hat, der Prinz Heinrich von 
Orleans, Herzog von Aumale, ſei der Verfaſſer dieſer tube. So 
eben wird mir mitgetheilt, daß der ſardiniſche Premier Graf Cavour 
in dem richtigen Vorgefühl, daß fein großer Cagliariſkandal wahr⸗ 
ſcheinlich auf den Schiedsſpruch einer neutralen Macht auslaufen werde, 
ganz pfiffig ſich beim niederländiſchen Kabinet nach deſſen Anſicht über 
dieſe Frage habe erkundigen laſſen. Die Mynheers find aber eben fo 
ſchlau geweſen, wie der feine Diplomat aus dem Thale von Aoſta und 
haben ihm geantwortet, ſie würden ihm ihre Meinung nicht vorent⸗ 
halten, nur müßte Holland erſt wirklich als Schiedsrichter angenommen 
worden ſein. (N. Pr. 3.) 
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i Rübenzucker.] Die Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabri⸗ 
Regierung um die Erlaubniß eingekommen, unter 
kill. Kilogrammes einheimiſchen Zuckers auszuführen. 

Kachte in den Seehäfen bedeutendes Aufſehen. 
ein Brief Lamartine's.] Lamartine hat in der 
Jon wieder einen Brief über die italieniſche Politik der Re⸗ 
publit von 1848 veröffentlicht, um der „Piemonteſiſchen Zeitung“ die 
Antwort nicht ſchuldig zu bleiben. Lamartine wirft den Italienern 
Undank gegen Frankreich vor und wiederholt, daß ſeine Politik 1848 
geweſen ſei, Karl Albert nicht zu einem unzeitgemäßen und ungleichen 


Kampfe mit Oeſterreich zu rathen, ihn auch unmittelbar nicht dazu zu 8 


ermuntern, indem man ihm ſage, weshalb man eine Armee an den 
Alpen ſtehen habe, doch im Nothfalle Italien gegen Oeſterreich zu Hilfe 
zu eilen und, wie er naiv hinzuſetzt, „uns zu bewaffneten Schiedsrich⸗ 
tern der italieniſchen Halbinſel zu machen.“ Die Italiener erklärten 
damals aber wiederholt, und nicht blos in Turin, ſie würden die 
Franzoſen, wenn ſie in Italien einbrächen, aufnehmen, wie 1808 die 
Spanier ſie aufgenommen hätten, nämlich mit Kanonenkugeln und 
Meſſerſtichen. Lamartine druckt aus einer Depeſche Bixio's, des da: 
maligen franzöſiſchen Geſchäftsträgers in Turin, eine Stelle ab, worin 
es heißt: „Der Sinn aller italieniſchen Zuſchriften iſt: Sie würden 
uns entehren, wenn Sie uns zu Hilfe eilten; Italien allein muß Ita⸗ 
lien befreien.“ Lamartine ſchließt mit den Worten, daß, „die beiden 
Völker zwar zwei Namen haben, doch nur ein Herz haben ſollten.“ 
Schließlich kündigt Lamartine in gewohnter Weitſchweifigkeit an, er 
werde noch eine eingehende Widerlegung der piemonteſiſchen Denkſchrift 
veröffentlichen. (Berl. Z.) 
Großbritannien 


London, 3. Mai. Morgen Abend wird ſich das Unterhaus 
wieder mit auswärtiger Politik beſchaftigen. Kinglake hat eine 
Cagliari⸗Motion auf der Tagesordnung ſtehen und Lord John Ruf: 
fell, der nach der Gelegenheit brennt, für die Sache der bürgerlichen 
und religidfen Freiheit eine friedliche Lanze zu brechen, hat bekanntlich 
das Mitglied für Bridgewater erſucht, den 4. Mai dafür anzuberau⸗ 
men, da Dinstag kein Regierungsabend iſt. Aber auch Gladſtone 
hat ſich den morgenden Abend für eine Motion erſehen, und man 
weiß noch nicht, ob er geneigt iſt, Kinglake vorangehen zu laſſen; es 
iſt möglich, daß Mr. Gladſtone, der das moldau-wallachiſche Unions⸗ 
Projekt befürwortet, ſein „Sardinien an der Donau“ (wie das Ru⸗ 
mänenreich von hieſigen Liberalen genannt wird) für eine Frage von 
größerer Dringlichkeit hält, als die Cagliaribeſchwerde des weſtlichen 
Sardinien. Inzwiſchen ſchmeicheln ſich die Miniſteriellen mit der Hoff 
nung, daß Lord Malmesburys neuliche Erklärung allen Cagliari⸗ 
Motionen die Spitze abgebrochen habe (fiehe telegraph. Depeſchen in 
Nr. 208 d. 3t9,). 2 
Die königliche Familie geht am 17. oder 18. dieſes nach 
Osborne, beabfſchg jedoch, daſelbſt kaum länger als bis zum 25. 
oder 26. zu verweilen. Die Königin wird dort im Kreiſe der Ihri⸗ 
gen ihren Geburtstag feiern, während die offizielle Feier in der Haupt⸗ 
ſtadt und im ganzen Lande auf den 15. anberaumt iſt. — Der 
Herzog von Malakoff hat die Einladung des Army und Navy 
Klub zu einem großen Feſtmahl auf dieſen Donnerstag ange⸗ 
nommen. General⸗Major Sir William Fenwick Williams of Kars 
wird präſidiren. ' l 

Folgendes iſt die Notiz im „Overland Friend of China“ auf die 
ſich Robertſon's Interpellation im Unterhauſe am Freitag Abend be⸗ 
zog: Eines der jüngſten Opfer war eine Frau aus 
Bezirken, die allerdings einen Mandarin getödtet hatte. 
fie zum Zerſtücken verurtheilt. Ein Gentleman der zugegen war, ſagt 
uns, daß die Frau, bevor man ihr die Arme an das Kreuz band, 
jene Zeichen machte, mit denen die katholiſchen Konvertiten einen Aus⸗ 
länder um Beiſtand anzuflehen pflegen. Ihre Thränen waren jedoch 
vergebens, und man ſchnitt ihr die Brüſte, das Fleiſch von den Armen, 
Waden und Schenkeln ab (dabei war ſie noch am Leben), bevor das 
Meſſer ihr in den Unterleib geſtoßen und aufwärts in den Herzbeutel 
gedreht wurde. Zugleich wurden 13 Männer geköpft. Es iſt ſehr 
zu beklagen, dünkt uns, daß man dieſen Barbareien keinen Stillſtand 
gebieten kann, während wir in Canton ſind. Unter dem Volke hat 
ſich ohne Zweifel die Meinung gebildet, daß die Königin Victoria und 
der Kaiſer Napoleon Grauſamkeiten dieſer Art ihre Sanktion leihen. 

Es iſt in der That bemerkenswerth, daß die paniſche Wuth der Ein⸗ 
wohner, ſich mit ihrer Habe fortzumachen, nach jener Blutſcene dreimal 
ſtärker wurde, als ſie vorher geweſen. r 


Oberſt Sleeman erzählt in feinem Reiſewerk über Audh daß er“ 


einſt Veranlaſſung hatte, den Gutsbeſitzern die Lauheit vorzuhalten, 
mit der ſie die Regierungsbeamten unterftäßt. Er ſagte dabei zu 
Umrao Singh, einen der redlichſten unter ihnen: „Warum haben Sie 
den Lokalbeamten die Bewegungen der Rebellen nicht angezeigt?“ In 
keinem Theil Indiens hat man die Pächter ſo ſehr durch leichte 
Steuern und Schutz für Leben und Eigenthum begünſtigt; aber 
manche Menſchen find nie zu befriedigen; man gebe ihnen Alles und 


f Die Gefängniſſe in Canton. 

Es verdient in mehr als einer Beziehung rühmender Erwähnung, 
daß einer der erſten Schritte der fremden Befehlshaber in China jetzt 
der geweſen, daß ſie die Gefängniſſe in Canton, dieſe Jammerhöhlen 
unbeſchreiblichen Elends, beſucht, und ſich der unglücklichen Inſaſſen 
derſelben hilfreich angenommen haben. Die nachfolgende Schilderung 
deſſen, was ſich bei dieſer Gelegenheit den Blicken der Beſucher dar: 
bot, dürfte deshalb insbeſondere auf allgemeines Intereſſe rechnen, weil 
auch manche Europäer, die das Unglück hatten, der chineſiſchen „Ge 
rechtigkeit“ in die Hände zu fallen, in dieſen grauſenvollen Stätten 
elend zu Grunde gegangen ſind. Wir theilen aus dem Berichte, wie 
es ſcheint, eines Augenzeugen Nachfolgendes mit: 

Eine ſtarke Eskorte begleitete den Lord Elgin, die Kommiſſäre und 
andere Offtziere und Cioilperſonen bei ihrem Beſuche der Gefängniſſe 
Wanhoi und Pwangu. Jedes von ihnen enthält mehrere Kerker, der 
ren Inneres bei allen gleich war. Zunächſt trat man in einen etwa 
6 Ellen breiten und 15 Ellen langen Hof, der mit Steinen gepfla⸗ 
ſtert und, Dank dem Regen, dem Winde und den Sonnenſtrahlen, 
denen er ausgeſetzt war, ziemlich rein erſchien. An jeder Seite dieſes 
Hofes lagen drei 5 Ellen lange und 4 Ellen breite, von einander und 
von dem Hofe durch doppelte Reihen von Pfählen, wie man ſolche 
vor den chineſiſchen Häuſern in Hongkong ſieht, abgeſonderte Gemä⸗ 
cher. Die Pfähle ſtehen hinter und neben einander ſo, daß man eben 
eine Hand hindurchzuſtecken vermag. Die Thüren von fünf diefer Ge⸗ 
mächer ſtanden offen, die Bewohner derſelben hatten Zutritt auf den 
Hof. Darin befanden ſich Tiſche und Bänke, auf denen die Gefange⸗ 
nen liegen; der Boden war, ſoweit man des Schmutzes wegen, womit 
er bedeckt war, wahrnehmen konnte, die nackte Erde. Die Hohe der 
Gemächer war ausreichend, überhaupt diefelben, die Unreinlichkeit ab⸗ 
gerechnet, beſſer, als man erwartet hatte, und einigermaßen genügend. 
Als die Gefangenen die warnende Stimme des Schließers vernahmen, 
welcher die Fremden in den Hof führte, eilten ſie in ihre Kerker; aber 


ein Schlag auf das Haupt des drohenden Beamten beſchwichtigte die: 


* . 


den empörten | abgejehen von der Mitbewerbun 
Dafür ward] Palmerſton, ſeinen Kampf gegen Lord Derby vorſichtig einrichten. Leicht möchte 


fen, und die freundliche Anrede eines Fremden, der die Gefangenen in 


ſie wollen noch mehr.“ — „Wahr, Sir — ſagte Umrao Singh, mir 
feſt in's Geſicht ſehend, und mit dem größten Ernſt — manche Men⸗ 
ſchen haben nie genug. Man gebe ihnen ganz Hindoſtan, und ſie 
wollen Kabul dazu haben.“ > 5 
London, 3. Mai. [Die Parteien und das Miniſterium.] Bis⸗ 
her haben die verſchiedenen liberalen Fraktionen jedenfalls genügend zuſammen⸗ 
gehalten, um eine Tory⸗Regierung ſeit einer Reihe von Jahren nicht mehr er⸗ 
ſtarken zu laſſen; und wie wise unft, ja ſchon die nächſte Zukunft ſich geftal- 
ten werde, iſt um ſo ungewiſſer, als die Zerbröckelung der liberalen Partei, 
wenn ſie dauernd ſtattfände, eine jener großen politiſchen Veränderungen kon⸗ 
ſtituiren würde, welche die Geſchichte als Markſteine vollendeter Entwickelung 
zu errichten pflegt. Wer ſind die Liberalen, und welches iſt der Kitt, der ihre 
arietäten ſo lange verbunden? Zuerſt eine bedeutende Anzahl Whigs, durch 
ihre Erwählung auf Whigflecken und durch ariſtokratiſche Abkunft oder Verbin⸗ 
dungen die Anhänger Lord John Ruſſells, als des Fortſchrittvertreters bei gleich⸗ 
9 Aufrechterhaltung der Staatsleitung und Stellen⸗Bergebung durch den 
Adel. Dann eine nicht unanſehnliche Menge reicher indifferenter Leute, wohl⸗ 
lebig genug, um im Allgemeinen keine Neuerungen zu unternehmen und ihre 
Auftlärungsneigungen jo im Whig⸗ oder Palmerſtonſtrome mitſchwimmen zu 
laſſen, aber nicht ohne neidiſches Selbſtgefübl und auf einen Antheil an Patro⸗ 
nage und höhere Würden begehrlich. Dieſe Fraktion würde den Whigs 
wenig gefährlich werden, wenn ſie ſich nicht manchmal von einer kleineren, 
aber ſehr entſchloſſenen Nebenlinie dahingeriſſen jähe. Ich meine die Leute, 
welche man gewöhnlich als Freihändler bezeichnet, aber beſſer als Demo: 
kraten im Sinne der amerikaniſchen Verfaſſungen und noch weit darüber hin⸗ 
aus auffaſſen follte, Ihr Streben ift die Vernichtung des Adels durch „Gleich⸗ 
berechtigung“ Aller, die Vernichtung des Staates durch Selbſtherrſchaft Aller, 
die Vernichtung des Staatenſyſtems durch Aufhören aller Eroberung und Ab: 
ſchaffung aller ſtehenden Heere, ja wo möglich die Vernichtung der Nationali⸗ 
täten durch Herſtellung einer neuen und gemeinſamen Nationalität, welche keine 
andere Eigenſchaften ätte als die der ee e Sie wollen die Völker 
abſchaffen, um die Individuen zu beglücken. Ganz im Gegenſatz zu den ge⸗ 
wöhnlichen Kennzeichen eines kontinentalen Demokraten ſind ſie aber weder 
Schwärmer, noch Ungläubige, noch Revolutionäre, noch Unbemittelte. Reiche 
Leute, große Fabrikanten, nüchterne Denker, ſtrenge Quäker, vertrauen ſie auf 
die zwingende Macht der ſittlichen und materiellen Entwickelung, welche ihnen 
keinen anderen — nehmen zu können ſcheint, als den zu ihren Zielen hin. 
Worauf fie ſich vorläufig beſchränken, iſt, jede Gelegenheit wahrzunehmen, wo 
man mit den indifferenten Liberalen vereint Whig oder Tory in Verlegenheiten 
bringen kann, die dem Adels⸗Regimente Eintrag thun. Sie waren es, die, 
als Lord Palmerſtons Uebermuth endlich auch die indifferenten Glieder des 
Unterhauſes vor ſich ſelber erröthen machte, die bei den letzten Wahlen ſehr vermehrte 
Zahl der Letzteren nach ſich zogen, um im Bunde mit den Tories den liberalen 
Premier zu ſtürzen und eine „Minoritäts⸗ Regierung“ zu Wege zu bringen, 
die nach parlamentariſchem Brauche wieder nur ſo lange beſtehen kann, als 
keine neue Koalition zu Stande kommt. Die paar iriſchen und ſonſtigen Radikalen 
im Unterhauſe erwähne ich kaum, da ſie, wie die ei, gezeigt hat, trotz 
ihrer hitzigeren Natur entweder allzuwenige Stimmen zählen oder allzuleicht 
durch Pöſtchen kirre zu machen find, als daß fie ſehr in Betracht kämen. Den 
Schwerpunkt bildet jene Partei der halbindifferenten, halb neidiſchen und an⸗ 
ſpruchsvollen Liberalen. Wenn ſie nicht wollen, kommt Lord Ruſſell nicht 
mehr ans Ruder, er verpflichte ſich denn, ſein Kabinet aus ihren Reihen zu 
wählen und Examina und Vermögen anſtatt Passau und Familie über 
Stellenvergebung und Anſehen im Staate entſcheiden zu laſſen. as das be⸗ 
deutete in der engliſchen Staatsverfaſſung, liegt auf der Hand — eine Repu⸗ 
blik mit monarchiſcher Spitze, wie man es feiner Zeit in Berlin nannte. Daß 
die Luſt dazu vorhanden iſt, kann ſchon ſeit dem völlig geſinnungsloſen Koali⸗ 
tions⸗Miniſterium Aberdeen keinem Zweifel unterliegen, wenn es auch nicht 
e wäre, daß ſich ein Blatt durch anhaltende Verfechtung eben dieſer 
heorie binnen zwei Jahren zum geleſenſten Wochenblatte aller Gebildeten 
Englands gemacht hätte. Ich meine die „Saturday⸗Review“, deren Spalten 
jeden Sonnabend Palmerſton, Ruſſell und Derby gleichmäßig verwerfen, und 
nunmehr über den Ausſchlag jubeln, der ſeit Palmerſtons Fall in Brights 
Hände gelegt iſt. Vorausgeſetzt, daß Lord Derby wirklich die Vollmacht zur 
aten een in der Taſche hat, würde Brights Unterſtützung für ein 
ißtrauens⸗Votum gewiß zu erlangen ſein. Seine Partei kann nur gewinnen, 
wenn die alten Parteien nicht anders mit einander fertig werden können, als 
durch moͤglichſt häufige Parlaments⸗Auflöſung, durch unfruchtbare Partei⸗De⸗ 
batten und wiederholte Neuwahl. Lord Ruſſell hat demnach allen Grund, ſelbſt 
ſeines jüngſt gedemüthigten Rivalen Lord 


er ſonſt jede Wunde, die er den Tories ſchlägt, dem ganzen Falter der alten 
Parteien ſchlagen. 2 (N. Pr. 3.) 
Italien. 

Rom, 26. April. [Ueber ein Unwohlſein des Papftes] 
ſchreibt die „Kölniſche Zeitung“: Am Gründonnerſtag Abends fühlte 
ſich der heilige Vater in Folge der Anſtrengung der durch ihn ſelber 
verrichteten gottesdienſtlichen Funktionen mehr als ſonſt angegriffen. 
Da ſpäter entſchiedenes Unwohlſein eintrat, ſo wurde der Leibarzt, 
Dr. Conſtantini, gerufen, der ſofort einen Aderlaß verordnete. Der 
Papſt war nach dem Blutlaſſen am nächſten Morgen weit beſſer, 
wollte auch nicht weiter von dem Aderlaſſe geſprochen haben, um keine 
Beſorgniſſe zu wecken. Am Charfreitag Nachmittags wollte er den 
Gottesdienſt nicht verſäumen, wiewohl man ihm bei ſeinem Erſcheinen 
anſah, daß er ſich anſtrengte. Seitdem iſt er aber von Unpäßlichkeit 
nicht wieder beläſtigt worden. 
Ein zweiter offener Brief von Jules Baſtide. 
Herr Jules Baſtide, der ehemalige Miniſter der franzöſiſchen Re⸗ 
publik, hat die Antwort nicht ſtillſchweigend hingenommen, die Graf 
Cavour ihm auf ſeinen erſten offenen Brief ertheilte und ertheilen ließ. 
Er richtete ein zweites offenes und viel offeneres Schreiben an den 
ſardiniſchen Miniſterpräſidenten. Man darf bei der Durchleſung deſ⸗ 
ſelben nicht vergeſſen, bemerkt die „O. D. P.“ ganz richtig, daß hier 
ein Mann ſpricht, deſſen Ideal die republikaniſche Verfaſſung iſt — der 
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chineſiſcher Sprache aufforderte, herauszukommen, bewirkte, daß 70 vie: 
ſer verhungerten Geſchöpfe auf den Knieen herankrochen. Ihr Anblick 
war fürchterlich: ihre Augen ſtarr vor Erſtaunen, hohl und leblos, wie 
die eines Blödſinnigen; ſchmutzige Lumpen ihre Kleidung; das volle 
Haar ungeſchoren und nicht gekämmt, lang, ſteif und ſchwarz, in grau: 
ſem Kontraſt mit ihren blaſſen, geiſterhaften Geſichtern. Sie zitterten 
vor Kälte, waren vor Hunger und Elend ganz hinfällig, und ver: 
mochten ſich kaum zu faſſen, als die Fremden ſich nach ihrer Lage er: 
kundigten und ihnen aufzuſtehen geboten. Manche der Unglücklichen 
hatten aber aus Schwäche gar nicht aus ihrem Kerker herauskommen 
können. Ein Knabe von 13 Jahren ward auch aufgefordert, in den 
Hof herauszutreten, aber mit einem ſtumpfen Lächeln ſchlug er ſeine 
Augen auf und ſchob ſich auf dem Tische, auf dem er jap, ein wenig 
vorwärts; er war als Rebell ins Gefängniß geworfen! Der arme 
Junge vermochte nicht auf feinen Füßen zu ſtehen, er war ein vollſtän⸗ 
diges Skelett; zwei andere Gefangene mußten ihn heraustragen. 
Während Hr. Parkes ſich mit den Gefangenen unterhielt, ward das 
ſechſte Gemach aufgeſchloſſen. Es iſt ſchwer zu fagen, wie es darin 
ausſah. Als die Thüre aufging, erſcholl ein jämmerliches herzzerreißen⸗ 
des Geſchrei von etwa 20 menſchlichen Weſen, von denen keins auf⸗ 
recht zu ſtehen im Stande war. Der Tod ſtand auf Aller Geſichter. 
In der einen Ecke lag einer der Unglücklichen auf dem Boden, deſſen 
Rippen buchſtäblich aus der Haut hervorragten; er war todt. Die 
Uebrigen heulten vor Schmerz und Hunger und waren nahe daran, 
ihrem Kameraden nachzufolgen, der dies grauſame Beinhaus mit ihnen 
theilte, aus dem es keine andere Erlöſung bisher gegeben, als — das 
Grab. Einer von dieſen Jammergeſtalten, der etwas engliſch ſprechen 
konnte, verſicherte, ſie ſeien heute noch alle geprügelt worden. Keiner 
von ihnen war im Stande zu gehen, und es war ein ſchrecklicher An⸗ 
blick, wie ſie mit äußerſter Anſtrengung verſuchten, ſich mit ihren blu⸗ 
tenden Körpern an's Tageslicht zu ſchleppen. Sie trugen Alle Ketien, 
obwohl ſie nicht einmal aufzuſtehen, viel weniger zu entfliehen vermoch⸗ 
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aber andererſeits durch ſeine Stellung als Miniſter des 
Jahre 1848—49 genaue Berichte über die Intention un 
der handelnden Perſonen des italieniſchen Krieges erhielt. 
Dieſer zweite Brief Baſtides an den Grafen Cavour 


gendermaßen: 5 
„Paris, 28. April. danke 
Herr Miniſter! Ich habe Ihren Brief vom 25. April erhalten. Ich wel⸗ 
Ihnen dafür. Derſelbe beſtätigt in den wichtigſten Pune € pon 
chen ich die Ehre hatte, an Sie zu richten. Man konnte nicht weniger i 


Ihrer Loyalität erwarten. 
ie erkennen an, daß die Forderung der Intervention geſtellt wage b 
und zwar nach den Niederlagen von 2 * und Mailand, und daß 
dahin keiner fremden Hilfe zu bedürfen glaubten. zt anders 
So in der That verhielten ſich die Sachen, und es konnte . ent⸗ 
Sobald die Snage der lombardiſchen Patrioten die Oeſterreiche een, 
fernt hatte, glaubte der König Karl Albert die Gelegenheit benützen a 
um einen großen Theil von Oberitalien mit Piemont zu vereinigen. Spin 
einigung wurde in Mailand votirt. Der König ſah ſich damals an der gene 
einer mächtigen Nation. Die Oeſterreicher waren hinter die Etſch zu 
fen. Nichts nöthigte ihn, ſeine Zuflucht zu Frankreich zu nehmen. ven 
. zielmehr mußte er denken, daß, wenn Frankreich in Italien inte 55 Er 
dies nicht geſchehen werde, um die Lombardei dem Scepter des Hauf & 
voyen zu unterwerfen, ſondern um ihr die völlige Unabhängkait zu ſichen en 
mußte denken, daß die Regierung der Republik es nicht gern ſehen könne, 


ſein. 


die Lombardei in übereilter Weiſe zu einer ſo wichtigen Maßregel, wie oſige 
nexion, getrieben würde. Er wußte überdies, daß er ſelbſt, ein ehema gere 
Carbonaro, der ſpäter Diejenigen verfolgt hatte, welche ſeine Brüveſ aul, 
ſen waren, den Republikanern von Paris, welche er ſeit dreißig Jahren 
nur Mißtrauen einflößen könne. . 5 amd 
Carl Albert konnte alſo die franzöſiſche Intervention nicht wünsch ge 
er wies fie beharrlich zurück, bis zu dem Tage, wo er nach endloſen u 
über den Ticino zurückgeworfen wurde. Bis zu dieſem Augenblicke war ie 
entgegengehalten worden, wir könnten unſere Waffen auch mit denen der! 
bardiſchen Patrioten verbinden, ohne zuvor mit Piemont zu kämpfen. 
. ar die Lombardei von Oeſterreich okkupirt, ſo konnte man in der 
immer auf einen Moment hoffen, wo ſie gegen die Okkupation ſich er 
ſich aus Verzweiflung vielleicht Piemont in die Arme werfen werde? 
Lombardei dagegen unabhängig und frei, bildete ſie einen Lal 
Frankreich alliirten Staat, jo blieb für das Haus Savopen keine use! 
Vergeöferung ſeines Territoriums mehr ir E 1 „ 
Sarl Albert — und ich bin fiher, daß ich mit dieſer Behauptung fei 
denken nicht ſchmähe — zog zwiſchen zwei Uebeln die Beſetzung der in 


af 


bardei durch eine öſterreichiſche Armee der Anweſenheit 
franzöſiſchen Armee in Italien bei weitem vor. Dies war dien 
ſache der übereilten Räumung von Mailand und der Hartnäckigkeit, womit 1 
eine Unterſtützung nicht allein nicht forderte, ſondern ſogar zurückwies, m 
Sie ſelbſt zugeſtehen, im Juli 1848 von Seiten des General Cavaignac 6“ 
oten wurde. e 
Als die piemonteſiſche Armee über den Ticino zurüdgetrieben und ihre ig 
mentane Eroberung wieder verloren gegangen war, entſchloß man ſich, und 1 
einen General und ein Armeekorps zu erſuchen. Sie, mein Herr, zun ge 
mals nicht an der Leitung der Angelegenheiten betheiligt, und ich wünſche 


“| 
10 
ches aller Würde und Offenheit ermangelt. 

Was konnten, was mußten wir unter ſolchen Umſtänden thun? du e 
einrücken gegen Ihren Willen, gegen den Willen der Mehrheit der Itall 9 
Ihnen Mailand zurückgeben, das Sie verloren hatten, oder die cisalpmiſche 
publik unter dem Schatten der franzöſiſchen Bayonnete proklamiren? & 
mehr als zweifelhaft, daß die Nationalverſammlung, daß der Souverän auß l. 
ſtattet hätte, den einen oder den anderen dieſer Pläne zu adoptiren. Daß ui 
Republik zum erſtenmale den Degen ziehen werde, um eine Monarchie zun ae 
größern, das iſt eine Sache, an welche ſelbſt in Turin Niemand denken ei 
und eine revolutionäre Propaganda mit den Waffen zu machen, das war nd 


D 


Glück dazu. Jene Forderung war, wenn ſie ernſtlich geſtellt wurde, 
verdiente Beleidigung für Piemont; formulirt in Ausdrücken, welche 

meinem Briefe mitgetheilt habe, verrieth ſie nur zu deutlich, daß man 
Ablehnung herbeizuführen bea bſichtige; ein Verfahren, 


den Prinzipien unſerer Revolution diametral entgegenſtehende Politik. 
erinnerten uns nur zu wohl, wozu eine Intervention dieſer Art zu } 
dieſes Jahrhunderts geführt hatte, wir hatten gar bald den . uf 
Europas in der Unterſchrift des Vertrages von Campo Formio ſich enth 


ehen. 
Ich hätte gewünſcht, daß, wenn eine franzöſiſche Armee nach 


lien gan 
fie nicht als ein Korps von Condottieri, wie Sie es verlangten, onder I 
Bundesgenoſſe der italieniſchen Armee kam, um die Eroberung der Unaben 
gigkeit, aber keine andere Eroberung mit den Waffen zu ſi 3 be 
nicht ſo ſein. Was blieb uns alſo übrig, die wir aufrichtig die Freiheit 
liens wünſchten? Uns blieb der Weg der Negotiationen offen. ir 

ten an Europa, um den alten Streit Oeſterreichs und Italiens zu ſchli 


Wir nahmen die Welt zum Zeugen, daß wir nicht unſer Gebiet vergrd 
noch auch irgend einen D auf andere Völker ausüben wollten und w 
ben mehr gethan, wir haben es bewieſen. ſolchen Ausdrücken hat 
reich den Italienern und Oeſterreich ſeine Vermittlung angeboten und 
reich hat, was Sie nicht zu wiſſen ſcheinen, dieſelbe ausdrücklich angenom! 
„Wurde es unſer ſchiedsrichterliches Urtheil . Moser haben? W 
die andern als Schiedsrichter fungiernden Mächte bis zum Ende einig ge 
ben ſein? Würde Oeſterreich, ohne dazu gezwungen zu werden, einge 
haben, daß Italien wieder in den Beſitz ſeiner S gelangte? ö 
mand kann es ſagen; auch mir iſt es unbekannt. Ich kann nur vor Go 90 
vor den Menſchen verſichern, daß das Gouvernement, welches dem des 10 
ember 1848 voranging, ſich der ruhmvollen Aufgabe nicht entzogen haben WET 
die es ſich geſtellt hatte, Italien zu befreien. 
Sie ſchließen Ihren Brief mit der Verſicherung, Sie glaubten, daß 
u Denjenigen gehöre, welche von großmüthigen und liberalen Geſin N 
Sralien gegenüber erfüllt ſeien. Ich danke Ihnen für dies Lob. Aber es 11 
geredt geweſen, daſſelbe auf alle die Männer auszudehnen, welche vo“ 
ruar bis zum Dezember 1848 an der Regierung Frankreichs Theil nahm, 
Unter dieſen iſt Einer, der leider nicht mehr ſprechen kann. Seien Sie 7 
ſichert, mein Herr, daß an dem Tage, wo Frankreich mit Cavaignac einen 
größten Bürger, die es jemals hatte, einen ſeiner beiten Soldaten dahin 


ten. Ebenſo ſah es in den übrigen Kerkern aus und die Mehr 
deren Verbrechen in nichts anderm beſtanden, als im Verkehr mil” 
Fremden, wurde in Freiheit geſetzt. Unter dieſen befanden ſich 
Theehändler aus Macao, ein Mäkler und ein Schiffer von Hong 
Von ihnen erfuhren die Beſucher, daß auch ein Fremder bier gefann 
gehalten werde, der endlich in einem abgelegenen Theil des Gebal, 
gefunden wurde: ein armer unglücklicher Knabe, der von London 
Bord des Dampfers „Fiery Croß“ nach Hongkong gekommen. # 
konnte nicht recht erfahren, wie und weshalb er aufgegriffen w 1 
auch blieb feine Herkunft zweifelhaft; er trug zwar fremde Kl 0 
ſah aber aus wie ein Japaneſe und ſprach chineſiſch, ein wenig en 
und portugieſiſch. Sämmtliche Gefangene wurden nach dem Ip 
des Gouverneurs gebracht, gereinigt, geſpeiſt und gekleidet, die KH 17 
in ein Hoſpital aufgenommen. Später ſollte eine Unterſuchung 4 
ihre Verbrechen angeſtellt werden, zunächſt aber gebot die Mensch 
keit ſich ihrer ohne Unterſchied zu erbarmen und ſie aus ihrer elenden 
zu erloͤſen. Der Leichnam ward beſtattet, die Schließer VOR gehe 
ihn aufheben. Noch an demſelben Abend ward der Statthalter 2 
von dieſer Unterſuchung der Gefängniſſe in Kenntniß geſetzt; en gebe 
ſehr ungehalten darüber und äußerte, daß dies die fremden De 
nichts angehe und allein in das Bereich jeiner Amtsthätigkeit 97 f 

In einem anderen Kerker, wo nur leichte Verbrecher ſaßen 5 a0 
man von dieſen, daß 5 oder 6 Fremde gleichfalls dort untergen e 
geweſen, aber theils an Gift, theils natürlichen Todes geſtorbe vie . 
ſtrangulirt worden ſeien. Die Nachforſchungen wurden lo pom 
Ein Chineſe zeigte eine Jacke, die wahrſcheinlich einem Eins run 
aus Manila am Bord des „Thiſtle“ gehört hatte. Mehrere den fe 
ſprachen für diefe Vermuthung. In der Taſche der Jacke 1125 alle 
ein kleines Opiumgefäß, engliſches Fabrikat, ein Stück von ei 9000 
Flanelljacke und etwas Leder von einem engliſchen Schuh. mte, 05 
brachte man nichts Beſtimmtes heraus. Mehrere Gefängnißben 7 
man ſtark in Verdacht hatte, daß ſie an der Vergiftung un chan g 
gulirung der Fremden Antheil gehabt, wurden in Verwah a 


} den fah a 9 2 . 1 
Den ab, auch Italien einen feiner ergebenſten Freunde verloren hat, einen von 
en, welche nöthigenfalls nützliche Leuthen der italieniſchen Unabhän⸗ 


Jules Baſtide. 


1 

Provinzial-Zeitung. 
werd Breslau, 6. Mai. [Sitzung der Stadtverordneteu.] Vor⸗ 
deff er Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer. Nachdem der Bau⸗Rapport in Be⸗ 
Sti der etzten beiden Wochen, ferner der Bericht des Herrn Stadtverordneten 
border über die Prüfung der Clementarſchule Nr. 24 mitgetheilt und angezeigt 
en, daß die Abſchriften mehrer amendirter Etats eingegangen ſeien, kam 
ſcle Geſuch des „Vereins zur Errichtung und Erhaltung eines Muſeums für 
Dal ade Alterthümer“ um Gewährung eines ſtädtiſchen Lokals zum Vortrage. 
Fete hat ſich am 2. Januar d. J. mit einer Mitgliederzahl von 182 
Exemplaren an das 


Sol) die Statuten find in einer er Zahl von 
bis dahin vertagt, wenn die magiſtratualiſche orlage eingegangen ſein 
en , an Subſtanzgeldern 5951 Thlr. baar und circa 155,000 Thlr. in fel 
trat die Antwort ein, daß das Recht, in der Ohlau zu fiſchen, oberhalb 
f U Brandſchäden in der Salzgaſſe Nr. 7 die Summe von 188 Thlr., und 
| 3 nem gene . e die . die neu aufgeſtellten Bedingungen 
ae Unterpächter; ferner die Summe von 3100 Thlr. zur Reſtauratio 
Schlachthofe 814 Thlr.; ferner der een e zu Franken 
ww und endlich einige Mehrausgaben, jo bei bei der Verwaltung der Aktiv 
| 2 Es gelangte nun die wichtigſte Frage der Tagesordnung, betreffen 


8 vertheilt worden.) Da die Verſammlung vorausſetzte, daß ein ähn⸗ 
ars Od auch an den Magiſtrat gerichtet worden A wurde die Beſchluß⸗ 
1888. Ferner wurde der Abſchluß der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe pro 1. Quartal 
Ei mitgetheilt; es waren vorhanden an Geldern des Reſervefonds ꝛc. 83,490 
zan Fonds zu Vorſchüſſen circa 50,000 Thlr. — In Folge einer früheren 
Alien Bezug auf das Recht der Fiſcherei a Illen geht vom 
2 luderbrücke dem Herrn Kaufmann Milde, unterhalb der Fluderbrücke bis 
Einfluß in die Oder der Stadt zuſtehe. — An Brandbonifikationen wurden 
andſchäden in dem Schul: und Pfarrhauſe zu 11,000 Jungfrauen und 
dem En Sagt pre zwei Summen von ſehr geringem Betrage bewil⸗ 
olzplätze Nr. 6, 7, 8 und 9, ferner die Uebertragung der 
dt der Ueberfähre vom Bürgerwerder in die Nikolai⸗Vorſtadt an den 
ken ürſtenf aales und des vorherbefindlichen Flures in dem Rathhaufe; 
in der zu der baulichen Einrichtung einer Steuer⸗Hebeſtelle nebſt Amtswohnun 
Fein einen Beitrag von 3000 Thlr.; ferner die bei der Verfolgung und Hab 
Aulmachung des Aſſiſtenten Sachs aufgelaufenen Koſten in Höhe von 14: 
Paſſiva in von 6170 Thlr. und bei der Verwaltung für verſchieden 
nahmen und ee in Höhe von 324 Thlr. 
5 rechte Oderufer-Bahn, zur Debatte. Das Handelöminifteriu ö 
Alte den Bau dieſer Eisenbahn, mit welchem“ die Ai 


enbahn⸗Geſellſchaft betraut iſt, an die Bedingung geknüpft, daß di 
ſutefenden Kreiſe das erforderliche Terrain bewilligen und die Verzin⸗ 
Be des dafür verausgabten Kapitals und die Amortifirung deſſelben 
lange garantiren, reſp. decken, als nicht die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
U. Jahre hintereinander einen Rein⸗Ertrag von 5 pCt. gehabt hat, 
Ter namslauer Kreis hat ſich mit dieſer Bedingung einverſtanden 
v art, in Bezug auf den ölſer Kreis iſt es noch unentſchieden. Si 
eiſchiedenen hieſigen ſtädtiſchen Kommiſſtonen und Deputationen, fo wi 
Magiſtrat, denen dieſe Angelegenheit zur Begutachtung vorgelegen 
dat, haben ſich ebenfalls für Annahme diefer Bedingung, jedoch ein 
die mig nur unter der Gegenbedingung erklärt, daß der Bahn hof i 
& Oder⸗Vorſtadt gelegt und dieſer mit den anderen Bahnhöfen der 
ge durch eine Eiſenlinie verbunden werde. Die kombinirte Finanz 
3 Grundeigenthums⸗Kommiſſion der Stadtverordneten hatte jedoch den 
ah gemacht, daß dieſe Verbindungsbahn bei ihrem zweimaligen 
derbergange über die Oder auf Brücken geführt werde, die auch füt 
ſelen deren Wagen: und Fußgänger⸗Verkehr zugänglich und praktikabel 
Mani Nach einer ſehr gründlichen Debatte wurde der Antrag des 
wunde, reſp. die geftellten Bedingungen des Miniſteriums ange: 
Die men, der Zuſatz der Kommiſſion in Bezug der Brücken abgelehnt. 
5 lebhafte Debatte hatte eine ſolche Erſchöpfung der Mitglieder 
17 eigeführt, daß durch Entfernung mehrerer derſelben die Beſchluß⸗ 
gkeit der Verſammlung und ſomit die Sitzung aufgehoben wurde. 


nr 1 er 6. 1 
zen neueſten Beſtimmungen der Erzbiſchof von Poſe d zuglei it 
Ihm der Weihbiſchof feiner Diözeſe hierorts eintreffen 190 in 12 
N des Fürſtbiſchofs abſteigen. 
if 


Bekanntlich wird künftigen Sonntag 


Piecen in das Programm einflocht. 


dem Feſte die Krone aufſetzte. 
daß der Umzug durch den Garten unter Vortritt des Orcheſters und 


1007 


§ Breslau, 6. Mai. [Zur Tages⸗Chronik.] Geſtern 
Nachmittag fand in dem neuerdings bedeutend erweiterten Kutzner'ſchen 
Garten das Konzert der „konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource“ ſtatt. 
Die Anlagen, deren Umfang durch das nach der Weſtſeite zu gewon⸗ 
nene Terrain ſich mehr als verdoppelt hat, waren zur feierlichen Eröff⸗ 
nung mit Fahnen in den preußiſchen, baierſchen und ſchleſiſchen Lan⸗ 
desfarben, ſo wie mit anderen ſinnigen Dekorationen geſchmückt. Ein 
überaus zahlreiches Publikum hatte ſich eingefunden, das nicht nur 
ſämmtliche Räume des Gartens füllte, ſondern auch noch einen großen 
Theil des Saales in Anſpruch nahm. Das Konzert der Philharmonie, 
theilweiſe unter Leitung des Herrn L. Deppe aus Hamburg, ausge⸗ 
führt, befriedigte allgemein, um ſo mehr, da die Kapelle einige neue 
Mitten in der herrſchenden Fröh: 
lichkeit wurde der unglücklichen Frankenſteiner nicht vergeſſen, und 
zu deren Gunſten eine Sammlung veranſtaltet, die ein recht hübſches 
Sümmchen ergab. Nach Einbruch der Dunkelheit erſtrahlten die Laub⸗ 
gänge von glänzender Gasbeleuchtung, worauf ein brillantes Feuerwerk 
Es war ein herrlicher Mai⸗Abend, ſo 


des Vorſtandes ſich in eine nicht enden wollende Promenade verwandelte. 

Bei dem heutigen Abonnements⸗Konzert der Philharmonie hat der 
neue Direktor dieſer Kapelle, Herr Dr. L. Damroſch, von der groß⸗ 
herzogl. Kapelle zu Weimar, ſeine Funktionen übernommen. 

Die geſtrige Konzert⸗Verſammlung der „konſtitutionellen Reſſource 
im Weißgarten“ fiel aus, da die Geſellſchaft nächſten Sonnabend ein 
Doppel⸗Konzert zum Beſten der frankenſteiner Abgebrannten im „Für⸗ 
ſtensgarten“ veranſtalten wird. 


* Breslau, 5. Mai. In den Kaſten, welche ſeit drei Tagen fi 


zur Aufnahme von Beiträgen für die Abgebrannten in Frankenſtein an 
verſchiedenen Theilen des Poſtgebäudes aufgeftellt find, haben am erſten 
Tage 1 Thlr. 26 Sgr., am zweiten 5 Thlr. 8 Sgr. und am dritten 
8 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. ſich vorgefunden, darunter 2 Thlr. in tel und 
3 Thlr. in einem Couvert. Möchten die Einnahmen in gleicher Weife 
fortſchreitend ſich mehren. 


A Frankenſtein, 4. Mai. Angeſichts des ſich fo eklatant ber 
thätigenden Mitgefühls, welches das Unglück unſerer Stadt in der 
ganzen Provinz und außerhalb erweckt, erſcheint eine Beſchreibung der 
jetzigen Situation gewiß von allgemeinem Intereſſe. 

Zahllos ſind die Menſchenmaſſen, die ſeit einigen Tagen in unſere 
Stadt kommen; beſonders führte der Bußtag, an welchem die feierliche 
Beerdigung der im Brande ſelbſt Verunglückten erfolgte, zahlreiche 
Schaaren uns zu, von deren größerem Theile, nach dem Grade ihrer 
den zahlreichen Bedürftigen zu gute gekommenen Mildthätigkeit wohl 
zu ſchließen war, daß reines Mitleid — nicht thränenloſe eitle Neu⸗ 
gierde — fie die Stätten des allgemeinen Unglücks und Jammers auf 
ſuchen ließ. Möge dieſes Mitleid nicht erkalten! 

Durch die raſtloſe Thätigkeit des hier unter dem umſichtigen, ener⸗ 
giſchen Befehle des Hauptmann v. Monſterberg ſtationirten Pionnier⸗ 
Kommandos von 50 Mann, verſchwinden die die Straßen beinahe 
unwegſam machenden Trümmerhaufen und Schuttmaſſen von Tag zu 
Tag mehr. Das Kommando ſelbſt verſtärkt ſich — ob mit wirklichem 
Erfolge, mag dahingeſtellt bleiben — zum Zwecke der ſchleunigeren 
Ausführung ſeiner Arbeiten — aus Arbeitern der Stadt und Umge⸗ 
gend, welche bei einem Tagelohn von 9 Sgr. ſich zu einer 14tägigen 
Einftellung verpflichten müſſen. In Ausführung obiger Maßnahmen 
und im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit erfolgt unter der ſpeziellen, 
ſachkundigen Aufficht des Lieutenant Kleinow das Einreißen der gefähr⸗ 


lichſten Giebel und Mauern, und wäre hierbei nur zu wünſchen, daß 


Jedermann den gegebenen Anweiſungen und Befehlen des Leiters dieſer 
Unglück beſeitigenden Arbeiten ſich fügen möchte. Leider aber wird 
durch Eigenwille einzelner Beſitzer mancher Unfall herbeigeführt, der bei 
Beachtung der vorſforglich ertheilten Sicherungsmaßregeln unbedingt 


Freitag den 7. d. M. wird nach hätte vermieden werden können. 


Zufolge dem hoͤhern Orts, nach den eingeholten Inſtruktionen, 
gegebenen Befehle, dem ſich, wenngleich mit ſchweren Herzen die Ver⸗ 
treter der Stadt zu fügen wußten, wurde am heutigen Tage, in den 


Kanonikus Herr Bogedain als Weihbiſchof für die breslauer Did: | erften Nachmittagsſtunden von der zu dieſem Zwecke aus Glaz ent⸗ 


conſecrirt. 


lage Breslau. 6. Mai. 
er aus der Hand des Prinzen von Preußen den rothen Adlerorde 
der Klaſſe erhalten. Dem Propſte und fürſtbiſchöflichen Delegaten bei 
Kor efigen St. Hedwigekirche, Pelldram, hat der Prinz durch feine 
dritt eſpondenz⸗Sekretär, Hofrath Borck, geſtern den rothen Adlerorde 
den er Klaſſe mit der Schleife überreichen laſſen. Die Anrede, wel 
Fürſt⸗Biſchof bei Gelegenheit der Trauungsfeierlichkeit gehalten ha 
Ein. zuverläſſiger Faſſung auf höhere Veranlaſſung gedruckt und a 


Vorder tung an die Feier in den betreffenden hohen Kreiſen vertheikt | Schritt ausgeſtellt; die Abfertigung der zu der Zeit des friedlichen, 


ſandten Abtheilung Artillerie unter dem Kommando des Lieutenant 
v. Schramm, der ebenfalls dem Brande ausgeſetzt geweſene und erheb⸗ 


. Die „Elberfelder Ztg.“ bringt aus Berlin lich beſchädigte Rathsthurm durch, mit vorzüglicher Sicherheit und ent⸗ 
e Mittheilung: Der Fürſt⸗Biſchof von Breslau, Dr. Förſter, ſprechendem Erfolge gerichtete Geſchütze demontirt. Es gelang durch 


14 Vollkugeln aus Vierundzwanzigpfündern, den Kranz des Thurmed, 
von welchem in öͤſtlicher Richtung nach Zadel hin auf der ſogenannten 
Kaldaune in einer Entfernung von 490 Schritt die Geſchütze aufge⸗ 
ſtellt waren, nach und nach abzutragen; die Mauertheile ſtürzten mit 
Getoͤſe in den innern Raum. Zur Verhütung jedes Unglücks hatte 


die innere Stadt nebſt Vorſtädten von ihren Bewohnern verlaſſen wer: | Welch bedeutende Wo 


den müſſen, und waren Diſtanziers in einer Entfernung von 3000 


doch 


en. Irrige Auffaſſungen finden durch dieſen authentiſchen Abdruck | traurigen Bombardements abgehenden Poſten erfolgte vor dem Thore. 


„ede ihre Berichtigung. 
bommen de and di urückließ, v i 
ſſer en, die anderen, die man z „verwarnt, die Gefangene 


e 4 
heben zu behandeln und zu nähren. „Wir würden ihnen gerne Re 


mal genug für uns ſelber.“ Der Reis, den die Gefangenen erhiel⸗ 
IE dar von der ſchlechteſten Sorte. 
ten 
Cpl als man die Wärter entfernt hatte. 
— 
ragte. 
5 Iſt der es? ward der arme Menſch todtenbleich vor Angſt un 
malg erte, am ganzen Leibe zitternd, daß er dieſen Wärter noch nie⸗ 
en habe. 


Einige von ihnen hatten fo nicht widerſtehen können, er leugnete. 
Furcht vor den Wärtern, daß fie kaum vor Zittern ſprechen konn⸗ ſicht geſtellt und durch fernere Nachforſchungen war feſtgeſtellt worden, 
{ Beſonders einen der] daß feine Frau an jenem Tage zwei Goldſtücke ausgegeben hatte, 
bezeichneten fie als vorzugsweiſe grauſam gegen die Gefange- wollte das Leugnen nicht mehr verfangen. Man fand noch 38 Frie⸗ 
ls man aber dem einen Gefangenen dieſen vorſtellte und ihn drichsd'or in den Taſchen des Arbeiters, der ſeine Unredlichkeit ſpäter 


Wie wir hören, ſoll die fernere Abtragung des Rathsthurmes bis obef- | Ueberſchwemmen der oft rei 


ward alsbald feines Irrthums inne, und, wie die „Kölniſche Zeitung“ 
berichtet, gelang es den ſofort mit Eifer angeſtellten Recherchen der 


„wenn wir etwas hätten,“ erwiederten ſie, „aber wir haben 56 Polizei⸗Behörde, den betreffenden Arbeiter nach mehrſtündigem Suchen 


aufzufinden. Wie es ſcheint, hatte der Mann der lockenden Verſuchung 
Nachdem er jedoch unter Auf⸗ 


vor Gericht zu verantworten haben wird. 


[Unfall] Aus Stollberg, im Königreich Sachſen, wird dem 


L . . 
Verden rd Elgin wird, wie man allgemein erwartete, fortfahren, für die „Dresdner Journal“ unter dem 28. April geſchrieben: Am 25. d. 


unter 


änden erleichtern. (N. Pr. 3.) 


Yan ame ſind nicht immer — Schäume.] Bei der gegen⸗ 
n, der 


ten. 


eger, 
biefe 9, bat um ein ganzes Loos, erhielt jedoch zur Antwort, daß ſich 


Van; mer bereits in Königsberg in Pr. befinde. Augenblckl 
i k genbli 
gt noch en — auch dorthin, wo in der Kollekte des Herrn Heygſte 


übe ertel⸗Loos davon zu haben war, das dem Gutsbeſitzer 
tom . wurde. Das Loos iſt jetzt mit 30,000 Thlr. herausge⸗ 
5 geträumte glückliche Nummer war 73,538. 
mer nn unangenehmes Qui i 
fien 9 Duidproguo.) Einem zu Köln bei 
50d er a e fungirenden Beamten begegnete es dieſer Tage, 
Thalern ein ae ſtatt des demſelben zugedachten Geldröllchen von 
ein Röllchen mit 40 Stück Frd'or behändigte. Der Beamte 


t 


! 


Terung der Gefängniſſe Sorge zu tragen, fo lange die Stadt) fand beim Gutsbeſitzer V. in Lugau eine Hochzeitsfeier ſtatt, bei wel⸗ 
Um Oberaufſicht ſteht, und den grauſam Behandelten die Haft cher der Sohn des benachbarten Gutsbeſitzers D. einen Spaß dadurch 


zu machen gedachte, daß er, mit Stroh und Werg umwickelt, in Ge⸗ 
meinſchaſt eines andern und geführt von dieſem einen Bär ſimulirte. 
In dem Hausflur des Hochzeitshauſes in dieſem Aufzuge angekommen, 


otterieziehung ereignete ſich das Kurioſum, daß ein junger] will V., der mit der Lampe von oben herab kam, ſie beleuchten, um 

Sohn eines Gutsbeſitzers S. im Poſenſchen, eine beſtimmtef ſie zu erkennen, aber unglücklicherweiſe fängt das Werg Feuer und der 

äumte, feine Angehörigen weckte und dieſe ſofort die Num⸗ unglückliche D. liegt jetzt dermaßen an den dabei erhaltenen Brand: 
Der Vater ſchrieb hierauf an den Lotterie⸗Kollekteur wunden darnieder, daß der Arzt an feinem Aufkommen zweifelt. 


Wie viel in der raſchen Beförderung von Neuigkeiten durch eine tüchtige 
Organisation heut zu Tage geleiftet werden kann, hat wieder einmal die 
„Times“ durch ihr zuletzt ale Tel ieſt 
Es war am 2. 


gedruckt. Dieſe Nummer der „Times 
öhnlichen Poſtwege nach dem Orient ab 
n c gebrudf auch Malta zurüd, 


halb des Muttergottesbildes erfolgen, der ſchiefe Thurm an der katho⸗ 
liſchen Kirche aber geſprengt werden. 

In der nächſten Zeit wird wohl zur proviſoriſchen Unterbringung 
der zahlreichen Obdachloſen die Errichtung von Baraken außerhalb der 
Stadt in Angriff genommen werden, zu welchem Zwecke die hohen 
Militärbehörden die Dauer des Kommandos prolongiren dürften. Be⸗ 
hufs Erleichterung der künftigen Retabliſſementsbauten für, die ärme⸗ 
ren Hausbeſitzer haben die Kommunen Patſchkau, Habelſchwerdt, ſowie der 
Graf Magnis auf Eckersdorf in dankenswerther Bereitwilligkeit die 
Lieferung der Bauhölzer zu den Bürger⸗ reſp. niedrigſten Preiſen in 
Ausſicht geſtellt. 

Wenn irgend Etwas den Bewohnern der unglücklichen Stadt Muth 
und Ausdauer in dieſen ſchweren Zeiten der Heimſuchung zu verleihen im 
Stande war und iſt, fo iſt es das unbegrenzte Vertrauen, die dankerflüllte 
Hingebung und der Glaube an die väterliche Fürſorge Sr. Excellenz des 
Herrn Ober⸗Präſidenten, Freiherrn v. Schleinitz, der nach den erſten 


Stunden der Gefahr ſelbſt an den Schauplatz des unermeßlichen Un⸗ 


glücks eilte, mit Rath und That die Muthloſen ſtützte, die Verzweifel⸗ 
ten durch Troſt aufrichtete und ſo durch ſein Erſcheinen allgemein 
Segen und die Hoffnung auf fernere Hilfe durch ſeine rettende Fürſorge 
verbreitete. 

Die Beweiſe des allgemeinſten Mitgefühls fließen reichlich uns zu 
— Gaben an Geld, Viktualien und Kleidungsſtücken. Die Vertheilung 
ſelbſt erfolgt nach beſtimmten im Schooße des Komite's aufgeſtellten 
Grundſätzen, natürlich unter der von den individuellen Umſtänden ge⸗ 
botenen Berückſichtigung. So dankenswerth auch dieſe temporäre und 
augenblickliche Abhilfe der allgemeinen Nahrungsloſigkeit ift, fo drängen 
ch doch dem Menſchenfreunde die bangſten Sorgen für die fernere 
Zukunft der Unglücklichen auf. In dieſem Sinne als die reelſten und 
effektvollſten Beſtrebungen, dieſe Sorgen zu vermindern, erſcheinen die 
von einzelnen Innungen von außerhalb eingehenden direkten Unter⸗ 
ſtützungen ihrer verunglückten Berufsgenoſſen; vorzüglich hörten wir in 
diefer Beziehung die Munificenz der breslauer vereinigten Fleiſchermittel 
rühmen, die durch Gewährung eines namhaften Betrages von über 
300 Thalern dem Unglücke ihrer hieſigen Mittelsbrüder abzuhelfen be⸗ 
reit geweſen ſind, ohne dabei des allgemeinen Nothſtandes zu vergeſſen, 
zu welchem Behufe dem Komite auch ein nicht unerheblicher Beitrag 
zugewandt worden. 

In dieſen Zeiten des die geſammte Einwohnerſchaft mit gleicher 
Schwere drückenden Elendes ſind es zwei Anſtalten, die außer dem, 
den beſten Willen mit dem befähigteſten Können vereinenden Komite, 
mit unendlichem Segen für die Geſammtheit wirken; wir meinen die 
Klöfter der barmh. Brüder und Schweſtern. Nicht nur daß die 
Mitglieder beider Vereinigungen mit der aufopferndſten Menſchen⸗ und 
Nächſtenliebe bei dem Brande ſelbſt thätig waren, retteten wo und was fie 
konnten, die barmherzigen Schweſtern die Spritzen ſelbſt bedienten, 
füllten und an⸗ und abfuhren, jetzt, wo die Einwohnerſchaft und Ges 
retteten ſich von dem Gefühle der toͤdtlichſten Ermattung geiſtiger und 
körperlicher Kräfte zu erholen anfangen, jetzt erſt beginnt ihre eigent⸗ 
liche Berufsthätigkeit, deren Erfüllung ſie Tag und Nacht ihre Kräfte 
weihen. Hunderte von Verwundeten und Kranken füllen die Säle der 
Klöfter, von einem Bett zum andern ruft fie der Klageruf der Leidens 
den, und doch ermüden ſie nicht, eingedenk des Bibelwortes: „Was Ihr 
dem Geringſten meiner Brüder thut, das habt Ihr mir gethan.“ — 
Möge der Allmächtige feinen Beiſtand und feine Hilfe über unfere 
unglückliche Stadt noch ferner walten laſſen. 


it dem hieſigen Handlungsdiener⸗Inſtitut i 
als weſentlicher Beſtandtheil die Handlungs- 5 5 
Schülern beſucht und fand am vergangenen er in dem Lehr⸗ 
ſaale des evangeliſchen Schulhauses eine Fra ng der Schüler ſtatt, wozu 
reunde des Inſtituts eingeladen 
auf die hoͤchſt un de Zahl von 


egenſtande wöchentlich), befriedigend 5. 9 9 
pendet. er bis! 
nititut3, Herr Masten, 


waren. Ren 
Stunden, die 
Stunde einem 


Anerkennung verehrt. . : 3 
Von Seiten des Magiſtrats wird wiederum ein nützliches Inſtitut ins Werk 
geſetzt. Es ſoll nämlich unweit der Katzbach, an der ſogenannten alten Bleiche 
ein Flußbad errichtet werden, woran alle Bewohner ſich betheiligen können. 
Namentlich ſoll der Jugend ein angemeſſener Badeplatz dadurch gewonnen und 
dem theils unpaſſenden Baden an Stellen, wo Paſſage iſt, vorgebeugt 
auch den Schülern das Schwimmen zu lernen erleichtert werden. 
werden die Vorkehrungen dazu und der Ausbau 7 in Anſpruch m 
men, doch ſoll es derartig arrangirt ſein u ſich ſolches leicht amortiſiren läßt. 
{ hlthat aber eine ſolche njtalt für die Geſundheit der Ein⸗ 
wohner ift, indem fie ſich in dem unmittelbaren Gefälle des Fluſſes baden koͤn⸗ 
nen und wo durch das immer neu hinzutretende Gebirgswaſſer der 
Reinheit und Friſche zufließt, bedarf keiner Erwähnung. Es ſoll durch nam⸗ 
hafte Erhöhungen und Legung eines Dammes an das Ufer des Fluſſes dem 
Beben Katzbach vorgebeugt und Schaden verhütet 


gramm von dort, und 26 Tage, nachdem der Bericht von Lacknau abgegangen 
war. Man hat ausgerechnet, daß dieſes, an 650 Worte enthaltene 
der „Times“ kaum weniger denn 150 Pfd. Sterl. (1000 Thlr.) gekoſtet hat. 


[Wichtige Erfindung.] Wie der „Allg. Ztg.“ aus Wien berichtet wird, 
hat der daſige Fabrikant R. Johanny eine Erfindung gemacht und patentiren 
lafien, die, wenn ſie ſich bewährt, bedeutungsvoll im Reich der wungen zu 
werden verſpricht. Er erfand nämlich eine Feuerungskonſtruktion, durch 
welche die vollkommenſte Verbrennung alles vorhandenen Brennmaterial 
bewirkt, d. h. deſſen brennbare Beftanbtbeile bis zur hoͤchſten Stufe, d. i. dis 
zur Kohlenſäure, oxydirt werden. Auch wird die größtmögliche Brennmaterials 
Erſparung, Verwendung auch des ſchlechteſten, bisher werthloſen Brennmaterial, 
Vermeidung des Funkenſprühens bei Lokomotiven und die Entbehrlichkeit aller 
Schornſteine bei Dampſchiffen und Dampfmaſchinen bewirkt. 

x aa u 


[Der Pferdezähmer Rarey! befindet ſich gegenwärtig in Ir⸗ 
land, wo er nicht minder Bewunderung als in England erregt. Der 
Mann wird ſeine 10,000 Pfd. in kurzer Zeit beiſammen haben, und 
dann wohl auch größere Reiſen auf dem Kontinente machen, um ſeine 
Kunſt zu lehren. 


Aus dem Verkaufe des Nachlaſſes der Rachel wird ſich wahrſchein⸗ 
lich eine Totalſumme von 350,000 Frs. ergeben. Die ſogenannte 


hiſtoriſche Guitarre iſt nach Ausweis ihrer Unechtheit für nur 7 Frs. 


verkauft worden. 


An der Ecke einer berliner Straße lieſt man die Anzeige: 
„Der Cigarrenladen iſt um die Ecke“. In bildlichem Sinne erweiſt 
ſich dies leider oft genug als richtig. 


[Ein böfer Druckfehler. 


Dem „Moniteur“ begegnete vor 


in.] Kurzem der mißliche Druckfehler, in den Bulletins über das Uebelbe⸗ 


finden des Prinzen Jerome flatt „le mieux persiste“ (die. Beſſerung 


Laufe dauert an) zu ſetzen „le vieur persiste‘“ Ger Alte will nicht ſterben). 


ictigung]! De i 
calg fg. mel der ‚sehen rische 
Tele. dem „Magin rde Wr des 


n der Nr. 207 d. g. enthaltene Ar⸗ 
iſt nicht pe Bl. f. I. U.“, ſondern 


entlebnt, 


laſſen. 


werden. — Seit einigen Tagen ſieht man eine Menge Arbeiter in der Speer⸗]Höchſte intereſſirt war, 


zaſſe, unweit der Karthauſe beſchäftigt, den Grund zu einem neuen Schul⸗ 
auſe ji legen, welches die Gemeinde Karthaus, Speer⸗ und Jänſchegaſſe er⸗ 
richten laſſen. Es ſollen darin die Kinder der Breslauer⸗Vorſtädter und die zu 
der obigen Gemeinde Gehörigen Unterricht erhalten. Die Arbeit ſoll ſchnell 
nen werden, da man um Johanni ſchon fo weit fertig fein will, daß die 

nweihung erfolgen kann. Zu geräumig wird das Haus nicht werden, ſon⸗ 
dern blos den Bedürfniſſen der Gemeinde entſprechend. Von dem Schulvor⸗ 
ſtande werden die verſchiedenen Gewerke, welche bei einem Hausbau Beſchäfti⸗ 
gung finden, aufgefordert, ſich zur Uebernahme von Arbeiten der Art für das 
Schulhaus der Katzbachſchule () zu melden. — Der Jahrmarkt, welcher Mon⸗ 
tag (8. d. M.) begonnen und bis heute dauert, hat keine günſtigen Reſultate 
eliefert, ſelbſt das Pferderennen, welches en auf dem Haag bei wenig 

etheiligung ſtatt fand, da nichts durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht 
worden war, vermochte nicht den Verkehr zu beleben und die Käufer herbei zu 


führen 


der heutigen Verhandlung zwei Sachverſtändige, den königl. Kreisphyſikus Dr. 
Steuer und den königl. Garniſon⸗ und Stabsarzt Dr. Pla, zugezogen. Nach 


een Brandſtiftung zu zwei Jahren, der Leuſchner aber auf Grund des ab⸗ 


egten 


heren Berichte 
geben dürfen, iche 
ſanten Oderbrücken Se. Excellenz den Miniſter des Handels v. d. Heydt 


in unſeren Mauern begrüßen zu können. Der Magiſtrat hat nach 
eingeholtem Einverſtändniß des Gemeinderathes es nicht verabſäumt, 
eine beſondere Einladung an Se. Excellenz nach Berlin ergehen zu 
laſſen, und bereits morgen tritt ein Komite zuſammen, welches die 
Leitung der zu veranſtaltenden Feſtlichkeit in die Hand nehmen wird. 
So viel wir erfahren haben, wird beabſichtigt, am 15. Mai Abends 
zum erſtenmale den Perſonenzug hier durch nach Hansdorf gehen zu 
Wir begrüßen freudig den Augenblick, in welchem dieſe wich⸗ 
tige Verbindung mit der niederſchleſiſchen Eiſenbahn hergeſtellt wird, 
indem nunmehr auch unſere Zweigbahn mit in das große Eiſen⸗ 
bahnnetz aufgenommen wird. Die neuen Wagen der letzteren, welche 
nach dem ſechsrädrigen Syſtem konſtruirt find, verſprechen dem aner⸗ 
kannt ſoliden und praktiſchen Beförderungsmateriale der königl. Bahn 
nicht nachzuſtehen und haben ſich bei den bereits benutzten Fahrten 
durchaus bewährt. Der neue Fahrplan dürfte in dieſen Tagen publi⸗ 


zirt werden, da jedenfalls einige Aenderungen noch vorzunehmen ſind. 


Ein Zugwechſel wird hier nicht ſtattfinden, vielmehr derſelbe Train von 
Liſſa bis Hansdorf gehen und der Aufenthalt auf den Stationen zwi: 


ſchen hier und Hansdorf weſentlich gekürzt werden. — Die kürz⸗ 


liche Mittheilung Ihres 9 Korreſpondenten, betreffend die Verſetzung 


unſeres allverehrten Kommandanten der Feſtung, Oberſten von Welt: 


zien nach Danzig, wurde hier nur mit allgemeinem Bedauern entge⸗ 


gengenommen, und hat unſere Stadt auch alle Urſache, den eventuellen 
Fortgang dieſes verdienſtvollen Offiziers zu beklagen, da derſelbe bei 


dem Wohle derſelben nimmt. 


all und jeder Gelegenheit gezeigt hat, einen wie regen Antheil er an 
Die Intereſſen der Stadt und der Bür⸗ 


gerſchaft, welche oft mit denen der Fortifikation kollidiren, haben zu 


aller Zeit in ihm einen warmen Vertreter gefunden, und gereichte es 


bier daher zur allgemeinen Freude, als man von mehreren Seiten er⸗ 


fuhr, daß die Nachricht von der Verſetzung zur Zeit wenigſtens eine 


verfrühte geweſen iſt. Jedenfalls wird der Oberſt von Weltzien, 
wenn er von des Königs Majeſtät zu einem ausgedehnteren Wirkungs⸗ 
kreiſe berufen wird, von dem hieſigen Orte eine für alle Zeiten dank⸗ 
bare Anerkennung mit in ſeine neue Heimat fortführen. — Die Ver⸗ 
handlungen vor dem Schwurgerichte haben ihren Fortgang genom⸗ 


wegen Bigamtie eine zahlreiche Zuhörerſchaft herbeigezogen. 


men. Es kamen heute einige Unterſuchungen wegen Diebſtahls zum 


Spruch, welche nicht von hervorragendem Intereſſe waren. Dahinge⸗ 
gen hatte die Verhandlung gegen den Schloſſermeiſter K. von hier 
Vor vie⸗ 


len Jahren, als K. noch auf der Wanderſchaft begriffen war und ſich 


in Preßburg längere Zeit bindurch aufhielt, 


} lernte er daſelbſt 
Magdalene K., welche aus dem Königreich Würtemberg nach Ungarn 
ausgewandert war, ohne ihren Heirathsverband zu löſen, kennen. K. 


ehelichte ſie und wurde die Ehe kirchlich eingeſegnet. Nachdem K. dem⸗ 
nächſt Preßburg und gleichzeitig feine kinderloſe Ehefrau verlaſſen hatte, 
wanderte er weiter und etablirte ſich ſchließlich in unſerer Stadt, in 


geachtet worden iſt. 
here gelöft zu haben, 


welcher er feit Jahren als ein ſehr erfahrener und zuverlaßiger Meifter 
5 Er ſchritt hier zu einer 9 — 5 die 2 
wurde nach vorſchriftsmäßigem Aufgebot kirchlich 
getraut und lebte nach der Geburt zweier Kinder in einer glücklichen 
Ehe. Da wurde es in vorigem Jahre bekannt, daß derſelbe auch in 


Oeſterreich eine angetraute Ehefrau befige und ſuchte K. ſich der gegen 
hn einzuleitenden Kriminalunterſuchung durch Entfernung von hier zu 


er zurückgeführt und 


Nach Ermittelung ſeines Aufenthaltes in München wurde 


eutziehen. 
ſtand heute der zwiefachen Ehe angeklagt vor den 


Geſchworenen. Er war der ihm zur Laſt gelegten Handlung im We⸗ 


ſentlichen geſtändig, zumal feine erſte Ehefrau aus Preßburg im Ter⸗ 
mine erſchienen war, welche hierher gekommen war, um ihren Mann 
aufzuſuchen, ohne eine Ahnung zu haben, denſelben auf der Bank der 
Angeklagten, angeſchuldigt eines Verbrechens, bei welchem ſie auf das 


—— — 
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wiederzuſehen. Die Vertheidigung des Angeklagten 
hatte der Juſtizrath Wunſch übernommen, und ſuchte derſelbe eine günſtige 
Entſcheidung für ſeinen Klienten dadurch herbeizuführen, daß er den Nach⸗ 
weis führte, daß ein würtembergſcher Unterthan ohne landesherrliche 
Genehmigung ſeines Souveräns im Auslande keine Che ſchließen dürfe, 
daß die Schließung einer ſolchen Ehe für alle Fälle deren Nichtig⸗ 
keit nach ſich ziehe und daß die von dem K. in Preßburg geſchloſſene 
Ehe rechtlich gar nicht beſtehe. Es wurde auch geltend gemacht, daß der 
Angeklagte vor Eingehung der neuen Ehe ſelbſt Bedacht genommen 
babe, die früher geſchloſſene Ehe zu löſen, daß er ſich aber bei einer 
Benachrichtigung aus der Heimath ſeiner erſten Frau, daß die in Preß⸗ 
burg geſchloſſene Ehe eine nichtige geweſen, leider beruhigt habe und 
auf dieſe Weiſe in nicht böſer Abſicht ein neues Ehebündniß hier am 
Orte eingegangen ſei. Der Vertreter der königl. Staatsanwaltſchaft hielt 
die Anklage aufrecht und der mit vieler Gewandtheit und hingebender 
Wärme geführten Vertheidigung gelang es, bei dem klar vorliegenden 
Sachverbältniß nicht, eine Strafe von dem Klienten abzuwenden. Der 
Spruch der Geſchwornen lautete auf ein unbedingtes Schuldig 
und wurde über K. die niedrigfte geſetzliche Strafe — zwei Jahr Zucht⸗ 
haus — verhängt. Die Lage der hier am Orte lebenden Frau des 
K. und deren Kinder, welche unverſchuldet in das Unglück gekommen 
ſind, kann nur bedauert werden und hat eine allgemeine Theilnahme 
gefunden, ſo gerecht an ſich der Spruch der Geſchwornen, wie auch 
der Vortrag des die Verhandlung leitenden Beamten durchblicken ließ, 
gefunden werden muß. 

I Schweidnitz, 3. Mai. [Zur Tages⸗Chronik.] Am 30. v. Mts. 
feierte der landwirtihſchaftliche Verein des Kreiſes Schweidnitz den Tag 
ſeiner Stiftung durch eine Feſt⸗Sitzung, in welcher zunächſt aus dem dazu an⸗ 
gewieſenen, durch Beiträge einzelner Mitglieder und den Zuſchuß der Vereins⸗ 
kaſſe gebildeten Fonds von beinahe 100 Thlrn. 11 von dem Vereine würdig 
befundene, durch langjährige treue Dienſte bei einer Herrſchaft empfohlene 
Dienſtboten mit Prämien von 10 Thlrn., mit Ausnahme einer einzigen von 


g 6 Thlrn., in Sparkaſſenbüchern auf dieſen Betrag lautend, belohnt wurden. 


Der Vorſitzende des Vereins, Herr Oberamtmann Seiffert, übergab ihnen die⸗ 
ſelben, nachdem er in einer längeren herzlichen Anſprache ihr treues Verhalten 
im Dienſte belobt und ſie aufgemuntert hatte, ferner mit gleicher Geſinnung 
gegen ihre Dienſtherrſchaft auszuharren und dem übrigen Geſinde, von deſſen 
Be Theile man nicht gleich Rühmliches jagen könne, als Muſter und Bei⸗ 
piel zu dienen. Der tiefe Eindruck dieſer öffentlichen Auszeichnung auf das 
erſchienene Geſinde ließ ſich deutlich erkennen, und wenn man auch nicht be⸗ 
haupten wird, daß durch eine derartige Einrichtung allein die Beſſerung des 
übrigen Geſindes erreicht werden wird, fo iſt doch mit Gewißheit anzunehmen, 
daß dieſelbe ein weſentliches Mittel iſt, um durch die öffentliche Auszeichnung 
und Belohnung die Vorſätze des tüchtigen und treuen Geſindes, den Ver⸗ 
ſuchungen gegenüber, zu befeſtigen und das Nebengeſinde zur Nacheiferung auf⸗ 
zumuntern. Nachdem der Vorſtand des Vereins über die Geſchäftsthätigkeit 
des verfloſſenen Jahres Bericht erſtattet und über ſeine Einnahmen und Aus: 
gaben Rechnung gelegt, auch mit Bedauern erwähnt hatte, daß das für dieſes 
Jahr früher beabſichtigte Thierſchaufeſt wegen des erlaſſenen Verbots einer 
damit verbundenen Verlooſung und der daraus ſich ergebenden Unzulänglichkeit 
der Mittel für die Koſten des Thierſchaufeſtes nicht ſtatkünden könne, wurde 
zur Neuwahl des Vorſtandes für das kommende Jahr geſchritten, und das Er⸗ 
ebniß derſelben war, daß der Oberamtmann Seiffert als Vorſitzender, der 
ber⸗Bürgermeiſter Glubrecht als deſſen Stellvertreter, der Hauptmann a. D. 
Kunze in Domanze als Ordner, der Rechtsanwalt a. D. Studt als Schrift⸗ 
führer und der Vorwerksbeſitzer Steinbrück hierſelbſt wiederum gewählt wurden. 
Für die nächſte Vereins⸗Sitzung wurden die Fragen zur Tagesordnun geſtellt, 
. en Futtergräſer und wie das Verfahren bei deren 
nbau ſeien, 
ob über den Anbau des ſchwediſchen Klees einzelne Mitglieder Erfahrungen 
gemacht haben. 

Nach der Sitzung vereinigten ſich mehrere Vereinsmitglieder zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Feſteſſen in dem Gaſthofe zur Krone, bei welchem durch den Herrn 
Rittergutsbeſitzer Thiele anf Kunzendorf ein Toaſt auf den um den Verein 
hochverdienten Herrn Oberamtmann Seiffert ausgebracht wurde. Auch der 
armen Abgebrannten in Frankenſtein wurde nicht vergeſſen und durch Samm⸗ 
lung unter den Anweſenden ein Betrag von 16 Thlrn. aufgebracht. Eine 
gleiche allgemeine Theilnahme an dem unermeßlichen Brandunglücke herrſcht in 
allen Kreiſen der Stadt. Unmittelbar nach der Kunde von demſelben wurde 
binnen wenigen Stunden eine Summe von ungefähr 160 Thlrn. geſammelt, 
eine Ladung Brot gekauft und abgeſendet, außerdem wurden Kleidungsſtücke, 
Wäſche ꝛc. beigefügt. Die ſtadtiche Behörde hat eine Kollekte durch die Be: 
zirksvorſteher angeordnet, deren Ertrag, wie zu erwarten geweſen, reichlich aus⸗ 
gefallen iſt, und außerdem ſoll auch aus der hieſigen Kämmereikaſſe, wie ver⸗ 
lautet, eine namhafte Summe bewilligt werden. Eine zweite recht beträchtlich 
ausgefallene Sammlung von Kleidungsſtücken und Geräthſchaften hat der Ma⸗ 
giſtrat vor einigen Tagen nach Frankenſtein befördert. Endlich iſt zu bemerken, 
daß die Geſellen und Dienſtboten unter ſich Beiträge für die Abgebrannten in 
Frankenſtein ſammeln, und daß z. B. die Geſellen des Tiſchlermittels allein die 
Summe von 11 Thlrn. an den Magiſtrat abgeliefert haben. Hoffentlich wird 
überall in allen Städten und Kreiſen unſeres Vaterlandes eine gleiche Theil⸗ 
nahme ſich bewähren, damit nur einigermaßen unſeren armen, von dem Brand: 
unglücke ſchwer betroffenen Mitbürgern, in Frankenſtein geholfen werden kann. 


— ff. Waldenburg, 5. Mai. Mein letzter Korrefpondenz- 
Artikel hat in der Beilage zu Nr. 205 der „Schleſiſchen Zeitung“ eine 
Erwiderung gefunden, auf die ich nicht weiter eingehen will, da der 
Herr Verfaſſer bereits vom Vorſtande der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung aufgefordert worden iſt, ſich zu nennen, um dann eine gründliche 
Widerlegung ſeiner Schwärmereien zu erfahren. Uebrigens bitte ich 
die geehrte Redaktion, mir hierunter beſcheinigen zu wollen, daß ich 
kein Vogel bin, auch nicht ſo heiße und außerdem weder ein ſtädti⸗ 
ſches noch königliches Amt bekleide, welches mich hindern ſollte, 
nöthigenfalls mein Viſir aufzuſchlagrn, was vielleicht bei meinem 
Gegner der Fall fein dürfte“). — Nach Frankenſtein find außer 
Geld ſehr viel Sachen abgeſandt worden und haben ſich namentlich 
unſere Fabrikbeſitzer Kriſter und Tielſch durch Ueberſendung von 
Porzellangeſchirr den Dank der Frankenſteiner erworben. — Unſer all⸗ 
gemein verehrter Landrath, Herr Baron v. Roſenberg, iſt nunmehr 
wieder vom Landtage zurückgekehrt und hat die Geſchäfte übernommen; 
möge deſſen thatkräftiges und humanes Wirken noch lange dem Kreiſe 
erhalten bleiben. — In ihrer letzten Sitzung haben die Stadtverord⸗ 
neten die Aufſtellung der neuen Stadtuhr auf dem neuen Rath: 
hauſe beſchloſſen, dagegen ſoll das Schlagewerk auf dem evangeliſchen 
Kirchthurme, als dem höchſtgelegenen Punkte in der Stadt, aufgeſtellt 
und mit dem Gehwerke durch einen elektriſchen Draht in Verbindung 
geſetzt werden. — Das alte Rathhaus iſt nunmehr fo weit ab- 
gebrochen, daß für die Stadt von dieſem feuergefährlichen Gebäude 
nichts mehr zu fürchten iſt; möchten doch diejenigen unſerer Hausbe⸗ 
ſitzer, die noch feuergefährliche Dächer beſitzen, an das Schickſal Fran⸗ 
kenſteins denken und ſich und ihre Mitbürger von dieſer Gefahr be⸗ 
freien; durch das unabläßige Daraufhinwirken unſerer ſtädtiſchen Behörde 
find unſere Häuſer zum größten Theile feuerſicher gedeckt und es dürfte 
um ſo mehr eine Gewiſſensaufgabe derjenigen, die noch Schindeldächer 
haben, ſein, dieſelben zu beſeitigen. 


Reichenbach, 5. Mal. Das Ortöftatut, die hieſigen Ge⸗ 
ſellenkaſſen und Verbindungen zu gegenſeitiger Unterſtützung betreffend, 
hat Zuſätze folgenden Inhalts erhalten: Die im Gemeindebezirke der 
Stadt Reichenbach ein Gewerbe betreibenden Arbeitsherren ſind ver⸗ 
pflichtet, ſich bei den daſelbſt beſtehenden, oder noch zu errichtenden Ge⸗ 
ſellenkaſſen⸗Verbindungen zur gegenſeitigen Unterſtützung in der Art zu 
betheiligen, daß ſie für die, in ihrer Arbeit ſtehenden Geſellen oder Ge⸗ 
hülfen, einen Beitrag zu der gedachten Kaffe zu leiſten haben, welcher 
hoͤchſtens der Hälfte desjenigen Betrages gleichkommt, den die betreffen⸗ 


den Geſellen zu entrichten haben. Den Arbeitsherren wird eine, ihrer Nr 


J Geſchieht hiermit der Wahrheit gemäß. D. Red. 


Stellung als Arbeitsgeber, und der Höhe ihrer Beiträge entfpte den 
Theilnahme an der Kaſſen⸗Verwaltung eingeräumt. Die Koſten, ſche, 
durch die Verwaltung der gewerblichen Unterſtützungs⸗Kaſſe nz 
fallen zur Hälfte der Stadtgemeinde zur Laſt. — In der am 7. 

d. J. ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung > 
die Einführung und Verpflichtung des, an Stelle des Kaufma 
Lantzke gewählten Rathsherrn, Apotheker Schmidt durch Herrn ande 
germeiſter Wagner ſtatt, worauf unter Anderem folgende Gegen 
verhandelt wurden: 1) Der Jahres⸗Abſchluß der ſtädtiſchen Haupt: de 
pro 1857; 2) die Erwiderung des Magiſtrates auf das negite er 
Schreiben der Verſammlung, vom 3. Januar d. J., bezüglich fa. 
Rathhausbaues, auf welche beſchloſſen wurde, von einer dazu ſchon om 
her ernannten Kommiſſion nochmals prüfen zu laſſen, ob die ab 
Maurermeiſter Hoffmann gefertigte Zeichnung als dem Bedürfniß 8 

gend anzuerkennen, und ob die gegen ſeine Koſten⸗Anſchläge gemachte 
Bemängelungen als erledigt zu erachten ſeien. 


Brieg, 6. Mal. Am 29. April d. J., Vormittage, fn 
einzige Sohn des Bauergutsbeſitzers Gottlieb Lillge zu Böhmiſchde i 
Namens Karl Friedrich, 13 Jahr alt, in der Düngergrube des nt 
lichen Gehöfts ertrunken. Die Wiederbelebungsverſuche blieben ob 
Erfolg. 


. Gleiwitz, 5. Mai. Die fo Auferft feltene Trodenbeit des gegen 
tigen Frühlings hat zwar bis zur Zeit auf das animaliſche Leben feinen or 
theiligen Einfluß geübt, der Geſundheitszuſtand unter den Menſchen und Weide 
iſt gerade kein ungünſtiger, die Hausthiere entbehren zwar der friſchen eme 
wodurch Milch und Butter ſchlecht und theuer iſt, aber gedeihen im — ind 
gut, Die Zugvögel haben ſich alle bereits eingefunden, nur die Schw ben ze 
noch ſelten, fangen bereits zu niſten und ſtimmen ihre Lieder an. Wee 
dürfte die Trockenheit, wenn fie fortdauert, auf die Vegetation einen DIE 
nachtheiligen Einfluß üben. Die Frühlingsſaat ift auch noch nirgends e die 
gekommen, denn nicht gerade Regen, ſondern auch die Thaue ſeklen e 
inde, die des Nachts in Folge des ſchroffen Gegenſatzes zwiſchen der um? 
hitze und der Nachtkälte ſtark wehen, verhindern jede Ablagerrng deſſelben, 10 
entſtehen auch jeder Zeit, wenn durch Schwüle es ſich zu regnen neigt, 
vertreiben die Wolken. Die Winde traten in den letzten Tagen mit ſolcher 
tigkeit auf, daß fie ſturmartig dahinſchritten, und abgeſehen davon, daß fie 
Frühlingskraft der Saaten austrodneten, den Forſten und an den su 
vielen Schaden verurſachten. Auch in unſerer Stadt find manche 3 
bedeutend beſchädigt worden. Heute hat der Sturm nachgelaſſen. alt 
Die kgl. Bank, die durch ihre hieſige Kommandite, wie der Bericht da rn 
über Erwarten einen großen Umſatz ee hat geſtern einen Theil des Gehn 
ſchen Wallgartens angekauft, um daſelbſt ein großes Gebäude für ihr Ge ab 
lokal und die Wohnungen der Beamten aufzuführen. Es würde ſich 4 
ein längſt gefühltes Bedürfniß viel leichter beheben laſſen, indem die rt.) 
vom Markte aus nach der Beuthener⸗Vorſtadt durch die Stadtmauer wi 
verlängert werden können, und ſomit die innere Stadt mit dieſem Stadtihel 
direkte Verbindung kommen. 
In den Straßen nach der Eiſenbahn werden auch Vermeſſungen 1 


nd 


nommen, um den Oſtropkabach, der zur Regenzeit durch feine vielen 5 
mannigfachen Schaden den Anwohnern zufügt, in den Sommermonaten 
durch ſeinen ſtagnirenden ſumpfigen Inhalt die ſchöne Bahnhofsſtraße en 
und die Luft verunreinigt, anderwärts hinzuziehen. Es joll dadurch die * 
lichkeit der Ausführung dargethan und der Koſtenanſchlag feſtgeſtellt w if? 
Ueber das wilde Waſſer der Klodnitz, das von Halemba uns zukommt, a 
ſeit rg Tagen ſchon an der längſt projektirten gemauerten Brücke 
earbeitet. ven 
5 Das frankenſteiner Unglück hat auch bier thätige Theilnahme g 10 
Von den ſtädtiſchen Behörden ſind gleich, nachdem es bekannt wurde, 20⁰ 
aus Kommunalmitteln hingeſchickt, und iſt jetzt eine allgemeine Hauslo erg 
durch ein Unterſtützungs⸗Komite veranſtaltet worden, das Fiber ein ſehr 115 
biges Reſultat liefern wird. Auch das geſellige Vergnügen l 
der Abgebrannten in Anſpruch genommen. Die Liedertafel 


wird zum 
d giebt den 8. d. 
im Saale des Gaſthauſes 15 goldenen Adler, und den 6. d. M. das Tre, 
peterkorps des königl. 2. Ulanen⸗Regiments im Garten des Hütten-Gajtball, 
ein großes Konzert für die Verunglückten. Die ganze Einn iſt für“ 
ſelben beſtimmt. 56 4 g 1 
Seit voriger Woche giebt hier L. Götze in der Reitbahn Vorſtellungen 
höheren Reitkunſt und Pferdedreſſur, die ſtark beſucht werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 2. d. Mts. ver 
die naturforſchende Geſellſchaft ihrem älteſten und verdienten Mitgliede, 
Herrn Geheimen Ober⸗Juſtizrath Starke das Diplom als Ehrenmitglied. 
Geh.⸗Rath Starke feierte an genanntem Tage ſeinen Geburtstag. — Die ? 
glieder der hieſigen Reſſource haben ſich dahin geeinigt, bei dem Begegnen 
der Straße nicht durch Hutabnehmen ſich zu grüßen, ſondern nach militä 
Weiſe. (Dieſe ſehr empfehlungswürdige Begrüßungsart ſollte in Breslau, 
auch in anderen Städten ſchon vor mehr als 10 Jahren allgemein eing 
werden, es hatten ſich dazu Vereine ꝛc. gebildet, aber man kehrte doch 
ha alte Gleis zurück. Die Sache ſcheiterte an den geſellſchaftlichen 
ältniſſen. 1 
+ Slogan: Donnerſtag, den 13. d. Mts., wird im hieſigen Schaut 
hauſe ein Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert unter Mitwirkung von Dilettal 
jo wie der hieſigen Sing⸗Akademie und der Muſil⸗Corps des königl. 6% 
18. Infanterie⸗Regiments rag ee und zwar zum Beſten der Frankenſten 

is Grünberg. Unſere Alter⸗Verſorgungs⸗ und Hilfs⸗Sparkaſſe P 
vorigen Jahre eine Geſammt⸗Einnahme. von 1161 Thlr. 27 Sgr. 8 Pl. 
eine Ausgabe von 984 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. gehabt, wonach ein Beſtand. 
477 Thlr. 11 Sgr. blieb, wozu noch der Beſtand aus der Penſions⸗Roh 
Höhe von 46 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. kommt. Die Aktiva belaufen ſich (in H 
theken und Haus beſtehend) auf 3996 Thlr. 25 8905 — Zu der von. 
Frauen⸗Vereine veranitalteten Verlooſung tft ein Geſchenk von Ihrer Mo 
der Königin am 3. d. M. eingegangen, beſtehend 1) in einem Glockenzuge, 
Perlen, 2) in einem e in und 3) in einer kunſtvoll gearben 
ſeidenen Decke; zugleich iſt der Befehl zur Einſendung von 30 Looſen ® 
gangen. Die Verloofung wird Anfang Juni ſtattfinden. b 
# Lüben. In unſerer Stadt find die natürlichen Menſchenpocken!“ 
Ausbruch gekommen. 3 A 

Waldenburg. An Sammlungen find bereits 274 Thlr. 10 Sgr. 
eingekommen und liegen zur Abſendung nach Frankenſtein bereit; von 1 


Handelskammer⸗Präſidenten Alberti find ſchon 37 Thlr. 15 Sgr. i 
worden, jo wie durch Herrn Güter⸗Expedienten v. Wolffsburg 24 Packete f 
Die Sammlungen werden fortgeſetzt. g 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. j 
Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 

Die Nr. 93 des „Pr. St. A.“ bringt: gie 
1) die Cirkular⸗Verfügung vom 15. November 1857 — betreffend 


wendung des Stempels zu Beſtallungen, Patenten und Dimiſſorialien. 
2) die 8 vom 31. März 1858 — wonach zur Herbeiführung 
t 


gleichmäßigen Verfahrens beſtimmt wird, daß bei der Vertheilun af 15 
der Wiederherſtellung des ſchadhaften Verſchluſſes mahl⸗ und 
pflichtiger Städte nach Maßgabe der allerhöchſten Kabinete Ordre er 


Juni 1830 das durchſchnittliche Einnahme⸗Ergebniß der dem Beginn 
wakü, vorhergehenden drei Kalenderjahre zu Grunde zu legen m 


ie Nr. 94 bringt: 2 
1) einen Cikular⸗Erlaß * 17. April 1858 — betreffend die a 55 
andwerks. 


5 . zur Meiſterprüfung wegen ſelbſtſtändigen B i 
2) eine Bekanntmachung der allerhoͤchſten Beſtätigung des Statut 0 


unter der ibn haft r ie e gebildeten / 85 95 
litz domizilirten Altiengeſellſcha om 18. N 
6 3) 10 Bekanntmachung der allerhöchſten Beſtätigung des Statut? u, 


! trieb, 
ter der Benennung „Prinz Leopold, Aktien⸗Geſellſchaft für Hüttenbe a 
lings⸗ und nn rar in Hurl domizilirten Altten-Geſelſc f. 3 
18. April 1858. 


Gerichtliche . Wie e 
0 dem neueſten Hefte der Monatsſchrift für 
wird 8 Er: nern Abhandlung gend 
ldes die Eigen von Poſtillonen als Beamten 
felbe aber durch die Uriel des onigl, Ober-Xribunals vom A 
und 100 19. Dezember 1857 (Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt 1 


45 


2 


Beilage zu Nr. 209 der 


Freitag den 7. Mai 1858. 


Breslauer Zeitung. 


— 


Justi Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält eine Bekanntmachung des 
Io ſtiz⸗ Ministers vom 20. d. M., wonach die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Co: 
1857 in Köln von dem Betrage der Verfiherungs Prämien, welche im Jahre 
di von den bei ihr verſicherten Juſtizbeamten eingezahlt worden ſind, wieder 
9 Summe von 600 Thalern an die Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwenkaſſe überwieſen 
ber kerner ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 25. v. M., worin ausge⸗ 
— wird, daß ein Rathskammerbeſchluß, durch welchen eine Unterſuchung 
daten Mangels an genügenden Beweiſen eingeſtellt wird, die Wirkung hat, 
. — Wiederaufnahme des Unterſuchungsverfahrens nur dann erfolgen darf, 


Man neue Verdachtsmomente ermittelt werden. Der nichtamtliche Theil des 
Bare enthält eine Darſtellung der Gerichts⸗Organiſation im Königreich 


biliär Nach den beſtehenden Vorſchriften ift bei uns jeder fönigliche Beamte ver: 
fi ichtet, ſeine Ehefrau bei der allgemeinen Wittwenverpflegungsanſtalt zu ver⸗ 
rn; ein Kreisrichter, welcher dieſer Verbindlichkeit nicht nachkommen wollte, 
tetiane von dem Appellationsgericht dazu in der Art angehalten, daß man vier⸗ 
f Jährlich 25 Thaler von feinem Gehalt zurückbehielt; er wurde hierauf klagbar 
nd verlangte die Auszahlung feines vollen Gehalts. Die Klage wurde einge⸗ 
Ge von der vorgeſetzten Behörde aber der Kompetenz⸗Konflikt erhoben. Der 
be chtshof hat jetzt dahin entſchieden, daß über die Frage, ob ein Staats⸗ 
waer verpflichtet iſt, ſeine Ehefrau in die Wittwenkaſſe einzukaufen, und 
57 Zwangsmittel anzuwenden ſind, um ihn zur Erfüllung dieſer Verbind⸗ 
keit anzuhalten, ein 1 unzuläſſig iſt und es daher bei dem 
angeordneten Zwangsverfahren ſein Bewenden behalten muß. 


des T. Die Nr. 18 des „Juſtiz⸗Miniſt.⸗Blattes“ enthält eine Bekanntmachung 
lis, Herrn Juſtizminiſters Excellenz, betreffend das Erſcheinen einer neuen amt 
ben Ausgabe der Konkurs⸗Ordnung. Dieſelbe iſt im Reimer 'ſchen Verlage 
ſiſchtenen und zu dem Preiſe von 1744 Sgr. zu haben. — Ferner eine Ent⸗ 
laedung des königl. Ober⸗Tribunals vom 3. Februar 1858, nach welcher die 
eſtimmend geweſenen Gründe bei der Ablehnung des von dem Angeklagten 
angetretenen Entlaſtungs⸗Beweiſes fpeziell angegeben werden müſſen. — Ein 
Frlenntniß des königl. Ober⸗Tribunals vom 4. Februar 1858, daß unter „Ver⸗ 
bung der Amtspflicht“ (§ 133 des Strafgeſetzbuches) nicht nur die Verletzun⸗ 
u der beſonderen Amtspflihten, ſondern auch diejenigen der Ahndung im 
2 gleichfalls unterworfenen Dienſtvergehen zu verſtehen ſeien, 
welche in der Verletzung der allgemeinen Pflicht des Beamten beruhen, ſich 
durch ſein Verhalten in und außer dem Amte der Achtung, des Anſehens und 
kes, Vertrauens, die ſein Beruf erfordert, würdig zu zeigen. — Endlich ein Er⸗ 
enntniß des königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte vom 
„November v. J., laut welchem das Geſetz vom 8. April 1847 über das Ver⸗ 
Führen bei Kompetenz⸗Konflikten zwiſchen den Gerichten und Verwaltungsbehör⸗ 
auch in den hohenzollernſchen Landen Anwendung findet. 

p. C. Eine neuere Entſcheidung des Ober⸗Tribunals betrifft die Frage: ob 
auf das Holzdiebſtahlsgeſetz vereidete Privatförſter als öffentliche Beamte 

im Sinne des § 102 des Strafrechts anzuſehen find, Der Richter hatte in 
vun vorliegenden Falle den Angeklagten von der Beleidigung eines offentlichen 
Veamten freigeſprochen, indem er dem Beleidigten, einem nicht von der Orts⸗ 
emeinde, jondern nur von einigen Privatperſonen angenommenen, wiewohl 
fi Genehmigung der Regierung auf das Forſt⸗Strafgeſetz vereideten Privat⸗ 
‚ter dieſe Qualität abſprach, zumal nach dem Urtel des Ober⸗Tribunals vom 
42. September 1856 das weſentliche Merkmal eines öffentlichen Beamten eben 
M der Anvertrauung der Amtsgeihäfte durch die berechtigte Behörde gefunden 
werden müſſe. Dem entgegen bat das Ober⸗Tribunal vernichtend erkannt, weil 
dach SS 31 bis 35 des Holzdiebſtahls⸗Geſetzes vom 2. Juni 1852 in den Be⸗ 
ani en und Verpflichtungen der königlichen Forſtbeamten und der von den 
Vemenden oder anderen Waldeigenthümern angeſtellten, mit dem Forſtſchutz 
Unatragten und zur Ermittelung der Holzdiebſtäble vereidigten Perſonen kein 
zei erſchied beſteht, das Geſetz ſie vielmehr ſämmtlich als Forſtſchutzbeamte be⸗ 
w chnet, und ihren Angaben, wenn ſie auf eigener Wahrnehmung beruhen, Be⸗ 
fen taft bis zum Gegenbeweiſe beilegt; weil ferner ganz eben jo $ ! des Ge: 
Beh über den Waffengebrauch ꝛc. vom 31. März 1837 und $ 1 des Geſetzes 
kein, demſelben Tage über die Widerſetzlichkeit bei Forſt⸗ und Jagdverbrechen 


v nen Unterſchied zwiſchen denſelben Klaſſen von Beamten mache, woraus denn 
on ſelbſt folge, daß auch § 102 des Strafgeſetzes auf beide Klaſſen gleich 
mäßig endung finde. 


Is Breslau, 5. Mal. [Schwurgericht] Bei eutigen Termin 
dude zuerſt der Tiſchlergeſelle Louis Aua Neat Wi Masche * 
eines neuen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus 
Und Polizeiaufſicht verurtheilt. Hierauf erſchien der Tiſchler Johann Karl 
star Schobert unter der Anklage des wiſſentlichen Meineides. Der: 
elbe klagte im März v. J, wider den Rittergutsbeſ. Kunzendorf auf Nähr⸗ 
bei der Kreisgerichts⸗Deputation zu Steinau a O. wegen einer Schuld⸗ 
begzerung von 139 Thlr. 1544 Sgr. für gelieferte Tischlerarbeiten. Bei dem 
N Ib ie ar re . Lan kel an Ohebert 8 

2 „Inſpektor Kern, eine Zuſammenſtellung von theils an Schobert, thei 
Wal Glauben gesablier . mee Bann 1 und 
i amen unter g 
he o 
Cult und leiſtete den ihm darüber fe Eid ab. Da die Schreib⸗ 
ung derſtändigen des Kreisgerichts zu Wohlau erklärten, daß die Namenszüge 
mer der fraglichen Zuſammenſtellung mit denen anderweitig von Schoberks 
dener Hand geſchriebenen vollkommen übereinſtimmen, jo wurde W el die 
N 17 7 wegen Meineides eingeleitet. Schobert bekannte ſich nicht für 
(Hut, und behauptete, daß er zwar eine andere, ähnliche Zuſammenſtellung, 
n neswegs aber die ihm beim gerichtlichen Audienztermine vorgelegte unterzeich⸗ 
lebe. Bei der heutigen Verhandlung erklärte der Zeuge Kern wiederho⸗ 
\ von dem Angeklagten unterſchrieben, was auch von 


ch, die Quittung ſei 
den hieſigen Schrelbemdigen beſtätigt wurde. Indeſſen machte der Präſident 
und chiedenheit der Dinte im Konterte der Zufammenftellung aufmerkſam, 


überließ die Schriftftüde den Geſchworenen zur näheren Prüfung. Auch 


et ab di \ z i ei 4 
e Ausſage zweier Zeugen, wie der Inſpektor Kern ſich bei einer Raten⸗ 
0 dan zu Un — 2 des Schobert um 10% Sgr. geirrt. — Die Staatsan⸗ 


ſchaſt, durch Herrn Aſſefſor v. Roſenberg repräſentirt, hielt die Anklage 
— echt. Dagegen hob der Vertheidiger, Hr. R.⸗A. Fiſcher, geſtützt auf jene 
vor ot erwähnten Momente, die Unſicherheit der angeführten Beweismittel her⸗ 
natz namentlich auf die Beſtimmung der allgem. Ger.⸗Ordn. hinweiſend, wor⸗ 
tut die bloße Vergleichung der Unterſchriften im Civilprozeſſe gar nicht in Be⸗ 
amt kommen dürfe, und daher auch bei Kriminalfällen nicht als gravirend, 
leich lerwenigſten aber als vollgiltiger Beweis er 6 3 5 werden ſollte. Zu⸗ 
ana nahm der Redner, indem er die Glaubwürdigkeit der Belaſtungszeugniſſe 
Ve 0 auf eine Reihe von Behörden und Geiſtlichen ausgefertigten Atteſten 
Se, welche vom Präſidenten verleſen, den früheren, durchaus unbeſcholtenen 
gerenswandel des Angellagten in ſehr günftigem Lichte darſtellten. Rach Tän- 
Er Berathung erachteten die Geſchworenen den Angeklagten für nicht ſchul⸗ 
La ooranf der Gerichtshof ſeine Freiſprechung erkannte und bie ſofortige Ent⸗ 


Ag aus der Haft verfügte, 

fing bung — 5 Mul Heute wurde die verw. Tagearbeiter Anna Ro: 
Jahr duch geb. Schmidt von bier, wegen neuen ſchweren Diebstahls zu fünf 
arbeit Hic und Polizeiaufſicht verurteilt. Hierauf erſchien der Tage⸗ 
Gewalt. ottfried Gerber und Genoſſen, unter der Anklage der Meuterei und 
zu Tus tigkeiten. Dieſe Verbrechen waren in dem Kreisgerichts⸗Gefängniſſe 
au Geiſb nit verübt worden. Da ſich jedoch ergab, daß einer der Angeklagten 
Venteiſtelſtörung leidet, indem er auf die an ihn gerichteten ragen des kes. 
Saal ge verworrene Antworten gab, und beiſpielsweiſe den Schwurgerichts⸗ 
Lethal eine Kirche, die Geſchworenen als Muſikanten anſah, ſo mußte die 
Über die ung der Sache vertagt werden, um ein gerichtsärztliches Gutachten 
Zurechnungsfähigleit des Angeklagten Aalen 


- 


5 Handel, Gewerbe und Aderban. 
erſammlung des breslaner Tanbwiethfehaftlichen Vereins 
8 7 am 3. d. 8. 

i en halben, die vor der eröffneten Sitzung unter den anweſenden Mit⸗ 
itterun fanden, enthielten allgemein geführte Klagen über die unfruchtbar 

16 atap, Faß dice daraus beruorgebende dulternalh des Vehes Diefelbe it 

te, — omapiele Landwirte fait rathlos daſtehen, wie es noch weiter 5 

die Ins beſondere leiden die Schäſereien den drückendſten Mangel. Es iſt 

j gb fl wo fie ſich auf der Weide ernähren ſollen und noch find die 


= 


e \ 
grau und zeigen nur ſchwache Spuren von Vegetation, jo daß die 
ae wenig oder nichts zu ihrer ättigung Nden! . 


x 
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Bei der fortwährenden Trockenheit und den immerwährenden ſtarken und 
rauhen Winden, geht das Wachsthum ſo langſam und ſpärlich, daß von Be⸗ 
grünen der Weiden keine Rede iſt. Wer nicht noch einigen Vorrath von Win⸗ 
terfutter hat und nebenbei 127 noch ein bis zwei Portionen verabreichen 
kann, deſſen Schafe befinden ſich in wahrhaft beſammernswerthem Zuſtande, 
und es reißt bereits die Sterblichkeit unter ihnen ein, wovon viele Beiſpiele 
angeführt wurden. i 

Aber auch um die Saaten ſteht es traurig — und ſo ſchöne Hoffnun⸗ 
gen auch der Weizen und Rue noch vor einem Monate gaben, ſo ernſt wird 
jetzt die Beſorgniß um ſie. Der Boden bekommt von der großen Trockenheit 
Riſſe und es entblößen ſich die Wunzeln der Pflanzen, die dann verkümmern. 
Die Sommerſaat kann nicht aufgehen, ſo gut ſie auch hat beſtellt werden können. 

Am allerſchlimmſten aber ſteht es um den Raps und Rübſen, der ſelbſt 
auch da, wo man noch vor Kurzem Hoffnung für ihn hegte, vergeht. Cr iſt, 
wo auch noch etwa Pflanzen vorhanden ſind, kaum 6 Zoll : und fängt 
ſchon an zu blühen, oder vielmehr, will anfangen, was er nicht kann, da der 
Käfer in 1 vorhanden iſt und die Blüthenknospen abfrißt. So werden 
wir denn in dieſen Oelfrüchten eine totale Mißernte haben. 

Alle dieſe Klagen hörte man nicht vereinzelt, ſondern allgemein. 

Es ward nun die Sitzung durch den Vorſitzenden, Oekonomierath Elsner, 
eröffnet. Der gewöhnlichen Ordnung nach wurden zuerſt die eingegangenen 


deſſen Inhalt die von demſelben alljährlich aufgegebenen Verſuche mit Dünger⸗ 
ledigt waren und zu neuer Anſtellung empfohlen wurden. Nach vorher voll⸗ 
Vorſtehers (Direktor Liehr), der dahin ging, ihn ſeiner ferneren Funktion zu 
ward zuerſt der Jahresbericht, vom Sekretär des Vereins (Inſpektor v. 

Der Verein zählt am Schluſſe feines Geſchäftsjahres 10 Ehren-, 6 korre⸗ 
zugetreten 12. Verſammlungen wurden im Laufe des Jahres ſechs gehalten, 
derſelbe durch den fleißigen Beſuch ſeiner Mitglieder, ſo wie durch deren leb⸗ 

„Wie viel Betriebskapital iſt, je nach der Größe und den beſtehenden 

Der Vorſitzende leitete die Beantwortung damit ein, daß dieſe eine äußerſt 

balb er denn auch wünſchte, daß die einzelnen Mitglieder ihre individuelle An⸗ 


Schreiben verleſen. Ein ſolches lag auch vom Landesökonomie⸗Collegium vor, 
arten, Saaten u. ſ. w. enthielt. Für das laufende — waren keine neue 
vorgeſchlagen, weil mehrere noch aus den früheren Jahren nicht vollſtändig er⸗ 
zogener Wahl eines neuen Mitgliedes, Vorzeigung einer Staude der (blauen) 
Garten⸗Lupine und Bekanntmachung eines Antrages des erſten ſtellvertretenden 
überheben, der aber allgemein mit der Bitte abgelehnt wurde, er möge doch 
noch ferner dieſelbe behalten; ging man dann zur Tagesordnung über. — 
eb: 

rentheih abgefaßt, von ihm vorgetragen. Aus demſelben ſind folgende Si 
mente hervorzuheben. 
ſpondirende und 123 wirkliche Mitglieder. Ausgeſchieden und zwar freiwillig, 
oder durch den Tod oder auch Veränderung des Wohnortes waren 7; dagegen 
und der darin erledigten Fragen waren viele und von mannigfaltigem Intereſſe. 
Der Kaſſenſtand des Vereins iſt 1 Seine Lebensfähigkeit hat 
hafte Theilnahme an den Verhandlungen bewieſen. Dann kamen die geſtellten 
Fragen der Reihe nach vor, und zwar erſtens: 

Verhältniſſen eines Landgutes zur kräftigen Führung der Oekonomie er⸗ 

forderlich?“ 
ſchwierige ſei, ihm auch der Frageſteller bemerkt habe, daß er über dieſelbe ſchon 
oft nachgedacht, aber zu keiner genügenden Antwort habe kommen können, wes⸗ 
ſicht darüber ausſprechen möchten, wo ſich dann wohl ein genügendes Rejume 
ergeben könne. 


„Es nahmen ſodann mehrere Mitglieder das Wort. Alle aber ſtimmten 
darin überein, daß eine abſolut befriedigende Antwort auf die Frage ſich nicht 
geben laſſe. Direktor Liehr meinte, man müſſe ſich ſein Betriebskapital nach 
der Morgenzahl berechnen und er glaube, daß da 5 Thl. pro Morgen ausrei⸗ 
chen werden, vorausgeſetzt, daß die Wirthſchaft in Ordnung — wenn auch nur 
im gewohnlichen Sinne des Wortes — ſei. Polko meinte, es ſei gewiſſerma⸗ 
ßen ein Erfahrungsſatz, daß, wenn ein Gut 10 pCt. Brutto⸗Ertrag gäbe, man 
die Verzinſung des Grundkapitals zu 5 pCt. und die andern 5 pCt. zum Be: 
triebe der Oelonomie, annehme und dies für ein hinlängliches Betriebskapital 
gelten laſſen könne. Ihm widerſprachen Kutzner und v. Fehrentheil, die 
da behaupteten, daß dieſe 5 pCt. keinesweges ausreichten, und man bei 100 
Thl. Brutto⸗Ertrage wenigſtens 70 Thl. auf den Betrieb und nur 30 Tolr. 
auf Verzinſung rechnen koͤnne. Alle aber vereinigten ſich dahin, daß hier nur 
von der gewöhnlichen zeitgemäßen Bewirthſchaftung die Rede ſein konne, und 
daß z. B. e Meliorationen, Fabriken u. dgl., hierin nicht einge⸗ 
ſchloßſen fein können, — Nachdem nun noch vieles Andere, wie z. B. gimztiche 
Devaſtirung eines Gutes, beſonders ungünſtige Verhältniſſe in der Bewirth⸗ 
ſchaftung, wie unter andern hohe Arbeitsſätze, ſchwieriger Abſatz der Produkte 
und dergl., diskutirt worden war, kam man zuletzt darin überein, daß je nach 
Lage der Sachen 5—10 Thl. Betriebskapital per Morgen angenommen werden 
müſſe. — Zuletzt reſumirte der Vorſitzende die Debatte dahin, daß, wenn man 
auch zu keiner in aller Art gründlichen Beantwortung der vorgelegten Frage 
gekommen ſei, das Verhandelte doch als ein zu beachtendes Werkſtück zum wei⸗ 
tern Fortbau betrachtet werden könne. Man ging nun über zur Frage zwei: 
„Mit welchem Erfolge iſt in den letzten Decennien die Wieſenbewäſſe⸗ 
rung betrieben worden?“ Ta 
Der Vorſitzende leitete die Antwort damit ein, daß er anführte, wie viel- 
fach und großartig man in der jüngſt verfloſſenen Zeit dieſe Bewäſſerung auf 
mehreren großen Landgütern eingeführt und dadurch den Graswuchs un: 
gemein befördert habe. Indeß fügte er auch bei, daß ſich bereits Stimmen 
zu deren Anfechtung erhoben und dem erzeugten Heu von Wäſſerungswieſen 
einen ſehr geringen (kaum dem von Stroh gleichen) Werth beigelegt baben. 
Zur Beſtätigung des letzteren führte v. Fehrentheil ein Beiſpiel an, wo auf 
einer bewäſſerten Wieſe, die früher zwar wenig, aber ſehr gutes Gras gebracht 
habe, wohl dreimal fo viel Gras, wie ſonſt, gewachſen, daſſelbe aber ſo ſchlecht 
eweſen ſei, daß es das Vieh nicht mehr freſſen mochte und man es zur Ein⸗ 
or verwenden mußte. ee 7 2 5 
Kutzner ließ zwar der Wieſenwäſſerung ihr Recht widerfahren, wandte 
aber ein, daß, wenn man nicht zugleich mit Düngung nachhelfe, die Wieſen 
zuletzt ſo entkräftet würden, daß ſie nur noch einen ſehr geringen Ertrag bräch⸗ 
ten. Es ward ihm hierin von mehreren Mitgliedern beigeftimmt. 

Dilthey machte auf die muſterhafte Wieſenwäſſerung im Gebirge auf⸗ 
merkſam. Man ergänzte ihn damit, daß dort das Waſſer vermittelſt der vielen 
Düngſtoffe, die es von den abſchießenden Aeckern wegführe, Fi ſolcher Waſſe⸗ 
rung vorzugsweiſe geeignet ſei. Daß man mit ganz reinem Waſſer wenig aus⸗ 
richte, ja auf flach und feucht gelegenen Wieſen eher Schaden ſtiften könne, 
weil dieſe endlich verſumpfen, ward weiter * 5 Ganz beſonders mache 
Eiſen und adſtringirende Stoffe enthaltendes Waſſer Schaden. 

Zuletzt nahm Direktor Fuchs das Wort und 1 5 mit, welch' glänzende 
Erfolge man in der Gegend von Siegen, wo die Wieſenwäſſerung zu Hauſe 
ſei, von derſelben aufzuweiſen habe. Dort ſei das Waſſer völlig klar, enthalte 
aber dennoch viel mineraliſche Salze, davon die gute 
zuſchreiben ſei. BIN. 

Das Reſums ftellte ſich nun fo: daß die Wieſenwäſſerung die höchſte Be⸗ 
achtung verdiene, daß fie aber mit Umſicht und das bauptſächlich in Beziehung 
auf die Qualität des Waſſers und die Lage der Wieſen vollzogen werden 
müſſe. Dann kam drittens die Frage an die Reihe: $ 
„Hat ſich das Drainiren der Felder bis jetzt überall ſo bewährt, wie 
man es rühmt?“ 
Da erklärten ſich faſt alle Stimmen zu Gunſten des Drainirens. Es wurden 
Beiſpiele angeführt, wo Felder, die vor dieſer Operation faſt gar keinen Ertra 
aben, nach derſelben in die Kategorie der fruchtbarſten getreten find, wodur 
ich die Ausgabe aufs Drainiren mehr als dreifach erſezt hat. Schander 
führte an, daß er auf feinem Gute viel drainirt habe, aber ſchon in wenig 
ahren die Koſten vollſtändig wieder gewonnen habe. Auf die Bemerkung 
eines Mitgliedes, daß dieſe wohlthätige Operation ganz beſonders für England 
mit ſeinem feuchten Klima paſſe, bemerkte der Vorſitzende, daß fie auch auf 
trockenen Ländereien, wie in der Mark Brandenburg, Pommern und Mecklen⸗ 
burg bereits den größten Nutzen ſtifte und das wohl beſonders auch deshalb, 
weil es die Entwäſſerung nicht allein ſei, die man damit bewirke, ſondern weil 
. A der Atmosphäre in den Röhren, dem Boden Lebensluft zu⸗ 
eführt werde. ü 
5 So habe z. B. ein Engländer, welcher eine Beſitzung in Paläſtina habe, 
auch dort, trotz dem warmen und trocknen Klima, die Drainirung mit dem 
beſten Erfolge angewendet. So ward denn derſelben von allen Seiten das 
Wort geredet und ihre allgemeine Verbreitung iſt als gewiß anzunehmen. 
Zum Schluſſe der Sitzung ward die nächſte Verſammlung pe den 29. Juni 


d. J. ange etzt. 
r 
z Jahresbericht der breslauer Handelskammer.] (Fortjegung,) 


Die guten Ausſichten, welche ſich beim Beginne des Jahres für die Tuch⸗ 
fabrikation des Zollvereins zeigten, wurden nur zum Theil erfüllt. Der 


irkung vornehmlich zu⸗ 


deutſche Markt geſtaltete ſich beſonders für die Fabrikation von Modeſtoffen 
und Bukskins günſtig und in den Sommermonaten bis zum Herbſt war der 
Bedarf jo bedeutend, daß die Fabrikanten nicht allen Anforderungen zu genü« 
gen vermochten; die Preiſe waren gut und trotz des hohen Standes der Woll⸗ 
preiſe nuzbringend. In Folge der Kriſis trat aber gerade bei dieſen Artikeln 
die Reaktion am empfindlichſten ein, ſo daß ein guter Theil des kaum gewon⸗ 
nenen Nutzens in den letzten Monaten wieder verloren ging. Für Dicktuche 
zeigte ſich der Begehr nicht jo dringend; doch war der Abſatz derſelben bei 
reiſen, welche denen der Rohmaterialien annähernd entſprachen, ziemlich re⸗ 
gelmäbig, bis die Geſchäftsſtockung ihren verderblichen Einfluß auch auf dieſen 
rtikel ausübte und große Verluſte herbeiführte. 8 

Der Abſatz nach Italien war bis zum Sinken der Seidenpreiſe günſtig: 

mit dieſem Momente trat jedoch eine Erſchlaffang ein. Die Geſchäftsbe ng 
nach Holland und der Schweiz veränderte ſich nicht weſentlich im Vergleiche 
mit den Vorjahren. Mit Hamburg, Schweden und Dänemark herrſchte bis 
zum Herbſte lebhafter Verkehr, ſtockte aber von da an gänzlich. Die Ausfuhr 
nach den Donaufürſtenthümern und der Levante geſtaltete ſich nur in den er⸗ 
ſten Monaten des Jahres lebendiger, ſpäter trat durch Ueberführung des dor⸗ 
tigen Marktes Flauheit ein, welche bis zum Jahresſchluſſe anhielt. Am trau⸗ 
rigſten aber war das Geſchäft in leichten Dreiviertel- und Halbtuchen, welche 
ihren Hauptabſatz nach Amerika haben. In der Frühjahrsſaiſon fand zwar, 
wenn auch zu gedrückten Preiſen, doch immer noch ein ziemlicher Umſatz ſtatt; 
die Kriſis aber übte auf dieſe Fabrikate einen ſo großen Druck aus, daß au 
den folgenden frankfurter Martini⸗ und leipziger Neujahrs⸗Meſſen der Verkauf 
derſelben nur mit namhaften Opfern zu erzielen war. 
Der Detailverkauf Breslaus, ſowie der Abſatz von hier nach den Provin⸗ 
zialſtädten befriedigte bis zum Herbſt; und Gleiches darf man von den kleinen 
Tuch⸗ und Flanellfabrikanten der Provinz ſagen, welche ihren Abſatz auf den 
Märkten der Umgebung finden. a 

Schon zu Ende 1856 fing die Einwirkung ſteigender Wollpreiſe an, die 
Nachfrage nach Kammgarn zu beleben, und dieſe günſtige Meinung für 
Wolle und Kammgarn erhielt und ſteigerte ſich noch in dem erſten Quartal 
des vorigen Jahres, obgleich auch zu der günſtigſten Zeit des Frühjahrs der 
Preis für Kammgarn bis zur Parität mit den Pochſten Wollpreiſen nicht ge⸗ 
bracht werden konnte. Hiergegen tbeilten Kammgarne aber auch nur zum Theil 
den bedeutenden Abſchlag auf Wolle in der Mai: gegen die londoner Februar⸗ 
Auktion und in jener war ſomit den Kammgarnſpinnern wohl Gelegenheit ge⸗ 
boten, ſich mit Rohmaterial zu auskömmlichen Preiſen zu verſorgen. Für die 
deutſchen Spinner blieb es indeß bedenklich, unmittelbar vor den heimiſchen 
Märkten im Auslande bedeutende Einkäufe zu machen. 

Von allen deutſchen Wollmärkten war allein auf dem breslauer zu mäßi⸗ 
gen Preiſen einzukaufen und da dieſer für die Kammgarnſpinnereien ohne ns 
tereſſe iſt, jo wurde deren Stellung um fo mehr wieder eine nachtheilige, als 
die Kammgarnpreiſe bei immer hoher geſchraubten Wollpreiſen ſchon unmittel⸗ 
bar nach den Märkten und vor dem Eintritt der allgemeinen Geld⸗ und Han⸗ 
delskriſis eine fallende Tendenz annahmen. Die Stockung wurde in dieſem In⸗ 
duſtriezweige nach und nach eine fo bedeutende, wie fie ſeit dem Jahre 1 
nicht mehr dageweſen iſt, und man darf wohl annehmen, daß am Ende 1857 
keine einzige Kammgarn⸗Spinnerei des Zollverbandes ſich in voller Thätigkeit 
befand, mehrere aber vollſtändig, die meiſten wenigſtens ſehr erheblich ihren 
Betrieb eingeſchränkt hatten. 

Doppelt empfindlich in ſolchen ohnehin ſchwierigen Zeiten iſt die Fortdauer 
der ungleichen Waffen, welche die franzöſiſche Konkurrenz den zollvereinsländi⸗ 
ſchen Kammgarn⸗Spinnereien gegenüber führt, indem ſie der Erſteren bei Ver⸗ 
wendung deſſelben Rohmaterials gegen die Letzteren einen Vortheil von meh⸗ 
reren Prozenten ſichert, wie dies eine Berechnung ergiebt, welcher die 
Verarbeitung fabritgewaſchener oder reinſter Rückenwäſche überfeeiiher Wollen 
zu Grunde liegt. Asch 

Wenn auch die Waarenlager von Baumwollfabrikaten Hein, die 
Nahrungsmittel billig und die Zeit für die hauptſächlichſten Konſumenten eine 
arbeitsreiche war, mithin das Geſchäft bei uns auf geſunder Grundlage be⸗ 
ruht und ein ſtarker Garn⸗Bedarf in Ausſicht ſteht, jo haben doch die an⸗ 
derwärts ſtattgefundenen Nothverkäufe und die Beſorgniß vor einem weiteren 
Sinken der Baumwollpreiſe ſo erlahmend auf die Garnpreiſe gewirkt, daß dieſe 
ſich nur langſam erholen dürften, und die Spinnereien für die nächſte Zeit nur 
ein gewinnloſes Geſchäft machen werden. Der hauptſächlichſte Garnverſchleiß 
a Spinner beſchränkt ſich immer noch auf die nächſte Umgebung ihrer 

eimath. 

Die Fabrikation von Manufakturwaaren nahm in Schleſien bis zum Sep⸗ 
tember noch einen weiteren Nufſchwung, die Preiserhöhung betrug von Januar 
bis Oktober durchſchnittlich 25 %, und wurde weſentlich mit hervorgerufen durch 
die hohen Preiſe des Rohmaterials und der Arbeitslöhne. Beſonders geſucht 
waren karrirte und bunte Artikel, namentlich Bettzühen, Inlette, Drilliche, 
gewöhnliche Futterwaaren, Glacee's, leichte Parchente, halbleinene Creas, ordi⸗ 
näre und feine Shirtings. Der Abſatz von Drillichen nach Polen und Ruß⸗ 
land wurde durch den neuen ruſſiſchen Zolltarif begünſtigt. Der Handel mit 
feinen, aus Maſchinengarn gefertigten Shirtings erhielt dadurch einen Vortheil, 
daß die ſüddeutſchen Webereien in Folge des Waſſermangels nicht hinreichend 
nach dem Norden liefern konnten. Der einzige zur Zeit nicht gut zu verkau⸗ 
fende Artikel waren ſchwere Parckente. 

An Leinen herrſchte dringender Bedarf, namentlich an roher Sack und Fut⸗ 
ter⸗Leinwand und Drill. Die Lager waren deshalb bald erſchöpft, und es wur⸗ 
den Preiſe bewilligt, wie ſie ſeit 50 Jahren nicht dageweſen. So wurde z. B. 
Sackleinwand von Werggarn, die früher 4½ Thlr. pro Schock galt, auf 


77% Thlr. geſteigert. Bei der lebhaften Getreideausfuhr nach England wurde 
hier am Platze eine viel größere Anzahl von Säcken verabreicht, die übrigens 


auch nach Polen gingen. Da Schleſien wegen Mangels an ſtarken Garnen 
den Bedarf an ſtarken Fabrikaten nicht zu decken vermochte, wurden einzelne 
Artikel aus Schottland bezogen, welche ungeachtet der Speſen und des Zoll⸗ 
ſatzes von 20 Sgr. pro Ctr. mit den inländiſchen Erzeugniſſen konkurriten 
konnten. Auch in gebleichten Leinen, halbleinenen und ſtarker ganz leinener 
Creas war beſonders nach Oberſchleſien ſtarker Abſatz. 

(Fortſetzung folgt.) 


1 Breslau, 6. Mai. [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung.] 
Die Direktion des Seidenbauvereins für das Königreich Hannover zu Nienburg 
beſtellt 1 Loth chineſiſcher Grains und bittet zugleich um einige Exemplare der 
vom bieſigen Vereine herausgegebenen Plugicrift: „Wie kann Seidenbau Volks⸗ 
betrieb werden.“ — Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Centralvereins über⸗ 
ſendet dem biefigen Seidenbauverein zur Unterhaltung der Maulbeerbaum⸗ 
Plantagen und zu Unterſtützung der Beitrebun en für die Kenn Pie den Be⸗ 
trag von 60 Thlr. — Sarganeck, fürſilicher Oberregiftrator zu Pleß, beſtellt 
4% Loth Grains ſchleſiſcher Race. — Der königliche Landrath v. Skal zu Jauer 
dankt für gute Ausführung ſeiner Beſtellung. — Von den eingegangenen Druck⸗ 
ſachen an den Verein iſt die intereſſanteſte der Jahresbericht über die Wirkſam⸗ 
leit des Vereins zur Beförderung des Seidenbaues für die Provinz Branden⸗ 
burg im Jahre 1856—1857, Wir erfeben daraus, daß der Werth der Seiden⸗ 
produktion in Frankreich nahe an 30,000,000 Thlr., in Italien 75,000,000 Thlr. 
betrug, welche zum größten Theile durch die Arbeit der ärmeren Bevölkerung 
erzeugt wird, wogegen 1856 der Ertrag der Coconsernte in Frankreich und Ita⸗ 
lien, durch die Krantheit verurſacht, auf den iten Theil herabgefunten i. Man 
verſucht nun daſelbſt, und Ff von Seiten der Regierung, die Gründe jener 
betrübenden Erſcheinung aufzufinden, und Mittel zu ihrer Beſeitigung herbei⸗ 
zuſchaffen. Große Prämien find von der ͤſterreichiſchen und franzoſiſchen Re⸗ 

ierung ausgesetzt, und die ausgezeichnetſten Seidenzüchter Frankreichs bemü 
ich, Erfahrungen zu ſammeln und Beobachtungen anzustellen. Als Urſa 

ur Krankheit fell Guerin Meneville auf: 1) Unnatürliche Uebertreibung der 
ebensthätigkeit der Raupen durch künſtlich hohe Temperatur, wodurch der 


denwurm genöthigt iſt, in der halben normalen Zeit (21 Tage) feine Phaſen 
durchzumachen; ſolcher Anſtalten giebt es in, ankreich — 5 und heißen 
Magnaneries salubres. 2) Unvorſichtige Aufbewahrung der raupen⸗ 


Eier. 3) Unverſtändige Benutzung der ſchlechten und Doppel⸗Cocons zur Cier⸗ 

ucht. 4) Ausschließliche en du des ara Blattes des veredelten 
Naulbeerbaums, anſtatt des von der Natur der Raupe angewieſenen wilden 
Maulbeerbaums. 5) Die in ſehr großen * Runen Raupen⸗ 
maſſen, für deren vollkommene Abwartung in Bezug auf Nahrung, Pflege und 
Lüftung des Lokals nicht mit Gründlichkeit Sorge getragen wird. Die Ein⸗ 
nahme des brandenburger Vereins betrug 2368 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf., die Aus⸗ 
gabe 1876 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. Mitgliederzahl 526. 


ondon, 1. Mai. l Wolle.] In unſerer am 29. v. Mts. eröffneten 
Aut von Kolonialwollen find bis inkl. heute, das heißt während der erſten 
drei Tage, 


599 Ballen Sidney, 
2299 „ Port 9 


r hilip, 


1336 „ Adelaide, 
879 


1584 „ Cap, 


. 6697 Ballen 
mit nachſtehendem Abſchlage verkauft worden: 
22% D. pr. Pfd. ar Sidney, 14—2% 


auf Adelaide, 2—2% D. auf Van Diemen's Land, 1 
1 D. auf Cap⸗Wollen, im Vergleiche zu den Schlußpreiſen der Fe⸗ 


Schweiß 
bruar⸗März⸗Auition. 


Es galten demnach: gute auſtraliſche Tuch⸗Wollen 21—26 D., do. Kamm: 
05. Schweiß 10 113 D., gute Cap⸗Wollen 18—22 D. gutmittel 
Cap⸗Wollen 15—17% D., gute Cap⸗Wollen in Schweiß I—10% D. je nach 


21—25 D., do. in 


Waſchverluſt und Qualität. 
Im 90 85 angemeldet ſind 
13,603 BU 


„Sidney, 20,655 Port Philip, 4358 Van Diemens Land, 
0 iwer, 800! Cap, in Summa 59,669 Bll. 


12.37 1 Adelaide, 800 Swan 


annehmen würde. 


+ Breslau, 6. Mai. [Börſe. 
beſſerer Haltung, es ſtiegen einige Aktien, 
beider Emiſſionen und Oppeln⸗Tarnowitzer, 
billiger angeboten. Das 1 in dieſen 
in Kreditpapieren fand gar kein Umſatz ſtatt. 
die mi Meinung bis zum Schluſſe. F 


Br., ſchleſiſcher Bankverein 82 / Gld. 


„ Van Diemen's Land, 


D. auf Port Philip, 17—2 D.] — —, 


eute befand ſich unſere Börſe in etwas 

5 Ae Oberſchleſiſche, 

dagegen wurden Neiſſe⸗Brieger etwas 
Deviſen war jedoch ſehr mäßig und 

Im Allgemeinen behauptete ſich] mer 
onds etwas matter. N g 

äbter 98%, Gld., Eredit⸗Mobilier 118 Br., Commandit⸗Antheile 102 


1010 


Breslau, 6. Mai. 
Ned feſter; Kündig ſcheine 31 Thlr. Gld. loco W 
1 Thlr. bezahlt, 1 31 — 1 Thl 


uſt 3344 
Thlr. Gld., September⸗Oktober 36 Thlr. Br. 


Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Augu 
Se estember-Dtiober 14% —15 a. bezahlt, 
1 D. lh auſtraliſche in Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; 


Auguſt 7% Thlr. Auguſt⸗September 8 


Breslau, 6. Mai. [Produktenmarkt, 
änderung in den Preiſen haben wir vom heutigen 


regerer Begehr; Hafer wenig beachtet. 


Weißer Weizen 66—68— 


Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualitä 
Rüböl höher; loco 14% Thlr. bezahlt, pr. 
Thlr. bezahlt 


reiburger | tember⸗Oktober 144, —15 4 
ger an 2 loco 7% Thlr. en detail bezahlt. 


Spiritus angenehmer, 


bar und die Preiſen zur Notiz wurden willig angelegt. 
Rothe Saat 10—10½—11 


Thymothee 13—14—14½—15 Thlr. 


[Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
beabl r l 

r. bezahlt, ie, 
Thlr. Gld., Auguſt⸗September 34 


pr. Mai 73, Thlr. bezahlt und 
Br., Mai⸗Juni 7% Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 7% Thlr. Br., Juli⸗ 
> Gu, N Gld., Ge rembersOtioher —. 
Eine weſentliche Ver⸗ 
e n arkte nicht zu berichten; 
die Zuführen waren mittelmäßig, die Kaufluſt für Weizen ſelbſt in den feinſten 
Qualitäten nur gering, dagegen für Roggen und Gerſte in ſchönen 
n 8 1 re ſehr ſchwach gefragt. 

— r. 


lität. 
Mai 14% Thlr. bezahlt, Sep: 
Für Kleeſgaten in beiden Farben war auch heute beſſere Kaufluſt be⸗ 


12 Thlr. 
Weiße Saat 15—16 17—18 Thlr. nach Qualität. 


An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus bei mäßigem Sai Je 


und höher. — Roggen pr. Mai und Mai⸗Juni 31 4—31% Thlr. om: 
Juli 32% Thlr. degahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 3475 Thlr. Gld., gba 
tember 32% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 35% Thlr. dezablt. — Tbl. 
loco 6% Thlr. bezahlt, 6% Thlr. Gld., pr. Mai und Mai⸗Juni 2 Pa Old, 
bezahlt, Juni⸗Juli 7% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 7% Thlr. bezahlt un 
Auguſt⸗September 3% Thlr. Br. 


L. Breslau, 6. Mai. [Zink.] Geſtern ſind außer den neh, 


1000 Ctr. zu 7% Thlr., die zuerſt verkauft wurden, 1000 Ctr. zu 77 
dann 500 Ctr. zu 7 Thlr. 19 Sgr., zuletzt 500 Er. zu 7% Thlr. gehandel 
worden. Der Markt war heute fester 


TEE ES a 
Gattungen Breslau, 6. Mai. Oberpegel: 14 F. 3 3. Unterpegel: 2 F. 6 8. 


3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


5 A ; Gelber Weizen 64—67—70—72 i 5 Ahr 5 onen 
deren Verkauf bis 29. Mai dauern, und von dem Ausgebote geringer Wollen 5 5 reiburg. Weißer Weizen 7380 Sgr., gelber 61—75 Sgr., Rogge 
gefolgt fein wird. 1 ; Sr Weizen 5 " & Dualität 42.5 Sgr. Gerſte 35 —42 Sgr., Hafer 30 —34 Sgr. 

Obeleich die Juli⸗Auguſt⸗Auktion wieder eine bedeutende zu werden verſpricht, . 35—36.— 840 „ BR ee Nimptſch. Weißer Weizen 55—70 Sgr., gelber 53-65 Sgr., Roggen 
fo herrſcht doch die Meinung vor, daß die Preiſe jetzt auf ihrem niedrigſten M e 30—32 50 34 und 36—43 Sgr., Gerſte 31—37 Sgr., Hafer 32—35 Sgr. 45 
Standpunkte angekommen ſind denn die Ausfuhr von Wollewaaren nach den 8 55 rdf Nee ne 8 „ Gewi Grünberg. Weizen 70—75 Sgr., Roggen 4 —41 Sgr., Gerſte — 
Vereinigten Staaten hat bereits wieder angefangen, und iſt immer das ſicherſte ur 5 5 a e . ewicht. Sgr., Hafer 326 —33 Sgr., Erbſen 60 Sgr., Hirſe 60 Sgr., Aattoffeln 10 
Zeichen eines Wiederauflebens des Geſchäftes. Die Zahl der anweſenden Käufer Sch er⸗Erbſe n 58 . " 15 Sgr., Heu PU — 325% Sgr., Stroh 6 Thlr. 
und ihr zurüdhaltendes Verfahren beweiſen übrigens hinlänglich, daß es nicht W warze Wicke 52—5 et " lecken, eizen 65—70 Sgr., Roggen 40-414, Sgr., Gee 
. 122 fel len e Ft eine wagen Landen Delfa Hr le elde e wären” über die Notiz holen. — 65779 Sat, Hafer 30—33 „Erbſen — Sgr. Kartoffeln A 
Begehr ohne Zweifel allgemein werden und der Artike Winterraps 104.10 109111 Sgr., Winterrübſen 90—94—90—98 Sgr. 1 * 805. 8 An 85 FE ga Eier 14—16 Sgr., Err. 


— — EEE —. 
Freiſtadt. Seit 27 Jahren beſteht bier ein „Kreis⸗ Wochenblatt für de 

geſammten freiſtädter Kreis“, und ſeit 5 Jahren ein „Oeffentlicher Anzeiger, 

Nun ſoll hier, bei einer Einwohnerzahl von circa 3500, noch eine tun, 


ei 


erſcheinen. Wahrſcheinlich kein allgemein ge Bedürfniß, als ſolches Ye 
überflüffige Blätter anzupreiſen pflegen. Doch ſoll der Herausgeber ſelbſt 
Zeitung unwichtig genannt haben. 3⁵³⁵ N. 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
- Anna Langner. 
Theodor Müller. 

Breslau und Bielefeld. 4835] 

f 

Heute Morgen 614 Uhr wurde meine liebe 
Frau Thereſe, geb. 5 von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 6. Mai 1858. 4836] 

5 Adolph Zepler. 


Entbindungs⸗Anzeige. 5 
Heute Mittag um! Uhr wurde meine geliebte 
Frau Florentine, geborne Liebrecht, von 
einem kräftigen Knaben, zwar ſchwer, jedoch 
glücklich entbunden. [4833] 
Berlin, am 5. Mai 1858. 
D. Traugott. 


Heute Abend 10 Uhr entſchlief nach ſechsjäh⸗ 
rigen, namenloſen Leiden unſere theure, innig 
gel Mutter, die verw. Frau Me 
reutler, geb. Scholz, zu einem beſſern 
Leben in einem Alter von 45 Jahren. Dies 
theilen tief betrübt allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt mit: 
Die hinterbliebenen drei Söhne, 
Breslau, den 5. Mai 1858, [4832] 


Theater⸗Repertoire. 

Freitag, den 7. Mai. 24. Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
9 „Fröhlich.“ Muſikaliſches Quodlibet 
in 2 Akten von L. Schneider. Muſik von 
mehreren Komponiſten. (Unna, Frln. Eliſe 
Mejo, vom Thalia⸗Theater in Hamburg; 

Saale Hr. Götz, vom Stadttheater in 
anzig, als erſte Gaſtrollen.) 2) Tanz⸗ 
Divertiſſement: „Pas de deux serieux“, 
getanzt von Frln. Rathgeber und Hrn. Knoll. 
3) „Sachſen in Preußen.“ Genrebild 
mit Geſang und Tanz in einem Akt. (Ler⸗ 
chenſchlag, Hr. Götz. Charlotte Finke, Frln. 
Mejo.) 4) „Lyrolienne, Pas de trois“, 
getanzt von Fräul. Kaiſer, Fräul. Rathgeber 
und Hrn. Knoll. 

Sonnabend, den 8. Mai. 25. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
11. und letztes Gaſtſpiel des großherzoglich 
ſachſen⸗weimarſchen Hoftheater⸗Direktors a. D. 
Hrn. Marr. Auf allgemeines Verlangen: 
„Der Kaufmann.“ ö 
Akten von R. Benedir. (K. G. Menzinger, 
Hr. Marr.) 


Verein. A 10. V. 63. R. A J. 


Bei dem Brandunglücke, das uns in der 
Nacht zum 4. betroffen hat, haben wir ſo viele 
Beweiſe von Nächſtenliebe erfahren, daß wir 
nicht umhin können, allen Denen, die uns mit 
Rath und That unterſtützten, unſeren tiefgefühl⸗ 
teſten Dank abzuſtatten. Ganz beſonders ſind 
wir den Biedermännern des verehrlichen Feuer⸗ 
Rettungs⸗Vereins verpflichtet; ſie haben uns 
inmitten der größten Gefahr manch theures und 
uns unerſetzliches Gut e und ſich als die 
treuſten Helfer in der Noth bewährt. 

Gott vergelte ihnen ihre Aufopferung und 
ſchütze ſie vor ähnlichem Unglück! [4843] 


Salomon Delsner 


und Frau. 


9 
Richardhother. 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
empfiehlt zum Bepflanzen von Blumengruppen, 
ur Dekoration von Raſenplätzen ꝛc. die neue, 

Verbenen, Scarlet⸗Pelargonien, Fuchſien, 
etunien, Heliotrops, ſtrauchartige alceola⸗ 
rien, Monatsroſen, perennirende Stauden ꝛc. 
Buoleid erlaubt ſich derielbe auf feine Samm⸗ 
ung von Warm⸗ und Kalt⸗Hauspflanzen auf⸗ 
merkſam zu machen. Preisverzeichniſſe werden 
atis ausgegeben in der Gärtnerei Sterngaſſe 
r. 2, und in der Samenhandlung Schuh⸗ 
brücke Nr. 75. . [3538] 


Ein Gärtner, erf. i. a, Zweigen der Gärt⸗ 
nase, 11 25 ſucht eine Stellung bei Privaten 
oder nach außerhalb. Zu erfr. beim Herrn Kfm. 
E. G. Oſſig, Herren: u. Nikolaſſtr.⸗Ecke 7. 


un ——— 


Schauſpiel in fünf N 


— — — .22.. 


Bekanntmachung. 

Nach unſrer Bekanntmachung vom 30. April d. J. iſt eine Haus⸗Kollekte 
für die Abgebrannten in Frankenſtein und Zadel ausgeſchrieben wor: 
den, welche von den Herren Bezirks⸗Vorſtehern und anderen achtbaren Mitbürgern 
bewirkt wird., — Um jedoch einem Jeden Gelegenheit zu geben, auch das kleinſte 
Scherflein zur Milderung der Noth der Abgebrannten beizutragen, haben wir noch 
eine Anzahl verſchloſſener Sammelbüchſen in Theilen der Stadt, in offnen Geſchäfts⸗ 
und Reſtaurations⸗Lokalen, in Kaufläden und Conditoreien der Stadt und in den 
Vorſtädten aufgeftellt, welche wir dringend dem Wohlthätigkeitsſinne unſrer geehrten 
Mitbürger empfehlen. — Die Lokale, in welchen ſolche Büchſen ausgeſtellt worden, 
ſind am Fenſter mit der Nachricht: 

„Für die Abgebrannten in Frankenſtein und Zadel“ 
Breslau, den 6. Mai 1858. 

Der Magiſtrat. 


. Bekanntmachung. 
Bei der Rathhaus⸗Inſpektion ſind ferner für die Abgebrannten in Frankeuſtein 
und Zadel eingegangen: Von Hrn. Th. Hamacher 2 Thlr., von dem Hrn. Kreisrichter F. 
Paſch zu Poln.⸗Wartenberg für Frankenſtein und Zadel 4 Thlr. und von deſſen Sohn Oskar 
1 Thlr., von dem kath. Lehrer Hrn. Wilh. Bgt. zu Altwaſſer von dem Ueberſender und feinen 
Schülern 4 Thlr., Frau Stiftsrath Koͤrner ein Packet Sachen, Frln. Adelh. Schmidt ein 
Packet Sachen und 5 Thlr. für Frankenſtein und Zadel, verw. Madame Dyhrenſurth und 
Fräul. Dyhrenfurth ein Packet Sachen und 3 Thlr., B. B. ein Kopfkiſſen und eine Weite, 
nabe Heinr. Adam ein Schreibebuch mit Federn und Halter, Hrn. Kaufm. Theodor Burg: 
hart 5 Thlr., Hrn. J. J. Müller 5 Thlr, von dem Sonnabend⸗Cirkel bei dem Schlußkränzchen 
am 1, Mai im Casperke ſchen Lokale durch die Herren Vorſteher W. Schwarz und L. Denzin 
3% Thlr., von Hrn. Reg.⸗Rath J. Paſchle ein Packet Sachen an den Ober⸗Kaplan Hrn. 
Broſſek, von dem Dienſtmädchen Franziska Hollin ein Packet Sachen an die dortigen armen 
Dienſtmädchen, M. D. ein Packet Sachen, Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Fitzau ein Packet Sachen, 
Hrn. Prediger Heſſe 1 Thlr., Hrn. Dr. med. Cohn ein Packet Sachen, eine Sammlung von 
jungen Damen 3 Thlr. 244 Sgr., Hrn. S. E. Goldſchmidt u. Sohn 10 Thlr., Sammlung der 
Schüler der ev. Elementar⸗Schule Nr. 9 7 Thlr. 5 Sgr., von F. aus der Sparbüchſe der 
Kinder 15 Sgr., von Hrn. Subſenior Herbſtein 3 Thlr. und von deſſen Konfirmanden 4 Thlr., 
Frau Reg.⸗Rath v. Ebertz ein Packet Sachen, Hrn. Süß aus Kl.⸗Oels Kleidungsſtücke und 
1 Thlr., Madame ©. ein Packet Sachen und 1 Thlr., Hrn. Kaufm. Löwe 2 Packete Sachen, 
verw. Frau Schütz ein Packet Sachen für eine alte Frau in Brantenftein, Ungen, ein Kleid 
und eine Jacke für ein Dienſtmädchen in Frankenſtein, Hrn. C. A. Hildebrandt 5 Thlr., Hrn. 
Gärtner Hertel Erlös für 2 zugelaufene Hühner 1 Thlr., Ungen, ein Päckchen Sachen, von V. 
2 Thlr., F. T. Köchin 5 Sgr., M. F. Köchin 5 Sge., J. H. Haushälter 10 Sgr., Hrn. Grüll 
ein Packet Sachen für Frankenſtein und Zadel, Madame Neuländer ein Packet Sachen, Hrn. 
Kaufm. E. J. 3 Thlr., aus Militſch von dem Rittmeiſter und Chef der 2. Eskadron des kgl. 
1. Ulanen⸗Regts. Hrn. v. Richthofen II., als Erlös einer in der gedachten Eskadron veranlaß⸗ 
ten Sammlung freiwilliger Beiträge, 16 Thlr., Hrn. Bäckermeiſter Effenberger 3 Thlr., Hrn. 
Oberlehrer Dr. Schück 1 Thlr., aus N. N. ein Packet Bekleidungsſtücke, gez. H. R., Ungen. 
ein Packet Sachen, Ungen. ein Packet Sachen, Madame Nitſchke ein Packet Sachen, Hrn. 
Theodor Schube ein Packet Bekleidungsſtücke, Ungen. ein Packet Sachen, von den Herren Kauf⸗ 
leuten Pratſch und Reder ein Sack Reis für Frankenſtein und Zadel, W. v. W. ein Packet 
Sckchen und ein Hut, K. B. ein Packet Sachen und ein Hut, Hrn. Kaufm. Moritz Falkenthal 
für Frankenſtein und Zadel 10 Thlr., Sammlung in dem Töchter⸗Inſtitut des Sem.⸗Ober⸗ 
Lehrers Hrn. Scholz aus den Sparbüchſen der Kinder für die abgebrannten Schulkinder in 
Frankenſtein 39 Thlr., Hrn. Partikulier Rechels 5 Thlr., F. R. ein Päckchen Sachen, Hrn. J 
Fromberger 1 Thlr., Madame Brk. 3 Thlr., Frau Kreisgerichts⸗Rath Wichura ein Unterbett, 
Kleidungsſtücke und Wäſche, Hrn. Weißgerbermeiſter Schütz ein Packet Sachen, Ungen. ein 
Packet Sachen, Hrn. Kaufm. C. A. Hildebrandt ein Packet Sachen, von einer ungen. Dame 
ein Packet Sachen, * Kaufm. Büchler ein Packet Sachen, Hrn. Raths⸗Zimmerpolirer Beer 
10 Sgr., von Frau W. G. 4 Stück Hemden für Frankenſtein und Zadel, Hrn. Iſidor Kempner 
1 Friedrichsdor, Hrn. Kaufm. Pleßner ein Packet Sachen, Hrn. C. E. Wolff 2 Thlr., Hrn. 
Wundarzt J. Tſchöcke 1 Wizz zusammen 161 72 — Sgr. 6 Pf. 
5347] 


Breslau, den 6. Mai 1858. Das Comite. 


verſehen. [510] 


Beiträge für die Abgebraunten zu Frankenſtein und Zadel haben ferner an 
uns geſandt: Herr Rentmeiſter Gaidzik in Ruda 1 Thlr. O. B. in Zabrze 1 Packet Sachen. 
Sammlung der Ober⸗Quartaner zu St. Eliſabet 2 Thlr. 16 Sgr. Hr. Carl Prenzel 10 Sgr. 
Hr. Conſiſtorial⸗Sekretär Deutſch 1 Thlr. und 1 Packet S. Paul Deutſch 1 Fünffrankenſtülck, 
im Werthe von 1 Thlr. 10 Sgr. Hr. Rechtsanwalt Gerlach in Groß⸗Strehlitz 2 Thlr. 10 Sgr. 
Frau Kretſchmer⸗Aelteſte F. Woywode 1 Thlr. und 1 Packet S. Deren Dienſtmädchen 5 PR 
und 1 Packet S. Th. P. 1 Thlr. und 1 Packet S. Frau Fliegner 5 Sgr. Hr. Paſtor B. 
in A. 1 Thlr. 10 Sgr. * G. Ander 1 Thlr. 20 Sgr. S. aus Gleiwitz 2 Thlr. Unge⸗ 
nannt 1 Packet S. F. M. 2 Thlr. — Berichtigung. Bei den am 4. Mai angezeigten 
Beiträgen ſoll es heißen: ein Offizier aus Köln 10 Thlr., ſtatt eine Officin ac. 

[3553] Expedition der Breslauer Zeitung. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 


Zum Beſten der durch die Feuersbrunſt verunglückten Frankenſteiner 
ndet Sonnabend den 8. Mai ein großes Doppel⸗Konzert, ausgeführt von der 
pringerſchen Kapelle und dem Trompeterchor des königl. I. Küraſſier⸗Regiments im Fürſtens⸗ 

Garten ſtatt. Anfang 3 Uhr, Ende gegen 9 Uhr. 

Entree 5 Sgr., für Mitglieder der Geſellſchaft gegen Vorzeigung der Reſſourcen⸗Karte 
2%, Sgr., Kinder und Dienſtboten 1 Sgr. Mit Rückſicht auf den mohlthätigen Zweck wird 
jeder Mehrbetrag dankbar angenommen werden. 

Billets find von heute ab zu haben bei 

Kaufmann Achtzehn, Schweidn.⸗Stadtgraben⸗ und Neue⸗Taſchenſtr. Ecke Nr. 21, 

Beer, Kloſterſtraße Nr. I a. 
Görlich, Reuſcheſtraße Nr. 27. 
Hiller, Kloſterſtraße Nr. If. 
Lorcke, Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 
7 Süßkind, Ohlauerſtraße Nr. 6. 
hi Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 52. 
. Thomas, Neumarkt Nr. 13. 

Woiteck, Schmiedebrücke Nr. 23. Der Vorſtand. 


Iſraelitiſches Handlungsdiener Inſtitut. 


a Sonnabend den 8. Mai Abends 8 Uhr 
[4731] General-Verſammlung, Rechnungslegung, Vorſtandswahl. 


Der Schönfeld’sche Kaffee⸗, Milch: und Brunnen⸗Garten, 
neben der Oblauer⸗Thor Macht an der Promenade, empfiehlt täglich von 6 Uhr Früh ab, 
friſche Kuh⸗ und Ziegen⸗Molken, ſowie auch friſche Butter⸗ und feſte Milch, als auch natürliche 
und künſtliche Mineral⸗Brunnen. f K f [4839] 


[3548] 


[3541] Kundmachung. 
Iftend. Bei der am 15. April d. J. vorgenommenen achten Verlooſung det 

aus der Einlöſung der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn entſtandenen Obligationen 
dann dei der bierauf vorgenommenen neunten Verloofung der Prioritäts-Aktieln 
diefer Eiſenbahn find die in den nachſtehenden zwei Verzeichniſſen nach der arithme 
tiſchen Reihenfolge ihrer Nummern aufgeführten Effekten durch das Loos getroffeh 
worden. 
2tend. Die baare Auszahlung der verlooſten Obligationen erfolgt am 1. Jul 
l. J. bei dem Wechſelhauſe E. Heimann in Breslau gegen Beibringung 
Original⸗Obligationen, der dazu gehörigen Talons und der noch nicht fälligen Zinſenk 
Coupons nach dem Nominal⸗Betrage in Thalern preuß. Courant. 

3tend. Die verlooſten Prioritäts-Aktien der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eifel! 
bahn werden am 1. Juli d. J. bei der Landes-Hauptkaſſe in Krakau un 
zwar gleichfalls nach dem Nennbetrage in Thalern preuß. Courant gegen Beibringung 
der Originalaktien und der noch nicht fälligen Zinſen⸗Coupons baar zurückgezahlt. 

4tens. Rückſichtlich des Verfahrens in jenen Fällen, wo verlooſte Obligationen 
oder Prioritäts⸗Aktien, oder die noch nicht verfallenen Zinſen⸗Coupons oder die IH 
lons nicht beigebracht werden können, wird ſich auf die diesfälligen Beſtimmungen d 
Kundmachung über die am 15. April 1851 ſtattgehabte Verlooſung bezogen. 

ötens. Die Intereſſen der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligationen 
werden am Verfallstage bei dem Wechſelhauſe E. Heimann in Breslau, die 
Zinſen von den Prioritäts⸗Aktien dieſer Bahn aber bei der Landes⸗Hauptkaſſe in 
Krakau, gegen Beibringung und nach vorläufiger Liquidirung der bezuͤglichen Cou⸗ 
pons, nach dem Nominalbetrage in Thalern preuß. Courant gezahlt. 

Von den am 15. April 1856 verlooſten Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahl 
Obligationen find die Nummern 3278, 3607, 7003, 9511, — von den aM 
15. April 1857 verlooſten die Nummern 1782, 2381, 14,815, 17,355, 17880, — 
dann von den am 15. April 1857 verlooſten Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Prioritäts⸗Aktien die Nr. 1313 zur Rückzahlung bisher nicht produzirt worden, 

Von der k. k. Staatsſchulden⸗Tilgungsfonds⸗ Direktion. 

Wien, den 2. Mai 1858. 8 

Verzeichniſß 
der arithmetiſch geordneten 115 Nummern, welche in der am 15. April 1858 
vorgenommenen achten Verlooſung der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligationel 
gezogen worden ſind. 
Obligations⸗Nummern. 

402 463 519 576 589 686 813 1174 1426 1628 1729 2159 
2689 2729 3157 3354 3366 3533 3699 3711 3763 3785 3786 
3928 4056 4135 4266 4274 4407 4512 4550 5266 5331 5448 5504 5517 
5876 5922 5968 6139 6295 6377 6500 6693 6742 6783 6863 7026 l 
7216 7270 7481 7571 7596 7757 7866 8155 8327 8343 8713 8746 896) 
9150 9239 9664 9730 9922 10,051 10,262 10,562 10,966 11,089 11,141 
11,261 11,379 11,411 11,601 11,622 11,637 11,730 11,779 11,833 11,88 
11,982 12,078 12,096 12,170 12,471 12,506 12,592 12,651 12,997 13,05% 
13,279 13,343 13,365 13,541 13,918 13,987 14,227 14,256 14,444 15,09% 
15,356 15,708 15,862 16,669 16,968 17,221 17,444 17,679. 

Verzeichniß 

der arithmetiſch geordneten 20 Nummern, welche in der am 15. April 1858 

vorgenommenen neunten Verlooſung der Prioritäts⸗Aktien der Krakau⸗Oberſchleſiſch 
Eiſenbahn gezogen worden ſind. 
Prioritäts-Aktien⸗Nummern. 

37 313 391 435 469 1072 1149 1173 1232 1367 1390 1464 1741 191 

2282 2459 2744 2767 3400 3463. 


Periodiſche Auktionen in Hamburg 
von überſeeiſchen Wollen direkter Importation. 


Die dritte diefer, Auktionen wird durch den Unterzeichneten Dinstag 9 

18. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr präcife, im Saale des Patriotiſch⸗ 

Gebäudes abgehalten werden. 
Zum Verkauf kommen: 

circa 1100 Ballen Cap⸗Wollen, circa 800 Ballen Lima⸗Wollen, 

circa 13 Ballen Calcutta⸗Wollen, 

welche am 17. und 18. Mai zu beſehen ſind. 

Hamburg, Mai 1858. 


ar J. Glaser, 
beeidigter Wollmakler, Admiralitätsſtraße Nr. 76. 
Ornontowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 


für Kohlen und Eiſen⸗Produktion. acher 
j an Gemäßheit des § 21 des am 15. * 1857 allerhoͤchſt beſtätigten Statuts ſcheden 
wir hierdurch bekannt, daß Herr Präſident Nulandt aus dem Verwaltungsrat a w auf 
und an feine Stelle der Landes⸗Aelteſte und Kreis⸗Deputirte Herr Elsner von Gron? 
Kalinowitz eingetreten iſt. 63530 


Berlin, den 4. Mai 1858. in a x 
er Verwaltungsrat = 
der Ornontowitzer a fir Kohlen und Eiſen⸗ Produktion 
Eiſerhardt. 


g 0 itzer 
Bezugnehmend auf die Anzeige des Verwaltungsraths der Tarno ien 


2458 2489 
3867 3875 


155500 


Breslau, den 5. Mai 1858. 


( Bekanntmachung. 
U 95 dem Konkurſe über das Kermdgen des 
0 umentenbauers Adolph Mager bier, 


walt . 
ernst 9 1 


Maſſe 


N hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


bis 


t 
Bengerberungen, fo wie nach Befinden zur 


vor dem 


im Beratungs 5 
: gszimmer im 1. Stock des Stadt: 
Gaichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 


„Ver feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, hat 
e a ihrer Anlagen bei⸗ 


Jeder Gläubi icht i 

ger, welcher nicht in unſerem 
dauere ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
dee ung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Uli mohnhaſten oder zur Praxis bei uns be⸗ 
den en Bevollmächtigten beſtellen und zu 


N kten anzeigen. 

ſehttenienigen / welchen es Din an Bekanntſchaft 

Horz werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rath 

a und Rechts⸗Anwalt Poſer zu Sad: 

Ben vorgeſchlagen. 

Kön klau, den 30. April 1858. 
nigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


Bekanntmachung. [530] 
gi dem Konkurſe über das Vermögen des 
| ) Yaufmanns Ernſt Wendt hierſelbſt haben 
der Reſtaurateur Heimann Cohn hier 
eine Wechſelforderung von 850 Thl. nebſt 
72 5 Sgr. Proteſttoſten, Proviſion 
nd Zinſen, DEN 
9 der Kaufmann J. F. Köbliſch hier eine 
bein, Bechſelforderung von 600 Thl., 
e ohne ein Vorrecht zu beanspruchen, nach⸗ 
0 angemeldet. 0 
it * zur Prüfung dieſer Forderung 
u 


dad en 5. Juni 1858 Vorm. ZU uhr 


dem 
dengezimmer im 


reslau, . 1858. . 
duigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
er Kommiſſar des Konkurſes: Költſch. 


I 
ekauntmachung . 

gan dem Konturſe über den Nachlaß des 

(trag Manınd Robert Beyer bier, Albrechts⸗ 


Meldung iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
de zum 10. Juni 1858 einſchließlich 
fee und g Yenfune aller innerhalb der⸗ 
id en nach Ablauf der eriten Friſt angemelde⸗ 

Forderungen ein Termin 
wüuf den 1. Juli 1838, VM. 9 Uhr, 
58 dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
dart im Bet enen e im Iften Stock 
Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumt. 
yon Erſcheinen in dieſem Termine werden 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
wagen innerhalb einer der Friſten anmelden 
en. . 
Ver feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ane Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
lügen. 


Anrder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Anobezirt ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Dae ung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
rech wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
den den Bevollmächtigten beſtellen und zu 
len anzeigen. . 
fehle mienigen, welchen es hier an Bekanntschaft 
und 'g werden die Rechts⸗Anwälte Simon 
pRorb zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Könsslau, den 11. März 1858. 
gl, Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Num nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 10 
86 iſchofsſtraße a auf 4,830 Thlr. 
bir or. 5 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
ermiten Termin auf den 10. Juni 1858 
Gepymtans 11 Uhr im 1. Stock des Gerichts: 
MEZ anberaumt. Taxe und Hypotheken⸗ 
Verden können in dem Bureau XII. eingeſehen 
dem . Gläubiger, welche er einer aus 
der, Oypothekenbuche nicht erſicht ichen Realfor⸗ 
chen 9 aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 


zu eder ſich mit ihren Anſprüchen bei uns ß 


Kön dau, den 26. Februar 1858. [292] 


SH, Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. 


* ul der Stiftungs⸗ Urkunde des Pfarrers 
HERRN — 9. April 1764, 7. April 
des zu ft für ſtudirende Mitglieder der Familie 
Jeu Lausch Reulirch verſtorbenen Pfarrers 
80 ble eſchner ein Stipendium von jährlich 
Das z auf drei Jahre zu vergeben. 
tach der fentationsrecht der Kandidaten Se 
den Va Stiftungsurkunde dem Dechanten An⸗ 
er vor tter in Wagſtadt, und die Auswahl 
neten geſchlagenen Kandidaten dem unterzeich⸗ 
Kobſchnbedichte zu. 531] 
Köniahn den 24. April 1858, 
I Aiches Kreis⸗Gericht. II. Abth. 
* 2 
Det „ Bekanntmachung. 
m Der — 
Mare einſtweilige Verwalter 25 Kaufmann 


orf jean Starkichen Konkursmasse von Erns⸗ 
1 tie, Rechtsanwalt Ruine in Reichen⸗ 
un Yefimantch Weichluf vom 26. April 1858 
Adel enbanen Verwalter beſtellt worden. 
Figl. ch, den 26. April 1858. 
reis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Die Bür ermei 
t 
oe fell vom 2 . mit 
„malte von Ein Tauſend Thalern beſetzt 
\ 0 Mersungen ig a erſucht, 
et um 8. Juni d. J. mi 
ſüniend enden Zeugniſſen dem Unterjelöngen 
arienwerder den 4. Mai 8 
A 8 1858 
er Fladtoerorbneten⸗Vor teher 
Dr. Heidenhain. — 


153] Das zur Kaufmann Theovor Letſch'ſchen 


Konkursmaſſe gehörige Fabrikgebäude auf dem 
Ackerſtücke Nr. 267 in Canth und die darin be⸗ 
fie anz m Rübenſaft⸗Fabrik gehörigen Uten⸗ 
ilien und Maſchinen beabfichtige ich aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Taxe it in meinem 
Bureau, Junkernſtraße Nr. 31, einzuſehen, und 
erſuche ich, etwaige Gebote des Vormittags 
zwiſchen 8 und 12, des Nachmittags zwiſchen 
3½ und 7 Uhr daſelbſt abzugeben. a 
reslau, den 5. Mai 1858. [4842] 
Der Verwalter der Letſch'ſchen Konkurs: 
maſſe: Rechtsanwalt Korb. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Robert Lange zu Sagan 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 3. Juni 1858 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 30. März 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 10. Juni 1858 Vormittags 

11 Uhr, in unſerm Gerichts⸗Lokal, vor 

dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗Richter Gad 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 5 FT 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke bee Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 
Steinmetz und Elsholz in Sagan und 
Rechts⸗Anwalt Gerlach in Halbau zu Sach⸗ 
waltern borgelählagen.. [529] 

Sagan, den 2. Mai 1858, . 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Das zu dem Nachlaſſe des am 5. Dezember 
v. J. verſtorbenen Johann Gottlob Hanke 
gehörige Kretſcham⸗Grundſtück Nr. 2 Tscham⸗ 
merhof ſoll im Wege der freiwilligen Subha⸗ 
ſtation in dem an der Gerichtsſtelle angeſetzten 
Termine a 

den 26. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, 
verkauft werden. g 8 

Taxe und Subhaſtations⸗Bedingungen können 
in unſerm Bureau IV. eingeſeben werden. 

Münſterberg, den 24. April 1858, 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 
[508] Hübner. 


Offener Rektor⸗Poſten. . 

An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt 
die Stelle des Rektors und Hilfspredigers zu 
beſetzen. Das Einkommen beträgt etwas über 
300 Thaler, inkl. Wohnung und Holz. Kandi⸗ 
daten, welche pro reetoratu Pai — und was 
wünſchenswerth iſt — zur Ordination befähigt 
ſind, wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bis zum 1. Juni d. J. bei dem unter⸗ 
zeichneten Magiſtrate melden. 

Herrnſtadt, den 29. April 1858. [517] 

Der Magiſtrat. 
5²³ Bekanntmachung. 

Bezüglich der Anfertigung und Aufitellung 
einer Thurmuhr auf dem Rathhauſe hier 
werden alle diejenigen Großuhrmacher, welche 
dieſes Geſchäſt unternehmen wollen, aufgefordert, 

bis zum 31. Mai d. J. 
ſchriftliche Offerten bei uns einzureichen. 

Die dieſem Unternehmen zu Grunde gelegten 
Bedingungen ſind jederzeit in den Amtsſtunden 
im ſtädtiſchen Polizeiamt einzuſehen oder gegen 
Bezahlung der Kopialien zu erlangen. 

Waldenburg, den 5. Mai 1858. 

Der Magiſtrat. 

Auf die am 18. Mai d. J. vor dem Kreis⸗ 
Gericht zu Falkenberg, in Schleſien ſtattfindende 
freiwillige Subhaftation des Rittergutes 
Norock machen wir hiermit die geehrten 
Herren Reflektanten aufmerksam. [3551] 

Die S. Guradze'ſchen Erben. 


[533]. Holzverkauf. 

Freitag den 14. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
werden in der Brauerei zu Elend 36 Eichen⸗ 
Nutzenden aus verſchiedenen Diſtrikten des 
Schutzbezirkes Wilxen öffentlich an den Meiſt⸗ 
ietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. Der Forſtaufſeher Boeſe zu Wilxen 
bei Schl. Liſſa wird Kaufluſtigen das Holz auf 
Verlangen vor dem Termine vorzeigen. 

Nimkau, den 6. Mai 1858. 

Der Oberförſter v. Prittwitz. 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 

In der Buchhändler Heinzeſchen Concurs⸗ 
Sache ſollen zu Görlitz, Langeſtraße Nr. 35, 
am 18. Mai d. J. von 4 9 Uhr ab, circa 
80 Rieß Papier in verſchiedenen Sorten, und 
circa 100 Centner Makulatur, wobei ein gro⸗ 
ßer Vorrath von Poſt⸗Druck⸗ Formularen ent: 
halten iſt, meiſtbietend verkauft werden. [3276] 

Gürthler, gerichtl. Ault.⸗Kommiſſ. 


Für Fabrikanten 


In einem gut eingerichteten Fabrik⸗Eta⸗ 
bliſſement in der Ober⸗Lauſitz, mit ſtets 
ausreichender Waſſerkraft, welches unter 
günſtigen Mieths⸗Verhältniſſen im Juli zu 
übernehmen iſt, — ſtehen zu verkaufen: 
komplete Wollwäſche, 2 Aſſ. Spinnereien, 
5 mechaniſche Webeſtühle — ganz neu — 
ſo wie 2 Walkmaſchinen, 2 Waſchmaſchinen, 
1 doppelte Rauhmaſchine, 3 einfache —, 
1 Longetudinale und 4 Cylinder, nebſt 
Preſſe, Decatur, Rahmen und allen nöthi⸗ 
gen Fabrik⸗Utenſilien, Alles im beſten Zu⸗ 
ſtande. — Die Fabrik bleibt bis Ende Mai 
im Betrieb. — Frankirte Adreſſen unter 
I. u. C. befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. (3406 


1011 


Wir beehren uns biermit ergebenst anzuzeigen 


Eröffnung unserer 


—— 


dass die 


Mineralbrunnen-Trink-Anstalt 


* 


3542 


(Rosenthalerstrasse Nr. 14) in diesem Jahre am 17. Mal erfolgen und der Schluss derselben am 31. August stattfinden wird, 


Es werden in derselben verabreieht werden: 


Von den warmen Quellen: 


Von Carlsbad der Sprudel, 


Von den kalten Quellen: 


Egerer Salzquelle, 


” 55 „ Neubrumnen, Egerer Franzensbrunnen, 

95 5 „ Mühlhrunnen, Homburger Elisaqnelie, 

„ ” „ Theresienhbrunmen, Kissinger Rakoezit, 

55 ” „ &ehlossbrumnen, Hreuznacher Elisnbetquelle, 
Ems „ Biesselbrunnen, Marienbader Kreuzbrunnen, 


dns Krähnehen, 


Wiehi die Gitterquelle (Grande Grilie). 


„ 


Pyrmonter Hauptbrunnen, 
Reinerzer (laue Quelle), 


2 ‘ Sehlesischer Ober-Salzbrunnen. 
Diese Wässer werden in der jeder Quelle eigenthümlichen Temperatur aus Maschinen des Morgens von 5—9 Uhr verab- 


folgt und ist für süsse Molken und Milch während dieser Zeit stets gesorgt. 


Das Abonnement beträgt für sieben Tage: 


für die warmen Quellen 3 Thlr. 15 Sgr., 


„ kalten 7 


92 ’ ” 1 
für Kinder wird die Mülfte des Preises berechnet. 


Der Verkauf der von uns bereiteten Wässer in Flaschen findet in unserer Fabrik 
statt und werden nachstehend verzeichnete Wässer bei uns, sowie bei den HH, Wiederverkäufern, 
Spaaer Pouhon, 
Pyrmonter Hauptbrunnen. 
Frledriehshaller Bitterwasser, 
Pitlnaer Bitter wasser, 


Adelheidsquelle, 

Carlsbader Münlbrunnen, 
Cariebader Neubs unnen, 

Emser Kesselbrunnen, 

Emser Krähnchen, 

Egerer Salzbrunnen, 

Egerer Franzensbrunnen, 
Homburger Elisaquelie, 
Kissinger Rakoezi, 
Krankenheiler Johann-Georgenquelle, 
Kreuznacher Elisahetquelle, 
Marlenbader Ferdinandsbrunnen, 
Marlenbader Hreuzbrunnen, 
Schlesischer ®Obersalzbrunnen, 
Vichy grande grille, 

Wildunger, 


Snidzehützer 


Sodawasser, 


ik (Rosenthalerstrasse 14) 
immer frisch bereitet vorräthig gehalten: 


Hitter wasser, 


Mohlens. Bitterwasser von Dr. H. Meyer, 
Selterser Wasser, 


Zweif. kohlensaures Magnesiawasser, 
Kohlensaures destillirtes Wasser, 
KMohlensaures Brunnen wasser, 
Pyrophosphorsaures Eisen wasser, 
Doppelt kohlensaures Ammonlakwasser, 
Kreuznacher Mutterlauge zum Bade, 
Lippspringer Arminiusquelle. 


Wir sehen uns gleichzeitig veranlasst, darauf aufmerksam zu machen, dass die Flaschen, in denen unsere Wässer verab- 
reicht werden, nicht nur in der Glasmasse unsere Firma eingeschmolzen enthalten, sondern dass aueh jede einzelne 
Kiasche mit einem Etiquette versehen ist, das den Namen des in der Flasche befindlichen 
Wassers, sowie unsere Firma: „Anstalt für Kk. Mineralwasser von Dr. Struve & Soltmann““ 
trügt. Aufträge von ausserhalb werden von uns auf das Prompteste effectuirt, Emballage zum Kostenpreise berechnet, Kisten und 
leere Flaschen von uns zu den in unserer Preisliste festgesetzten Preisen stets wieder angenommen, 


Breslau, den 7, Mai 1858. 


De. Struve 


S Soltmanm. 


[3543] 


ist stets frisch und zu Fabrikpreisen zu haben bei 


Das Nordſeebad zu Wyk auf der Inſel Föhr, 
im Herzogthum Schleswig, 


wird Mitte Juni eröffnet. Man reiſt von Altona nach Huſum auf der Eiſenbahn 
in circa 5 Stunden, von Huſum nach Wyk in 3 Stunden per Dampſſchiff, deſſen 
Fahrten in dieſem Sommer, unter Vorbehalt rechtzeitiger Bekanntmachung der Ab: 
gangszeiten, bequemer eingerichtet werden. 

Der Flecken Wyk, im vorigen Frühjahr zur Hälfte eingeäſchert, iſt bereits im 
vergangenen trockenen Sommer vollſtändig wieder aufgebaut worden, und hat nicht 
nur eine bedeutend vermehrte Zahl comfortabler und freundlicher Privat-Logis, ſon⸗ 
dern auch anſehnlicher und hübſch gelegener Hotels gewonnen. Dem entſprechend 
find die Bade- Einrichtungen wie das zur Bade-Anſtalt gehörige Reſtaurations⸗Lokal 
erweitert worden. 

Die freundliche, vor den kalten Nord⸗Weſt⸗Winden geſchützte Lage, in unmittel⸗ 
barer Nähe eines gefahrloſen Strandes, qualificirt den Bade⸗Ort auch beſonders zum 
Aufenthalt für Familien mit Kindern. Die Inſel Föhr iſt berühmt durch ihre hüb⸗ 
ſchen Dörfer und die nahen Halligen, durch ihr vortreffliches Quellwaſſer und die 


fette Milch, durch die Sauberkeit der frieſiſchen Wohnungen; das Bad durch den]! 


ſehr reichen Salzgehalt und die ſtarke Fluthſtrömung. 
Der unterzeichnete Eigner der Bade-Anſtalt ertheilt auf gefällige ſchriftliche An: 
fragen nähere Auskunft und nimmt Aufträge entgegen. 3095) 
Wyk auf Föhr, 15. April 1858. G. Weigelt. 


Mtelier zum Coloriren der Photographien. 
Für alle diejenigen Beſitzer ſchwarzer Photographien, welche ihre Bilder nachträglich mit 
natürlichen haltbaren Farben ausgeſchmückt wünſchen, empfiehlt ſich J. Soboldt, Portrait: 
Maler, Biſchofsſtraße Nr. 9. Da der Unterzeichnete darin eine vieljährige Praxis beſitzt, fo 

können billige Preiſe offerirt werden. [4828] 


Richard Rother’s Samenhandlung 


in Breslau, Sehuhbrücke Nr. 75, vis-ä-vis dem St, Maria-Magdalenen-Gymnasium, 
empfiehlt: Futterrunkelrüben, als wiener Tellerrüben, 
verschied. Sorten Turnips etc., Altringham-Futtermöhren, 
Erdrüben etc. zu billigem Preise. [3539] 


Zur Aufbewahrung v. Pelzgegenſtänden, 


Herren⸗Ueberziehern, Damen⸗Hüllen ꝛc., gegen eine geringe Vergütigung, empfiehlt ſich 
ergebenſt die Pelzwaaren⸗Handlung R. T. Kirchner, Reuſcheſtraße 67. [4834 


Lokal⸗Veränderung. 
Mein Comptoir, ſowie die Niederlage der 


Gießmannsdorfer 
Preßhefen, 


Getreide⸗Spiritus⸗, Rum⸗ und Sprit ⸗Fabrik befindet ſich jetzt 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 65. | 


Carl Friedenthal. 
' 5 | „4838 
feinsten Airer, Provencer, Nißgaer u. Genneſer Speifedlen 
und empfehlen davon in Originalgebinden ſowie gezapft und einzeln möglichſt billig. 


Lehmann und Zange, Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Das Spezerei⸗Gewölbe nebſt Beigelaß und Wohnung, Schmiedebrücke Nr. 55, iſt 
nebſt den e Waarenbeſtänden und Utenfilien, im ungefähren Werth von 400 Thlr., 
ſofort käuflich weiter zu übergeben. Näheres bei 3 

[4687] Guſtav Friederici, Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


| WANuſerate 
für die in Warſchau erſcheinenden Zeitungen, 


bernimmt und befördert: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 


[3348] 


Wir er, bereits unſere Hauptzufuhren aus neueſter Ernte von 


Mineral-Wasser von Dr. Struve & Soltmann 


S. &. Sehwartz, Ohlauerstrasse Nr, 21. 


Heute, Freitag, den 7. Mai: Otes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
eig Kapelle, unter Direktion des könig⸗ 
ichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
— Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
onie (Nr. 3 Eroien) von L. v. Beethoven. 

1 15 ey“ Ende 5. Uhr. 
icht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. Sor. 


Anfan 
Entree für 
[4837] | 


Hoff's Pariſer Keller, Ning 19. 
3302] Heute großes Konzert 
unter Leitung des Komikers Herrn 
v. Bergen. Anfang 7 Uhr. 


. 


| Nicht 


J zu überſehen. &% 
Ein vornehmer Herr wünſcht durch 
meine Vermittelung in der Gegend von 
Breslau ein Gut mit circa 1500 Morgen 
Feld- 

Feld⸗Areal anzukaufen. Anſchlag und 
ö Geſchreibung deſſelben nimmt entgegen: 
im R. Fels mann, Schmiedebr. 50. 


Deere 


Mit Garantie 
als Producent. 


uονννν 8.190 


83517] 
utter⸗Nun⸗ 
elrüben⸗- und 

echten weißen 
grünköpfig. 
großen engl. 
üßen Dauer⸗, Ef: und Futter: 
iefen: Wurzel: Möbrenfamen 
. 1 1857 Ernte, gay 


t gratis zu verabreichender Samen: 


5 Ueberdüngungs⸗ und Möhren⸗ Kultur und 


Ueberwinterungs⸗Anweiſungen; (vierte ſehr 
vermehrte Auflage), fe 


ur 
erde se 


erdezahn⸗ 
rn 


N wie alle Arten Gemüſe⸗ Samen au Fab 
eet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie Land, 
Blumen: und dlonomiſche Futter⸗ und Gras⸗ 
Samen, insbeſondere der Futter⸗Turnips⸗ und 
in der Erde wachsende Runkelrüben Spezies, 
Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 
offerirt von erprobter Keimkraft und ae 
zu geneigter Abnahme, laut meines dieſer Zei⸗ 
tung, 2. Beila e Nr. 149, vom 30. März d. * 
S. 707 u. 708, inſerirten Preisverzeichniſſes 


37. Inhrganges. 


Friedrich Guſtav Pohl, 
erſter und alleiniger Züchter des Samens 
Pohls neuer 1845, 1854 und 1856 gefallener 
Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rüben (Beta vulgaris gi- 
Ban Pohl), fo wie Züchter des Samens 
Jauci Carottae albae viridieipitis giganteae. 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 3 I.) 
WE nahe am Blücerplas. 


rn 


In Brieg durch A. Bänder, in O 


Soeben erſchien, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth und 
Gelb. See Hawe Ar 20. , Ve 
agen. 


1 5 er 
Eine naturgetreue Darſtellung und Belehrung für Alle, 


welche dieſem wichtigſten Organe wegen 


Schwäche oder Leiden 


deſſelben beſondere Aufmerkſamkeit widmen müſſen. 
Von Dr. W. Ezmann. 
weite Auflage. Preis eleg. br. 10 Sgr. 
8 in peln: W. Clar, in Bolnifch-WWartenberg: 
[3534] Heinze, in Watibor: Fr. Thiele. 
Vrräthig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 


(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 
Dr. E. Burdel, Arzt, 


die Trunk ſucht. 


In welchem ſcheußlichen Lichte ſtellt fie ſich dar? Welche phyſiſche und 
moraliſche Verheerungen richtet ſie an? Wie beugt man ihr am ſicher⸗ 
ſten vor? Wie hilft man ihr am erfolgreichſten ab? Mit einem An⸗ 
hange über die Behandlung der höheren Grade dieſes Uebels, des 
5 Säuferwahnſinus (Delirlum tremens) :c. 
Oktav. Geheftet. 10 Sgr. b 
Diefe, den Mäßigkeitsvereinen gewidmete trefilihe Schrift hält den Betroffenen einen fo 
abſchreckenden Spiegel vor, daß ihre Lektüre allein bei Vielen ſchon hinreichend ſein wird, ſie 
vor dem Abgrunde, an dem ſie ſtehen, er en 3 1 e En Im rare l 
g A. Ba In en e 7 5 enberg: 
re em Re hi Ratibor: Fr. Thiele. [3494] 
lage v r. Brandſtetter in Leipzig iſt erſchienen, in Breslau vor: & 
1. Ag 921 Cort. Buchhandl. von Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), 5 


N Nr. 20: 
a Allgemeiner 


Familien- und Geſchäfts⸗Briefſteller 
N nach den Anforderungen der neueſten Zeit, 
8 oder Muſterbuch 


2 zur Abfaſſung von Briefen, Aufſätzen, Dokumenten und Verträgen, 
wie ſie in den verſchiedenſten bürgerlichen und geſchäftlichen 
Verhältniſſen nur irgend vorkommen. 

Ein vollſtändiges Geſchäfts⸗Handbuch für Perſonen 
jeden Standes. 


Nebſt mehreren Anhängen, 5 
enthaltend eine leicht faßliche Anleitung zur einfachen uchführung, ein 
Stammbuch, oder Auswahl von Deviſen für Albums, ein gedrängtes, aber 

vollſtändiges Fremdwoͤrterbuch. 
Von P. F. 2. 88 A 

erte gänzlich umgearbeitete und verbeſſerte Auflage. 

26 Bogen in 3 mit ſcharfer Schrift auf ſchones Maſch.⸗Pap. gedruckt. 
ge ir ie 105 b. Wartenberg: 

i 1 i eln: * „ „** 
du . einge, in Matibor: Friedrich Thiele, 1. 
eee 
e N RTER TER SR eke eK = ᷣNRR Ke: TIER 
Vorrathig in der Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) & 
r in Breslau, Herrenſtraße 20: 35 
Teleſcop des Zorvafters, oder Schlüſſel zur großen wahrſagenden 

Kabala der Magier. Mit vielen Abbildungen. Neue Aufl. 21 Sgr. 
Unterricht über das Buch Thot, oder über die höhere Kraft, 
Natur und Menſch, mit Zuverläſſigkeit die Geheimniſſe des Lebens zu 
enthüllen und Orakel zu ertheilen, nach der Egypter wunderbarer Kunſt. 
Neue Auflage. Mit 78 Abbildungen. 16 Sgr. 
Nachrichter's nützliches und aufrichtiges Pferd: oder Roß-Arzneibuch, in 
welchem die innerlichen Krankheiten und äußerlichen Zuſtände der Roſſe 
auf das Deutlichſte erklärt werden, ſammt Beifügung der dazu gehörigen 
approbirten Recepte. Nebſt einem Anhange von Rindvieh⸗Arzneien. Alles 
mit Fleiß zuſammengetragen von einem Scharfrichter J. Deigendeſch. 
Neue Auflage. 6 Sgr. 
J. B. Montag (Lehrer der Arithmetik), die intereſſanteſten, belehrendſten 
und ſpaßhafteſten Neckaufgaben aus der Zahlen-Rechenkunſt und Algebra 
in komiſcher Versweiſe, nebſt deren Auflöſungen, ſowie auch einer Univerſal⸗ 
Rechnentabelle, um mittelſt derſelben, ohne die geringſte Kenntniß vom 
Einmaleins zu haben, fehlerfrei rechnen zu koͤnnen. 9 Sgr. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
{ Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [3555] 815 
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Avertissement. 

Die unterzeichneten Schlemmkreide⸗Fabrikanten Rügens haben ſich auf Grund 
der erhöhten Fabrikationskoſten und in Rückſicht auf die bereits geſchehenen 
Fabrikationsverbeſſerungen, welche die Erzielung eines ſchöneren Fabrikats be⸗ 
zwecken, dahin geeinigt, 

den Preis für reine gute Schlemmkreide auf 14 Sgr. 
pro Brutto⸗Centner incl. Faſtage und in Franko⸗ 
Fracht bis Stettin geliefert, feſtzuſtellen. 
Rügen und Berlin, im April 1858. 
A. v. Halfem auf Saßnitz. 
C. A. Jetterick auf Wittenfelde. 
J. C. Staude auf Pieſeke. 
G. Hasper auf Blandow. 
Mag. Küſter auf Saßnitz. 
D. F. Ewert auf Wittenfelde. 
F. Fock auf Altenkamp. 


[4841] Das Kreidebergwerk Hertha auf Promoifel. 


Echten amerikanischen Pferdezahn-Mais, 


unter Garantie, offerirt billigst: Rlehard Rother, Breslau, Schuhbrücke Nr, 75, 


Grosse SOMMErWohnumg. 

Die Parterre-Etage von Lindenruh (Kurzegasse 14a), 
bestehend aus 1 Saal, 7 Zimmern und Beigelass ist als Sommerwoh- 
nung für den Preiss von 250 Thlr. zu vermiethen. Wegen der Besich- 
tigung beliebe man sich an den Gärtner Herrn Sabeck, Kurze- 
gasse Nr, 17, zu wenden. 5 [3506] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


1012 


f Bekanntmachung. [4829] 

Hierdurch erſuche ich, meinem Sohne Her⸗ 
mann Bartſch, nichts zu borgen, da ich für 
Schulden, von ihm gemacht, nicht im geringſten 
auftomme. Roſalie Bartſch, Seminarg. . 


— — 7. §—W———— 
Ein junges, gebildetes Mädchen, welches 
durch 9 Jahre als Gehilfin in der Hauswirth⸗ 
ſchaft auf einem Gute und als Geſellſchafterin 
der Beſitzerin fungirt, wünſcht zu Johannis d. J. 
ein anderweitiges Engagement unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen, da mehr auf gute Behandlung 
geſehen wird. Dieſelbe würde ſich auch der 
Beaufſichtigung kleinerer Kinder, ſo wie der 
Pflege einer älteren Dame auf dem Lande oder 
in der Stadt unterziehen. Frankirte Adreſſen 
unter O. Z. befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [3407] 


Wirthſchaftsſchreiber. MH 
Zwei Wirthſchafts⸗ Schreiber werden 

verlangt. 2 

Auftragu. Nachw.: Kfm. R. Feldmann. 

Schmiedebrücke Nr. 50. [3546 


— nid nenn 
Ein gebildetes Mädchen von 24 Jahren, fer: 
tig im Schneidern, feiner Wäſche und im 
Plätten, die Tochter achtbarer Eltern, unter 
deren Obhut ſie ſich noch befindet, wünſcht ein 
Unterkommen bei einer Herrſchaft höheren Stan⸗ 
des v. 1. Juli d. J. ab oder auch früher. Fran⸗ 
kirte Adreſſen unter 8. J. B. befördert die Cr: 
pedition dieſer Zeitung. [3549] 


Ein Betreffs feiner Leiſtungen und Morali⸗ 
tät durch Zeugniſſe auf das beſte empfohlener 
junger Mann aus der Provinz ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen in einem hieſigen Kolo⸗ 
nial⸗, Speditions⸗ oder Agenturen⸗Geſchäͤft, bald 
oder pr. Johanni d. J. anzutreten, eine Stel⸗ 
lung, und bittet gefällige Adreſſen unter 
A. B. #, Breslau poste rest., niederzulegen. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


Unverheirathet, im rüftigften Alter, der ſeit 20 
Jahren Güter zur größten Zufriedenheit bewirth⸗ 
ſchaftete, darüber die beſten Zeugniſſe und Em⸗ 
pfehlungen vorlegen kann, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen in dieſer Branche eine anderweitige 
Anſtellung. Das Nähere wird auf gefällige An⸗ 
frage Herr Wirthſchafts⸗Inſpektor Wendriner 
in Breslau, Gartenſtr. 20, mittheilen. [4326] 


Zu einer Kaſſen⸗ und Büreau⸗Aſſi⸗ 
ſtenten Stelle in einer Provinzial⸗Stadt, 
nehmen wir innerhalb 8 Tagen portofreie Mel⸗ 
dungen unter Adreſſe M. F. an. [3528] 

Die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Eine ſehr gut empfohlene Wirthſchaf⸗ | 
terin, die ſich mit der Küche und Wäſche E 
Rath weiß, das ihr untergebene Geſinde 
in Ordnung zu halten verſteht, in der 
Milch⸗ und Viebwirtbſchaft ausgezeichnet 9 
iſt, eine vortreffliche Butter bereiten kann, 
äußerſt ſparſam iſt, und viele Anhäng⸗ 

E und Redlichkeit gegen ihre Herr⸗ ; 


ſchaft zeigt, ſucht ein Unterkommen. 
Auftrag u. Nachw. Kim. M. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50, er 
Ein Lithograph, 


im Graviren und in Federarbeit geübt, kann 
ſogleich placirt werden. 3550 
roben und Gehaltsforderung ſind franko 
einzuſenden an 
C. W. Bellach in Bromberg. 


Eine Lorgnette und eine goldene Kapſel an 
einer ſeidenen Schnur ſind verloren gegangen. 
Der Ueberbringer dieſer Gegenſtände erhält 
Ring Nr. 40 im Glasgewoͤlbe einen Thaler 
Belohnung. [4830] 


Für Landwirthe! 
Kuochenmehl-Kompoſt. 


Dieſes durch ſeine außerordentliche Wirkung 
bekannte, unter der Leitung des Chemikers Hrn. 
Deininger in der Fabrik zu Nowaweß bei Pots⸗ 
dam gefertigte, von der Wiſſenſchaft und Praxis 
am zweckmäßigſten befundene Knochenmehl⸗Kom⸗ 
poſt beſteht aus, durch Dampf aufgeſchoſſenem 
Knochenmehl, Leim, Blut, Lumpen, Mineralien, 
Salzen und 6% Stickſtoff, hat den Vorzug, daß 
es auf jeden Boden und bei jeder Frucht vor⸗ 
tbeilhaft angewendet werden kann, während rei⸗ 
nes Knochenmehl zu brennend iſt; wird ferner 
im erſten Jahre nicht abſorbirt, ſondern behält 
auch im folgenden, namentlich bei paſſender 
Fruchtfolge, genügende Düngekraft, und kann 
endlich zum Ueberſtreuen geringer Saaten, als 
Kopfdung benutzt werden. 2 Zentner Kompoſt 
kommen gleich ca. 10 Fuder oder 200 Zentner 
Stalldünger, und genügen als Kopfdung “ bis 
Zentner pro Morgen. — Bei voller Dün⸗ 
gung wird es mit dem Samen eingeegget, bei 
Kopfdung ohne Erde vermengt in die Saatfurche 
vor den Lagen der Knollen, ferner bei Rüben, 
Turnips ꝛc. ebenfalls mit Erde vermengt in das 
Saat⸗ oder Pflanzenloch geſtreut, bei Tabak, 
Wein, Obſtbäumen nicht zu nahe an die 
Pflanze! 1 

Der Preis beträgt ab Lager hier 3 Thlr. 
25 Sgr. für den preußiſchen Zentner, inkl. 
Faß, und die alleinige Niederlage befindet ſich 
unter 


Eduard Neuberg, 


[4700] Büttunerſtraße 32. 


Bade⸗Gepäck, 


ſo wie N von Breslau nach Warm⸗ 
brunn, Hirſchberg und Umgegend, werden durch 
die Geſchirre der Herren M. J. Sachs und 
Söhne aus Hirſchberg prompt und billigſt be⸗ 
fördert, und übernimmt Aufträge für dieſelben 
der Lademeiſter Peuſer in Breslau, im Kron⸗ 
prinz, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße. 4787 


Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. (C. Zäſchmay in Breslau, 
ei N. 20 iſt Aschen und durch alle Buchhandlungen zu haben: Bm 


Don 


Manuel 


oder: Des Helden Standbild. 
Trauerſpiel von E. Humbert, königl. preuß. Regierungsrath. 


Geh. 


15 Sgr. 


Der ungetheilte Beifall, den das angekündigte Drama ſich bei ſeiner Vorleſung in ai 


ren gebildeten Privatkreiſen erwarb, 
den Druck. Der Herr Verfaſſer hat ſi 
das Vorwort erzählt) die Aufgabe geitellt, den 
1 Aſturiens zu Ende des 8. und zu 
em 


ab die nächſte Veranlaſſung zur Verd 
in ſeinem Werke (deſſen originelle Entſtebungsgeſ 


chriſtlich⸗ ritterlichen Charakter der. 90 


Anfang des 9. Jahrhunderts unter König Alg, 
Keuſchen, jo wie das ideale Verhältniß zwischen Staat und Kirche zu jene Ir 
wahrheitsgetreu und lebendig zu ſchildern, und in die hiſtoriſchen Vorgänge die, auf endet 


findung beruhenden, eigenthümlichſten und überraſchendſten theatraliſchen Effekte ‚b — 
Schickſale ſeines Helden Mauuel zu verflechten. In ſprechendſter Weiſe bezeugt Ä geil 


anziehende Drama, daß das ſpezifiſch⸗chriſtliche Element noch immer am mel 
net ſei, unſer vielfach verkommenes Theaterweſen zu regeneriren, und daß es hierzu du 
nicht des, jetzt ſo ſehr beliebten, Rückgriffs zur Antike bedürfe. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 


chu 
Heinze 


in Ratibor: Fr. Thiele. 


Feinſtes Aixer und Genueſer Oel 


Eduard Worthmann, Schmiedebrücke Nr. 51, 


empfiehlt billigft: 


Beſtes trockenes Seegras 


13532) 


empfiehlt billigt: Eduard Worthmann, Schmiedebrücke Nr. 51. 


Täglich friſchen Maitrank 


in und außer dem Hauſe, ſowie friſchen Wald⸗ 
meiſter in 4 und kleineren Partien offe⸗ 
rirt C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße 23. 


Friſches Rehwild, 


die Keule zu 1 Thlr. 15 SH bis 2 Thlr., 
hlr., 


Rehrücken, a Stück 2 bis 3 empfiehlt: 
[4845] W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 32. 


Von neuen Sendungen! 


beſter Kernbutter in bekannter Güte, 
Gebirgs⸗Himbeerſaft, a Pfd. 10 Sgr., 
fettem Sahn⸗Käſe erſte Sorte a Pfd. 5 Sgr., 
dito. zweite Sorte a Pfd. 4 Sgr., 
echtem ir 
Pein e Pb. 3 
rima car. Reis A . 3% Sgr., 
20 Pfd. 2 Thlr. . 
empfiehlt zu geneigter Abnahme: [4831] 


Herrmann Rettig, 
Kloſterſtr. 11. 
Leiſtenwein, 
Strohwein, 
Steinwein, 
vom alten Lager, empfiehlt: [4824] 
4 


Auguſt Schultz 
Itbüſſerſtraße Nr. 11. 
Waſſerdichte und geruchloſe 


Wiener ⸗Zündrequiſiten 


in runden Büchſen und Bügelrorm-Etuis, 
Reibwachs⸗Kerzen, 
Cigarren⸗Zünder 


in 5 Sorten, 


Streichhölzer ohne Schwefel, 


die Kiſte von 50 Päckchen 10 Sgr. 
135371 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Fuhrwerk⸗Offerte. 


Spazier⸗ und Reiſefuhren, in ganz und halb⸗ 800 


gedeckten Wagen, ſo wie Geſellſchaftswagen zu 
14 Perſonen ſind preiswürdig zu haben [4825] 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 
und Salzgaſſe Nr. 5. 


Mandelſeife, 


in bekannter milder Qualität, iſt jetzt wieder 
angekommen, das Stück 5, 1% und 1 Sgr. 
5530] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach } Oberschl. 


Schnell⸗7 U. Morg. 
Ank. von { ® 


9 Uhr Ab. 


Abg. nach 
Ank. von 


Abg. nach 
Ank. von 


Abg. nach 
Ank. von 


Posen. Stettin. 0 
(Berlin. Schnelzuge [ Gum 


11 Uhr 1 


} Freiburg. { 


Von Liegnitz nach 


züge \ 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
5 Uhr 25 Min. Morgens, 5 Uhr Nachmitta 


9U. 20M. Ab. 


5 U. 20 Min, Morg., 12 U. Mitt, 6 U. 30 Min. Abende. 
! 8 U. 20 Pin. Morg, 3 U. 3 Min. Mitt, 9 U. 30 Min. AM 
Zugleich 3 mit Schweidnitz, 

eichenbach 5 U. 20 


Unternehmern, welche Kalköfen bei Gong 


lin anlegen wollen, werden Bauplätze 
Kalkſteinbrüche unter billigen Beding 
uͤberlaſſen. Näheres auf frankirte An fete 
durch die Wirthſchafts⸗Direktion zu Zyrsg g 
Gogolin. 1331 


Auf dem Dominium Schwiebedawe bei 10 
litſch beben 50 Stück ſtarke, halbfette 901 
ſofort zum Verkauf. 47 
Feinſten Nracan⸗Neis, a Id. 2 80, 
bei Abnahme von 10 Pfd. 2 Sgr., emprehli; 
W. Möslinger, Oblauerftr. Nr. 


Grünes Kräuterdl, 


echt und friſch, eines der vortrefflihlt” 
Haarwuchsmittel, iſt wieder in Flacons, & Seh 
bei uns vorräthig. [339% 


Piver. u. Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 
wi“ Wolfßüchenleinwand 


in guter Qualität, 60 Pfund ſchwer, off 
1814] Louis Berner, Ring 8. 
Das Dominium Groß⸗Peterwitz bei Gegen 

dorf beabſichtigt einen Uhn zu kaufen. 3200 

käufer belieben ſich dorthin zu wenden. [ 


Ohlauerſtraße Nr. 50. 

Vorzüglich ſchmackhafte Tafel‘ 
butter erhalte ich von einem größeren 
Dominium täglich friſch geliefert und 
offerire ſolche das Quart mit 18 Sgr., 
ſo wie Glazer Gebirgs⸗Butter in 
Gebinden, a 6, 12 und 18 Quart, 
zum billigſten Preiſe. 4765] 
W. Möslinger, Ohlauerſtr. Nr. 50. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amili 
Breslau, am 6. Mai 1858. 


feine, mittle, ord. Waare. 

— — — in 

Weizen, weißer 70— 74 67 59-62 
dito gelber 68— 71 64 58—61 „ 
Roggen. 41— 42 40 38—39 „ 
Serie. . 37— 38 36 34—35 
afer . . 33— 34 32 29-30 u 
5 48—19 u 


fen’... 54— 58 50 

Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. Gl. 0 
5. u. 6. Mai Abs. 10 U. Mg. 6. Dan 
Luftdruck bei 0° 27. DI 2779732 De 


Luftwärme +. 88 + 58 ＋ 
Barn t N + 4 + 0 
unſtſattigung 2p 7IpCt. 35pf 
Wind NV O O 
Wetter heiter heiter wolkig 


ſonen⸗ſ 2 Uhr. 6 U.5 
ha 5 { 12 . 10g. Oppeln|z 1 


5 Min. Mittags, 11 Uhr 54 Min, Pace. 1 


7 
Mg. Perſonenzüge 0 Ubr dg. 77 2 


Reichenbach und Waldenburg. 
M. Mg., 12 U. Mitt. 6 U. 0 N. Ab. 


Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Ma, 12 U. 30 M. Mitt, 7 U. Ab. 


Breslauer Börse vom 6. Mai 1858. Amtliche Notirungen. _ 


cold und ansländishos | Schi. Pfdb. Lt.B.|4 | 97% „ | Ludw.- Bexbach.|4 76. 
Papiergeld. dito dito 3 87% B. Mecklenburger 4 881 b. 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.4 | 93% B Neisse-Brieger 4 | 68 
Friedrichsd’or . — _|Posener dito. . 4 | 90%. | Ndrschl.-Märk. 4 TB 
Lonisd or 0 Schl. Pr-Obl. 4 100% 8. dito Prior. . 4 | 9% 
Poln. Bank-Bill. 89 V G. Ausländische Fonds dito Ser. IV. 5 TB 
Oesterr. Bankn. 96% 8, || Poln. Pfandbr... 130 5. 


Freussische Fonds. dito neue Em 


4 


4 88 / B. | Oberschl. Lt. A.|3 
88 1 B. 


dito 


Le. 3.3% 12% 

Freiw. St.-Anl. 44 100 „ 8. Eln. Schatz-Obl ! 827 C. dite 11.0134 130% 4 

br-Guieſhe 188% 100 3 B. de Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 88705, 

dito 18524 % 500 fl.. 4 — | dito dito % 778, 
dito 18344 100 % 6. dio à 200 Fl. — dn dito 47 96 

dito 185604 ½ 100% B, | Kurh.Präm.-Sch. Rheinische . 4 52% B. 


Präm.-Anl. 1854 315 114. à 40 Thlr. 
St.-Schuld-Sch. 3½ | 843, 
Bresl. St.-Obl. 4 — 


dito dito 4) — 


Krak.-Ob.Oblig. 
Oester. Nat.-Anl 


45 81.3 
Vollgezahlte Bisenbahn-Aotieu 


Kosel-Oderberg.|4 — 


4 | 80% B, || dito Prior.-Obl. . . 


Posener Pfandb.|4 99½ 8. Berlin-Hamburg. 4 — IHiner va. 5 6 
„Ein Transport oſtpreußiſcher dito Pfandb. 3, 86% 6. | Freiburger 2 4 94 6. Schles. Bank “ | 0 
Reit: und Wagenpferde trifft] dito Kreditsch 4 | 89%, B, I. Eu 4 925 6. kisenbabs-40tl 
Sonntag den 9. d. M. bier] Schles. Flandbr. dito Prior.-Obl. 4 86% B. Taländisohe dobes 
— ein, und ftehen ſelbige zum Ver-| A 1000 Rihlr. 3, 868. Koln. Mindener 344 — und aulttungebes? 
kauf in der Aktien⸗Reitbahn, in der Nikolgi⸗] Schl.Pfab. Lt. A 4 | 95% B. |Fr.-Wih.-Nordb.|4 | 5714 ®, — 611 
Vorſtadt. [4809] L Schl Rust.-Pfdb. 4 | 95% B. Glogau-Saganer. 4 — Oppeln-Tarnow. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


